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VORWORT. 



Im Jahre 1776 ersehien m Kempten ein Bfichlein 

^ ermischte Bauem-Lieder. Ans den besten neuen deutschen 
Dichtern gesammelt'. Die un^ennunten Herausf?eber wollten 
darin 'den unschuldigen und glücklichen Stand des Landlebens 
denkenden Landleuten' schildern und teuer machen. Die vor- 
liegende Sammlung verfolgt einen andern Zweck. Sie solly 
nachdem die Lieder der Handwerker , Berglente^ Stadenten, 
Soldaten toh O. Schade» Edhler, den Prüdem Keil und 
H. Ziegler der litterargeschichtlichen Betrachtung bequem 
zugänglich gemacht worden sind, an einigen Beispielen dar- 
legen, welche Rolle der Bauernstand in der deutschen Volks- 
lyrik der letzten fünf Jahrhunderte gespielt hat. 

ünsre Auswahl giebt nur unedierte Stücke, zumeist aus 
Handschriften und fliegenden Blättern der Königlichen Biblio- 
thek zu Berlin. Ein angehängtes YenseiohniB anderer, in Ter* 
schiedenen YolksUedersammlungen und Zeitschriften yerstreater 
Lieder machte, so Ifiokenhaft es ist, als Materialsammlnng ftr 
eine umfassendere Behandlung der Bauern als Gegenstand der 
Dichtung dienen. Wir haben uns nicht auf das Volkslied im 
engeren Sinne, das so oft von der Kunstdichtung beemflusst 
wurde und dieselbe beeinflusste, beschränkt, wohl aber die 
nicht für den Q-esang bestimmten Stücke von den strophischen 
Dichtungen geschieden. Dass die Loblieder des Bauernstandes 
oft hölzern und ungelenk, die zahlrddien Spottlieder keok 
und derb bis zur ünfläterei werden, kann kaum befremden ; allzu 
garstige oder unbedeutende Reimereien wurden ausgeschlossen. 
Die Schreibweise der Vorlagen ist genau wiedergegeben; 
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nur glaiil>te der Herausgeber durch Regelung der grossen 
und kleinen Anfangsbuchstaben und der Interpunktion das 
Verständnis der Leser erleichtem zu müssen. Bei der Be- 
urteilung der WorterkUmmgen bittet er um die freundliche 
Nachsicht^ welche eine in wenigen Wodien geplante^ ausgeftthrte 
und gedruckte Gelegenheitssdurift billigerweise beanspruchen 
darf. 



Aus der Blütezeit des deutsoiien Volksliedes, dem 15. und 
16. Jahibundert, ist uns von characteristischen Aeusseruugen 
der Bauern über sich selbst wenig überliefert. Zwar er- 
klangen beim Tans anter der grünen Dorf linde oder beim 
Bocken in der winterlichen E^innstube alte Heldenlieder und 
Balladen y auch die urgermanisdie Freude am Leben des 
Waldes und der Flur, am Siege des Sommers über den 
Winter und die kurzen vierzeiligen Liebeslieder der Burschen 
und Mädchen lebten fort, aber zur ReÜexion über die alltäg- 
lichen Geschäfte des Ackerbaues, zu einer Yergleichung mit 
andern Berufsarten erhob sich die Poesie der Landleute 
schwerlich, so sehr sie auch das Übergewicht der andern 
Stilnde und ihre Bedrückung emp&nden. Denn längst waren 
die freien Bauern, welche der ritterliche l^ger Neidhart 
schildert, zu Unfreiheit und Roheit herabgesunken. Adlige 
und Städter gewöhnten sich, wie Freytag sagt, im Gefühle 
einer höheren Bildung und kunstvolleren Sitte den LaTulinann 
zu verhöhnen. ^Seine ungeschlachte £sslust, plumpe Einfalt 
und betrügerische Pfiffigkeit werden mit endlosem Spott über- 
gössen in Liedern^ Ersfihlungen, Sohwänken, Fastnachtsspielen'. 
Und auf diesem Glebiet vermochten die Angegriffenen nicht 
Gleiches mit Gleichem ku erwidern. 'W&hrend die PteisHeder 
der Handwerker, der Soldaten, der Studenten, der Jäger von 
Angehörigen dieser Stände ausgehen, haben die älteren Lob- 
preisungen des Bauernstandes offenbar Kichtbaueru zu Ver- 
fassern. Denn allerdings erstehen ihm gegenüber der bis 
üef ins 17. Jahrhundert fortgehenden allgemeinen Verhöhnung 
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aaeh manche Verteidiger. Gleichseitig mit der satinsoheii 
Bichtuig Neidharts und semer Kaehfolger, m denen man 
aucli den baarischen Adligen Heaelloher im IS« Jaliriiiindert 

rechnen kann, erinnern Frauenlob und Regenbogen ernst alle 
drei Stände an ihre Pflichten (MSH 3, 146b, 2, 309a), nicht 
minder preist Heinrich der Teichner (Karajan S. 83) den wackren 
Baumann, und die mit den Bauern wenig glimpflich umgehende 
Satire ODes Teufels Nets' urteUt doch (V. 12414) : 'Wan allä 
fröd w&r gar senicht, itSix des bumane nicht'. Lachte man 
in Nfimberg weidlich über die Bauemtolpel des Fastnachts- 
spieles, 80 ergdtsten sich anderwärts anch die Städter an den 
gegen sie gerichteten Streichen des Bauern Eulenspiegel, und 
die um das Jahr 1520 zahlreich erscheinenden prosaischen 
Plugschriften führten gern die Figur eines verständigen und 
arbeitsamen Bauern ein, der sein gesundes Urteil über die 
grossen religiösen nnd socialen Fragen der Zeit abgab. Auf 
die bittere Frage: 'Als Adam rentte nnd Eva spann, wer 
was da ein Edehnaam?' antwortete freilidi Helanchthons 
Schiller Agricola mit dem Milrlein von den nngleichen Kindern 
Evä, das die Ungleichheit der Stände schon aus der Urzeit 
herleitet; aber den grimmigen Spottliedem auf die nieder* 
geworfenen Bauernunruhen folgten die beredten Anklagen 
eines Frischlin, Stricker, Bingwald wider die Bauernschinderei 
der Edelleute. Und wenn auch das 16. Jahrhundert keine 
Dorfgeschichte wie den Meier Helmbrecht hervorgebracht lutt^ 
80 finden wir doch in der hUdenden Kunst ^) und in der 
Litteratnr hie und da reisrolle Scenen aus dem Bauemleben 
ohne satirischen grobianischen Zug dargestellt, so in Wickraras 
Romanen oder in Pondos G-riseldisdrama. Und wie im 13. 
Jahrhundert neben der hohen die niedere Minne yerherrlicht 
ward, so sang man im 16. vom schwarzen rassigen Dimlein 
(Zs. £. d. PhiL 16,108 »Böhme Nr. 198), vom stifflbraunen 
Meidlein, vom PawermSgtlein (Wackemagel, KL 3, Nr. 1143). 



1) B. Riehl, Geschichte des Sittenbildes (bis 1569) 1884. Über die 
S|aimBtiiben vgl. Wendeler, Archiv f. LitgeadL 7,832 ß» 
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Trotzdem wui'de die Scheidewand zwischen Bürger- und Bauern- 
stand durch die Ausbreitung der hochdeutschen Schriftsprache 
und die zunehmende Bildung höher. Man charakterisierte 
auf der Bühne in den komischen Zwischenspieleiiy den Nach- 
folgern der alten FastnaditBpofisen, den Bauern nun auch 
durch amne Mundait; es entstand in Niederdentschland und 
In Schwaben eine Bialektpoesiey die von den Gebildeten ledig* 
lieb zu komiscben Wirkongen gepflegt wurde. ^ 

In der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts empfing das 
litterarische Interesse am Bauemstande von zwei Seiten her 
neue Nahrung. Die Schäferdichtung^ welche sich von Italien 
her Aber Spanien^ Frankreich, England und zuletzt über 
Deutsehland verbreitet hatte, entbleit in ihrer Idealisirung 
des Hirtenlcbeiiö einen demokratischen Zug, einen Gegensatz 
zwischen dem falschen Pormenweseii des Hofes und der Ein- 
fachheit des Landlebens. ^) *Ich bin nur ein Bauerknccht\ 
singt Coiidon hei Opitz (1624), 'doch noch eins so fromm und 
recht, als die in den Städten wohnen'. Aber nur wenige 
Nachfolger wie Toigtlfinder, Peucker, Sinkelthaus gehen in rea- 
listischer "Weise diesem Fingerzeige nach. Den meisten dttnkt 
der Abstand zwischen dem vergilischen Ideal und der ge- 
meinen A\ irkliclikeit zu gross, und sie verfallen auf den 
seltsamen Ausweg, die Landbevölkerung in zwei Gruppen, 
edle Schäfer und grobe Bauemrüpel, zu teilen. Für die 
letzteren haben sie nur stnlzr Zurückweisung oder Hohn : 
Theobald Höck (1601 Nr. 49: Sol den ein grober Bawr von 
Art) und Christian Brehme (1637 EL KüQb: Sih da, was 



') Auch in den BegrÜBSungen , welche Weckherlin 1617 (S. 327 
ed. (^Tocdckc , Alcmannm 11. 49) und Schoch (Poot. Ln'^to'ftrten 1660 
Nr. 23) bei Hoffesten Bauern in den 3Iiind legen» f ür Hochzeitscarmina 
ward die Bauernmundart ebenlaüs beUebt. 

•) Vgl. die treffenden Ausführungen bei HL "Waldbcrg, Die deutsche 
Benaissancelyrik 1888 S. 92 —98. Auch der von Melchior Erank kom- 
ponierte Actus oratorius von 1630, über den A. Reissmann, AUgem, Gesch. 
der Kneik 179 berichtet, wäre hier zu beachten. 
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bringt dort Corydon) erneuern das ältere Necklied: O Baaem* 
knecH IftBS die Böilein stahn' (Böhme Nr. 

Anden reden die Männer, weldie das bittere Elend des 

dreissigjäbrigc n Kriegs^ die von rohen Söldnern an der webr» 
losen Landbevölkerung verübten Greuel miterlebt haben ; 
Grrimmelshausen und Rist zeigen uns im Kornau und Drama 
die Bauern ungeschminkt wie die gleichzeitigen niederländischen 
Maier in ihrer Plumpheit und Verwilderung, aber auch bemit- 
leidenawert in ihrer Bedrückung durch die Soldaten. Von 
ernsten Yaterlandsfrennden gehen zahlreiche wohlgemeinte^ 
wenn auch nicht poetisch hochstehende Betrachtungen über 
den Nutzen des Bauernstandes, der Ghrundlage jedes geordneten 
Staatswesens, und Klagen des Landmanns in Liedforiü aub. 
Wie im 16. Jahrhundert ist besonders der protestantische 
Dorfpfarrer der litterarische Anwalt der Bedrückten. Wie 
früher der Ditmarsche Neocorus, sammeln Daniel Friderici in 
Holstein (Alemannia 14^192), YalTassor in Elrain, CadoviusHüller 
in Ostfiriesland, Matthias Fr&torius und Theodor Lepner in 
Preussen^ Friedrich Frisius in Altenburg Sitten undBr&uche der 
Landbeyölkerung. 1683 entwirft der Pseudonymus Gk)ttlieb 
Rundraus, Pfarrher zu Wahrciidorf, oder Veroander von 
Warbuii^. wie er sich zwei Jahre später nennt, eine austuhi*- 
liche, wenn auch nicht schmeichelhafte List- und Lebens- 
beschreibung des betrüglichen Bauemstandes. Die Ceremonien 
einer Bauernliochzeit werden suDresden^ Brünn, Wien, Weimar 
vor einem vornehmen Hofpublikum in Luatspielen. und 1708 
in einer Hambur({er Oper dargestellt. Bei den Bauern- 
maskeraden und Wirtschaften Übernahmen die Herren und 
Damen vom Hofe selbst die Rolle der Schauspieler. 

Die von Rousseau gepredigte Rückkehr zur Natur und 
die humanen Bestrebungen des 18. Jahrhunderts kamen auch 
dem Bauernstande zu Gute. Mit Vorliebe malte Lessings 
Jugendfreund Weisse in seinen seit 1766 in Leipzig auf- 
geführten Operetten das idyllische G-lück des Landlebens, 
die durch einen gewaltthätigen Edelmann gefiUu^ete Unschuld 
eines liebenden Bauempaares aus, und die leichtfliessenden Arien 
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von Luttchen und Grörge, Lieschen und Hans, Röschen und Töffel 
errangen in Verbindung mit Hillers zierliclien Melodien eine 
ungeahnte Volkstümlichkeit. In dem Wunsche, auch in den 
untersten Klassen Bildung und Aufklärung zu verbreiten, ver^ 
offentlichte Gleim 1779 Oieder für das Volk' und snohte das 
8ell»Btgeltlhl des Baaern gegenüber dem Sti&dter zn wecken 
imd ilim Lebensfreude und Heiterkeit mitsuteilen. Binen 
stärkeren Ton schlug der gleichzeitig gestiftete G ottinger Hain- 
bund an. Beschränkten sicli Hölty, Miller und auch Claudius 
mehr auf die heiteren und rührenden Seiten des bescheidenen 
häuslichen Glückes und der ländlichen Thätigkeit, so fand Bürger 
(Der Bauer an seinen durchlauchtigen Tyrannen. Die wilde Jagd) 
.Worte zorniger Entrüstung wider die Bedrücker der Bauern, 
wie sie in der Litteratur bisher nicht erldüngen waren, und 
Voss, selbst eines Bauern Sohn, predigte in breiten realietischen 
Schilderungen der Heumahd, Ernte, Obstlese, des Dreschens, 
Flachsbrechens, Spinnens und bäurischer Lustbaikeiten den 
Landleuten Zufriedenheit, Behaglichkeit und Spott auf das 
zimperliche Stadtvolk. Hatte Lessing 1772 an Gleim von 
der Notwendigkeit geschrieben, dass der Dichter sich zum 
Volk herablasse, so machte Voss 1775 dem Markgrafen Karl 
Friedridi Ton Baden den Yorsohlag, statt eines Hb^oeten 
einen Landdiehter ansustellen, 'den Herz und Pflicht antriebe, 
die Sitten des Volks zu bessern, die Freude eines unschul- 
digen Gesangs auszubreiten, jede Einrichtung des Staats 
durch seine Lieder zu unterstützen und besonders dem ver- 
achteten Landmann feinere Begriffe und ein regeres Gefühl 
seiner Würde beizubringend Voss, der auch die nieder- 
deutsche Mundart zuerst wieder ernsthaft zur Nachahmung 
theokritischer Idyllen benutzte, &nd in dem Berliner Kapell- 
meister J. A. P. Schulz einen glücklichen Komponisten seiner 
Lieder, der z. B. 17S2 berichten konnte, dass seine Melodie 
*Sagt mir an, was schmunzelt ihr?' in einigen Gegenden 
Kiederdeutschlands fast allgemein auf Bauernhochzeiten ge- 
sungen wfrde. In gleicher Gesinnung wirkte in Süddeutsch- 
land Schubart, der tielen Kachahmer nicht zu gedenken, 
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weldie sich m Sanunliuigeii me den ob^erwSbnten Baaem- 
liedem Ton 1776 oder dem Liederbaeh fttr Bfirger und Land* 
lente (Stuttgart 1793), den Fnnfidg aiuerlesenen lÄedern bei 

Süimenscliein und Hegen (Lemgo 1793), den Volksliedern für 
mancherley Stände (Miihiiiausen 1796), dem Ausbund schöner 
weltlicher Lieder für Bauers- und Handwerksleute (Beut- 
lingen o. J.) und K. Z. Beckers Mildheimischem Liederbuch 
(1799 u. d») breit machten. Hier entstand wirklidi, wie 
Hettner sich ansdrüdct, ans der herablassenden Absiehttich- 
keit, welche für alle Stande, auch für Hebammen, Schulmeister 
nnd Ibtengräber , ein SpezialHed bei der Hand hatte, viel 
platte J^lichtigkeit, viel gemachte und darum kindische Volks- 
tümelei. 

Erst die Männer dei* romantischen Schule, die Heraus- 
geber des Wimderhoms und die Brüder Grimm, brachen mit 
solcher rationalistischen Zweckmässigkeitsdichtnng, welche den 
poetisdien Sinn des YoUcs Tcmichtet, imd laoschten achtsam 
bei den Dorfgreisen nnd alten Mütterchoi auf die halbver* 
Mnngenen Erinneriingen einer grossen Vorzeit in Sang tmd 
Sage. Von solcher Vf ? tiefung in das Decken und Fühlen des 
Landvolks seitens der Grebildeten ist endlich auch die Gattung 
der Dor^eschichte ausgegangen. 
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1« Vom Nute der Bairren. 

1. Ein SacIi nehm icli zu Math, 
Dm8 man verachten thut 

Die guten Bavenlente^ 
Die da Bchaffen 'm aUen Zeiten 
Spat vnnd Mti, mit aemen Pflng, 
Waa wir m Stidten Veraeliren, 
Bringt er vm aUea gnng. 

2. Er ihut sein Acker bawen . 
Ynnd thnt anff Gk>tt vertrawen, 
Wirft aeinen Samen darinne, 
Er pflanset Kom vnnd Weine, 

Er wart der Zeit^ im Felde weit^ 
Yertrawt auff Oottea Chaaide, 
Wae Jhm der liebe Gott giebi. 

3« Er bawet auch darbey, 
Was wir bedürffan frey, 
Erbsen, Linsen vnnd Bohnen 
Bringt er an Harck gar aehone, 
Buben vnnd Kraut, wie es vertrawt^ 
Ea thnt den Hunger bflssen, 
EQllt gar manehem die Haut. 

4. Allee Yieh, Binder vnnd Schwein 
Bringt er au Marckt herein, ' 
Gftnas, Hfiner vnnd dergleichen 
Eauffen gern die Beiehen, 

Eyer, Butter tnd Kto, das gibt ein gat Gefrte, 
Was wir in Stfidten bedürffbn, 
Bringt er vna alles gnug. ' 

5. Auch Holtz vnd Kohlen £rey 
Ynd was man kodit dabej,. . 
Die Stuben dnmhitaen, ' 
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DasB man fein thut schwitzeD, 

Häw vund Btroh, macht manGheii frohp 

Es kompt alles zu nützen, 

Koch bringt er aaeh darzu 

6. Epffel, Birn, Honig ynd Wachs, 
Aach Wollen, Hanff vnd Flaclis, 
X)a8s sich die Leut thuu kleiden, 
Ist besser denn Sammet ynd Seyden, 
Der gemeine Mann muss alles han. 
Ein jeder nach seinem gefalleoi 

Was er bezahlen kam 

7. Hoch geschieht jhm offt gross Leyd 
An Korn vnnd auch Getreid, 

Die Vügei mit Nahmen 

Die fressen jhm den Samen, 

Die MeusB gerad thun jhm gross Schad, 

Die wilden Thier desgleichen) 

Das klagt er früh vnd spat. 

8. Dennoch kompt noch viel Gesind, , 
Suchen den Bawren geschwind, 

Es kommen jhm fremhde (xäste, 
Haben nicht viel zum besten, 
Boss vnd gut, wie sie gemuth» 
Er num jnen aUttoi geben. 
Wenn m sehon nieht ^jeni thut 

9. Die Soldaten kommen herauss, 
Sagen zum Yatter: Glück ins Hamiy 

Hier kompt ein verdorbener SohiMy ^ 

Wae wolt jhr bey jm thune? 

Gebt Eleisoh nmd Würst, gar tM tm dto^ 

Wir haben jetat keinen Herren, 

Wir wollen gern schmieren die BMat 

10. Die BetteUent komim wjuhf j 
ffie Mern naeh jhrem CMhmmmIi: 
Aoh YateTi bedenekfe tu AmMOf 
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Ynd lasB dioh doch erbarmen! 
Sie laufien mir den Baoren so, 
Er mm ne hcUfon ipeuelit 
Wü er haben gute Bnh, 

11. Kompt denn ein Krieg ins Land, 
So kompt jhm die Noth erst zu Hand« 
Was er gewonnen vnnd bekommeUi 
jy&B wird jhm alles genommen, 

Schaaff, Kinder vnnd Pferd, was jhn Gott besdiehrty 
Bas wird jhn weggetrieben, 
Wird manohmahl hart beschwert. 

12. Em verständiger Mann ansieht, 

Veracht die Bauren nicht, 

König, i'ürsten vnnd Herren 

Muss er mit Gott eruehren, 

Schlösser vnnd Städt die weren nicht, 

Hetten nicht zu verzehren. 

Wann der Bawer nicht thet. 

13. Dann läse vns alleoeit 
Traohten naeh der Ewigkdty 
Wenn die Bawren thnn Terderben, 
8o ist nä 'viel m erwerben» 

Die Handel ecUeeht werden gesehweeht. 
Die Stedt ntOsBens entgelten, 
Haben kdn Kahrang niekl 

14« Qott geh vns seinen Fried 
In allen Landen vnnd Stedi, 
Bass Bürger vnd Bawren lidi emehren 
In aller Zucht vnd Ehren, 
Naeh dieser Zeit die Seligkeit» 
Baa hel£f vns Qott nuammen» 
In alle Ewigkeit. 

Zwey ausserietjene Weltliche Lieder, i Das Erste. ! Von der 
Kägde Hofifart, etc. j Hört mir ein wenig zu, was icii euch j Bagen 
ihn» etc. | Bas Ander. | Vom Nutz der Bawren, etc. I Ein Sack 
nehm iefa in Hoth» deae J mm ^vmAAm Ani^ «de. | CMbrnekt 
im Jakr» 1647. | 4 BL 8«. ^ Batiin Ye 167L 
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2. Der Bawxsleaüien Lot^aeaiig. - 1 

1. Nun merckend auflf, jhr lieljen Freund, • 
All wie jhr hie versamblet sind, ' * 
Der [den] Himmel hat besessen, ' 
Der gesegue euch das Trinckhen vnd Esaen. 

2. WöUet jhr nit für vbel han, 
Ein Lied will ich euch fangen an 
Den Bawrsleuten zu Lob vnd Ehren 
Von allen Bawreu nach vnd feren. 

# 

3. Hie steht ein iiüjjsches Lied von Bawru; 
Drumb losen zu, logst euch nichts dauren. 
Die Bawren sind nutzer der gantzen Welt 
Weder als Silber, Gold vnd öelt. 

4. Eromb Bswren aind edel, Wmh.mä Xann; 
Ja wer das recht aussiegen kan, 

Dem hab ich fleissig nach bedacht 

Vnd iiab das Ldüd jim zu Eiun gemacht. 

5* Dranff merckend jhr «Usames, 
Ich ÜMige an in Gottes Kamen 
Ynd will ench yon dem Bawmmann sagen, 
Yen dem bahn wir Bsaxk vil guter Tagen. 

6. Man eagt ▼on jhm Bawr; daa iat nit fein, 
Etn ander Nun vnd der iat sein: 
Bawman das ist sein rechter Nam, 

Das sollet jhr wissen allesam. 

7. Wanunb er Bawman heissen that? 
DasB er ms bawet alles gut» 

Er bawet.Tns allen Tnser Spelas, 
Baramb gib ich jhm hie den Preiss. 

. Ich lob den Bawman Tber d Massen 

Ynd kans nit tinderwegen lassen, 
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Der Bawraman hat vns vil gute thao^ 
Diumb 8qU«ii wir jhm dancken ochoii. 

9. Ich lob den Bawrsmaun vberlauth, 
Der vns den Weins vnd s Korn erbawti 
Zibeleii, Kraut, Rüben vnd Honen; 
£r glaub vnd traw, Gott wöU jimi lohnen. 

10. Was man f&r Speise braneht in dem Land, 

Das mehrt vns der Bawrsmann allsampt, 

Wiewol es steht in Gottes Hand: 

Der Bawrsman Land und Leutli exhält. 

11. Wann yna der Bawr nicht bracht ymbs G^lt, 
So ständ es vbel in der Welt; 

Der Bawrsman kombt ^ns allen wol, 
Er füllt yne Keller vnd Eisten voll. 

12. Der Bawrsman thut vns wol begaben, 
Dammb mass ichjhn billich loben, 
Der Bawmanr ist wol Ehren werth, 

Es stfind nicht wol anff dieser Erd, 

13. Wo nicht der fromme Bawrsman wär. 
Drumb sag ich billich Lob vnd Ehr. 
Noch mehr stand ich dem Bawrsmann bey: 
loh mein, dass niemands edler sey 

14. Dann vnser lieber Herr JEsus Christ, 
Die Ehr allein dess HErren ist; 
Damach lob ich den Bawrsmann, 

Gott wöll, dass er in Jiiuimel komm. 

15. Ist etwar hie^ ders nit gern hört, 
Der ist nit witzig vnd wolgelehrt, 

Han solt sich gegen dem Bawrsman neigen, 

Als ich im Evangeliu will zeigen. 

16. Gott sich dem Bawman yergleicbea thut, 
Wie dann Christas selbst gesprochen hai: 
Ich bin ein guter Hflrt, seht an, 

Hein Yatter ist ein Aekermann« 

8 
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17. Der Bawrsman trägt wol der Ehr ein Croo, 
Sein Fflegel hat ein süflsen Thon, 

Er gibt T1I8 mehr der fVewden viel 
Weder all Ffeiffen vnd Saitenspfl. 

18. Sein Pflegel thut vns all ernähren, 
Man sagt von Konig, Fürsten vnd Herren, 
Wie dass sie allaeit köstlich leben, 

Ist gut^ weile der Bawr her kan geben. 

19. Schaff, Schwein, Kälber vnd Rinder feiss 
Bringt, jhn der Bawr, sonst band sie keins; 
Capaimen, Hüner, Gänss vnd 8cbmaltss, 
Wein, Korni Haber vnd auch Saltz 

20. Führt jhn der Bawrsman täglich zu; 

Vil Leuth leben gar wol in Rub 
Ynd essen vnd triucken oi\t iin Sauss; 
War nicht der Bawr, es war bald auss. 

* 

31. Hau spricht: Die Bawren sind vngelehrt Leat. 
Dieselbe Bed die giltet nit, 
Dann welcher den Bawman vngelehrt schilt» 
Derselb sich gegen jhm entgilt. 

82. Bann Christas hat auch zwölff Jttnger ghan, 
Die waren auch vngelehrte Hann 
Vnnd sind doch jetat im Paradeiss. 
Wer die Bawren veracht, der ist nit weiss. 

23. Wann vnserm lieben Herr Jesu Christ 
Ein Engel in dem himmel brist 

Vnd er wil bald ein ander han, 
Nimbt er eben als bald ein Bawrsmann 

24. Dann ein hochtragnen in der Statt, 
Der mit dem Geitz vnd Wuclier vmbgaht; 
Dann Christus bat geliebet die Bawrsleuth, 
Wie er im Evangelio bezeugt. 

25. Wk Ohristns der HErr ward geboren, 
Auff dass wir nit wurden verlohren, 
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Da verkündt en vil ehe den Hirten 
Weder den Herren Gflchrifftglehrien. 

26. T)aiumb sollen die Burger vnd Herren 
Den ehrlich Bawrsman auch han in Ehrren. 
Gott geh allen viel Glück auff Erden, 

Ynd dass wir mit Jim all selig werden 

27, Vnd leben mit solchen Frewden fortan, 
Dass sie kein Mensch ausssprecheu kan: 
Das wünscht euch der Dichter alln samen; 
Wer das begert, sprech mit mir Amen. 

Der Bawrsleiiihen | Lobgesang, | la welclieiii Tenneidt wird, | 
was man für ÜTaiz vnd iVucht | von jhnen bebe. | In desB Bnebs- 
banms Ifelodey zusingen. | Sampt einem GespräGb, eines ver- 
trunkenen | Hanns, vnd einer alten Frawen. | Q] | Gedruckt su 

Angsgnrg [!], bey | Johann Schultes. | 4 Bl. 8* o. J. [um 1650], 
Berlin Yd 1854, 31. || — Melodie bei Böhme Nr. 273 und 654. 



8. Lob des BaueniBtaiidas« 

1. Komm nur, bör, mein Bauersmann, 
Httr mieb nur ein wenig an, 

Was icb dir sing, seltsame Ding: 
Deine Obren tbu aufficUiessen, 
Lass dicb keine Zeit Terdrieesen; 
Denn es bringt dir Lob und Ebr, 
Deiner Tugend nocb Ytelmebr. 

2. Icb weiss nicbt, was dass bedeat» 
Dass man so den Bauer neid 
ümb seine Sacb, so er gemaobt. 
Hat mit HitsE und Sobweiss gewonnen 
In , der E^ie, Hitx und Sonnen, 
Und daxbey nocb bat kein Bub, 
Jeder beitst und setat ibm an. 

Ä* 
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3. Man hört nnr dAss Sprichwort an 
Von den gemeinen Soldatenmann, 
Wie er jhm droht schier mit den Todt: 
Wie will ich den Ban«* iwagen, i 
Komm ich über seinen Kmgeii; I 
Was er hat, das nnus er nur 
Draussen geben in Qoartier. 

Kommt ein Feind auch in das liand, 
£ylend8 wird zum Bauer gesandt; 
Mit einem Wort er muss gleich {ort, 
Mufis mit Kummer über die Maasen 
Weib und Kinder sitsen lassen; 
Es muss ja der Bauersmann 
Auch im Krieg und Streit daran* 

Wer baut Korn und Waizen an? 
Wer ist, der sich wagt daran 
Mit Angst und Schweiss autf solche Weiss? 
Linsen, Bohnen, Haber, Gersten 
Baut der Bauer ja zum ersten. 
Auch den edlen Weinstock süss 
Thut er pflantzen zum Geniess. 

6. Eylens komt ein jFuhrdieust aus, 
Heist es; Bauer, aussen Haussl 
Unib Mitternacht man dirs so macht. 
So die Fuhrdienst lang thut weliren, 
Fragt man nicht: Was wirst du zehren? 
Vor die schwere Arbeit dann 
Hast du wenig Danck darvon. 

7t Von wem lebt der Bürgersmann, 

Arm und reich, ja jedermann? 
Durch Bauers Hand \Mrd viel gesandt, 
Getreyd, Kass, Butter und dergleichen 
Muss der Bauer täglich reichen; 

3, 3 ihm dort A — 8f 4 nagen A — > 6, 1 und 4 hat B 
Bobath ISr Fuhrdienst — 6,7 hast du ewig Banok darror ▲ 
— hast SU Zeit Sdilftg mm Lohn B 



4. 



5. 
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Cßeicliwolil miiBS er sein Terftcht» 
Einen Hund Bchier gldusb geadht. 

6. Geht maa in dae Beyerland» 
Andere Orten mehr bekannt 
Und echan man an den Baueremanni 
Wie er apeiat aein sarten Leibe 
Brodty daaa nicht beyaammen thut bleiben; 
Haber, Kleyen, als susamm 
Beokt man für den Bauersmann. 

9. Q«he hin nnd firage frey, 
Waa doch dieae Ursaeh aey. 
So wird er halt antworten bald: 
^Ich moss mich daa ganta Jahr plagen 
IJmb die Steneni, ^naa nnd Gaben 
Und miisB essen achwartzes Brodt, 
Dennoch danck ich meinen Gott. 

10. Sommerszeit den ganzen Tag 
Schneid ich in der Hits mit Klag 
Das liehe Getreyd, Yor llattigkeit 
MuBB in heisser Sonne atehen, 
Höcht offt schier vor Hits Tergehen. 
Andere leben in der Bnh, 
Ich mnsB ihnen tragen m. 

Wann die Kälte herzu geht 
Und mir schier das HaoB verweht, 
Vor Schnee und Eyss bald nicht mehr weiasi 
Wann die Kälte sehr thut klingen, 
Muss ich memen Dreschel schwingen. 
Geldner kommen auch in BaubSi 
Wollen mich schier jagen ans'. 

Bauersmann, ich hör dir zu ; 
Wann wirst du doch haben ßuh? 
Auff dieser Welt ists schon gefalt; 

In Str. 10 und 11 verwandelt B die erste Person überall 
in die zweite — 11« 6 Gaben kommen A — 
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Aber glaub mir, lieber Bauer» 

Dass dein Angst-Scliweiss gar zu nwr 

Dir wird bringen grosse Freud 

In der ewigen Seligkeit. 

13. Wer die Arbeit früh und spath 
Mit Gott wohl verrichtet hati 
Der wird hernach an jenem Tag 
Vor den grossen Richter atehoi» 
Da die Freude wird angehen: 
Da wirst du ewig fröhlich Beyn 
Mit den lieben Engelein. 

A — 'Ein schönes Lied j Von Bauersmann-. 2 Bl. 8^ o. 0. und 
J. (17. — 18. Jahrb.). In einem Berliner Sammelbande Yd 7856, 13. 
AngehSngt ist: '^n sohSnea | Sauer-Krant lied. j Unser Görg» 
der lange lest gerne Sauerkraut'. — Zar Besserung einselner 
Stdlen habe ieh eine spfttere Becension (B^ von 10 Btrophen 
(1 — 6» 10 — 13) benntst: Drey schdne neue | 'Weltliche Lieder, | 
Das Erste. | Kann ich's länger nicht Terschweigen» etc. { Da» 
Zweyte. { Komm her mein lieher Bauersmann, etc. { Das Dritte. | 
Was kann dann noch schöners etc. || (Nro. 9.) j 4 Bl, 8* 

o. 0. und J. (18. Jahrh.) Berlin Yd 7906» 9. 



4. Vermahnung au den Bauern. 

1. So freue dich, lieber Bauersmann ; 

Nach kalten Winter kumnit der Suuimer lieran. 
Laäs schon dein Eggen und keule den Pfluge 
Dein Brod im Wald and Feld nun suchl 

S. Ach freue dich, lieber Bauersmann, 
Du bist vom allerehrliclisten Stamm, 
Dem Gross- Vatter Adam verheissen hat Gott, 
Zu erlösen die Menschen vom ewigen Tod. 

13, 1—4 lautet in B polemischer: Der die Arheit g'forchten 
bat) der dieh vor yerachtet hat» der wird mit Schand zur linken 
Hand vor dem strengen Bichter stehen — 13|8 *ii jenen Tage 
A 135 da die Sent^na B* 
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S. Lobe Gott und freue dich, Bauersmanu, 
Putze die Pferde und «pamie bftld an, 
FaHr mit Freuden naus m dein Feld, 
Gkwizm durch Gottes Seegan viel Geldl 

4. 0 80 führe dein Pflug in Acker hinein, 
In Gottes Xamen säe dein Körnlein di'ein, 
Drauf yet.'guet dich Gott und gibt dir Brod 
Und wendet von dir Xieiden und Noth. 

5. Hit Freuden fbhre nun wieder nach Hauss, 

Befiehl Gott, was du gesäet hast aus; 

Der wird es bewahren vor allen Gefährden, 

Dir endlicii eme reiciie Erudte bescliereu. 

6. 0 firane dich, Bauer, wirf deinen Pflug ein 
Und hSsTf wie singen die Yögelein so rein, 
Wässere deine Wiesen, die Bftume lass grüneui 
Ehre den Sclidpfer mit Loben und Böhmen ( 

7. Nun bethe, mein Bauersmann, sey sparsam zugleich, 
Arbeite, furcht Gott, der machet dich reich, 

Sey nicht hofiärtig und lebe demfithig, 
Liebe die Nachbaren, sey mild und auch gfltig! 

8. Früh Morgens, wenn aufgehet die Sonne, 
Bringt sie den Bauren viel Freude und Wonne, 
Die Perlen im Gras, wie schön sieht das, 

Da springet das Hirschlein, dort hupffet der Haas. 

9. Redlich und recht gewinnt ja hei Gott 
Ein ehrlicher Bauer sein Stückleia Ürod: 
Was auf der Welt lebt, der Bauer ernälirt. 
Drum ehre die Bauren und halte sie werthl 

10. In Ländern und Stidten, wae herrscht und regiert, 
Alles vom Stamm der Bauren herrührt. 
Sage mir, Mensch, wo du her wärst, 
Wäre nicht der Bauer gewesen zuerst! 

!!• Ein jedw Bauer, der Kinderlein hat, 
Der sorge fUr sie früh und spath. 
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Der B«uer dergleichen ern&brt die Eeioheii; 
AUet Yom Bamren sie mttssen heneiclieii. 

12. Krülimen eich gleich die Bürger iu der Stadt, 
DasB Handeln und Wandeln sie bringen in Rath, 
Doch Leder und Oel, Korn, Weitzen und Mehl 
Kommt alles vom Banren, und was mau nur will. 

13. In Hitze und Kälte, bey Tag und bey Nachty 
In Regen und Schnee durch viel Ungemach, 

Ohne Vortheil und Tücke durch Segen und Qlücke 
Der Bauer das Seine ganz ehrlich zuschickt. 

14. Die Cymbela nnd Haxpffen klingen zwar recht schön. 
Noch liebUchfir ist der Bauern Gethön, 

Wenn die Tresch-Flegel klingen, die Körner heraus springen, 
Korn, Waizen, Hirs, Gersten, alles wohl gelingen. 

1:6. Hernach schüttet man das liebe Qetreyde 
Wohl anf den Boden mit Imst nnd IVende^ 
Ffihrts in die Stadt, verkanft es mit Becht, 
Davon der Baner seine Nahrong htttt. 

16. Coralleni Kleinodien, Gold; Edelgestein, 
Und was von den besten Metallen mag seyn, 
Thut nicht so behagen, wie man thut sagen, 
Als wann der Bauern ihre Felder wohl tragen. 

17. Ochsen und Kühe, Schaafe und LJinuner, 
Ziegen und Schweine, Gänse und Himer, 
Hund, Katzen und Bienen, was zu ersinnen, 
Alles den Bauern zum Metzen muss dienen. 

18. Most. Wein, Bier, Birn, Aepfel und Nuaae, 
Kiias. Butter, Milcli und Houig so süsse, 

Speck, Eyer und Schmalz, Fisch, Vögel und Holz 
(iiebt (iott den Bauern, und ist nicht stolz. 

19. 0 Gott, dn haat gageben anf grüner Heyd 
Bas Wild dem Baner mr Ergötzlichkeit; 

Er mnss es ernähren, man thut ihm verwehren. 
Obs recht ist, mag kein Eyd draof schwören. 
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20. Ey, wird es dir sauer, mein Bauersmann, 
Gott hnts verordnet, er will es so han. 

Gott thut dir verkautfen seiüeu Segen mit Hauffen 
Durch JBeteUi Arbeiten, durch Kennen und Lauffen. 

21. T^tm Sabbatli zu Ceyern auch nicht vergisBi 
Ehre die Priester, so wirst du gewiss 
Erhalten viel Seegen und haben auch Glück, 
Kein Anschlag wird darbey dir gehen zurück. 

S2. Indessen so bleibe auch fein zu Hause, 

Geh nicht böse Wege und leb nicht in Sanss, 

Liebe dein Weib gleich als deinen Leib, 
Lein Zeit und Weil mit ihr iriedlich vertreib 1 

28. Aneb hüte dich vor der Trunkenheit, 
Biss gröste Laster auf Erden meid» . 
Httte dieh tot Sehaden mit Gameraden 
TTnd tbu nicht Unheil auf dich laden! 

24. Kun so mnss ich auch bald schreiten sum End, 
Befiehl die Baum in Gottes HKnd* 
Der woll ihnen geben Gesundheit und Leben, 
Den lieben Land-frieden auch darneben. 

Vier schöne gana neue | Jäger> | und | Bauren-Lieder, | Das 
Erste. I Was kan einen mehr ergötzen, als etc. | Das Zweyte. | 

Kein grössere Freud auf Erden ist, als etc. ] Das Dritte. | So 
freue dich lieber Bauersmann, etc. | Dag Vierte. | Kommt allzu- 
mahl ihr Christen herbey. etc. | Q] || Gedruckt mit Buchstaben, | 
4 Bl. 8^ o. 0. und J. [18. Jahrb.] — Berlin Yd 7909, 48. 



5. Der Bauerainaiin iBt lobenswert 

1. Es lebe der werthe Bauersmann, 
Den Gott erkobresn hat. 
Stimm jetzt mit mir die Lieder an 
Zum Buhm drai Bauernstand t 
Der Bauer ist ein guter Hann, 
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Viel tausend er ernähren kann 
Mit Gott und Ackerbau. 

2. Der BftQerBmann ist lobeniwerth, 
Wer dieses recht betracht, 
Da er viel tausend Hensohen nälurt 
tTiid wird so sehr veraoht^ 
Der Hfiller» Beeker, Burgaremanii 
Ernähren sich vom Baurenstand, 
Diese ist der Welt bekannt. 

3« Des FrflUings angenehme Zeit 
Den Banersmaim erfireut» 
Wenn er im Felde weit und breit 
Mit Gott den Saamen auBstreuti 
Ja vielen grossen reichen Herrn 
Stünden Küsten und Kästen leer, 
Wenn nicht der Bauer war. 

4. Gh>tt segne Land und Banrenstand 
Hit sdner Gnadenhandj 
Von dem liebsten wertben Yatwland 
Wende ab Krieg, Mord und Brand. 
Gott theile den ]foiiem den Segen mit, 
Bewahr ihn vor Kreuz und Unglück, 
So kommt er iiicliL zurück. 

Fünf schöne | Neue Lieder, ' Das Erste. ' Ach wer thut hier 
vor mir stehen, ein etc. \ Das Zweyte. Ich klopf allhier an 
dieser ^oH, O etc. { Das Dritte. | Den Ackersmann soll man 
loben und preisen. | Das Vierte. ' Es lebe der werthe Bauers- 
mann, den Gott j Das Fünfte. | Alles ist vergänglich, währt eine 
kurze Zeit. I 4 Bl. 8« o. 0. und J. [um 1800]. — Berlin Yd 
?9i9, 87. 

6« Der.Biifriedeiie Bauer. 

i. I bin a Baar ynd bios recht geren, 
Danschet wo!l mit kaim gschleohten Herren; 
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WoIIan i wil das bayzisdbie Liöben, 
•Weil i auf Erden bi, iänimer »ofgöben. 

2. Komm i zu iezigen Zeiten in d Statt, 
Hat gar vil Gasen, vergeh i mi kradt. 
Bey ins im Dorif da geh i nitt irr, 
Seindt etwan ä Haiser ä füntl oder fier. 

3. Afffaa Wan das i ft weni ausgie, 

Tlmet mir das etnemge Pflasta ganz -meh, 
Bey ins im Dorff da geh i fe& lindi 
Das i kam aiuzign Schnueran empfind. 

4. Drin in der Statt göbn iber ynd yber 
Allerley Herrn vnd Frauen vorüber, 

Da soll ainä etöts den Heuet achahöbä, 
Ynd kaina war, der ihm an noien taih göbe. 

5. Lieber will mit meines gleichn ä brachtn, 
Als das i mit den Stattleuttn mues spaclitn. 
Ko ainä nit zierlä gnueg Hedn vorbringä, 
ZHaus darff i nit aorgo, das mir thut mislingä. 

6. Bin i da hnemmai so darff i mi riem, 
In den Stattheissem erzimet ain Diem, 
Da gibts Stubenböde^ s&n krigdä widss; 

Ist das mas thnt bsndhi, der Teoffl ain bschaUn. 

7. Heusser vnd Gassn schön hin oder hier, 

£s bringts ans meim Hirn wol kainer nit mehr, 
I frag mcfats nah der Statt ihrigen Braehti 
Ifei Yftda hat aas min an Baum schlöd gmaeht. 

8. Bin i da huemma, so bin i nit faul, 
Sag fei in ei Sachl, wies mir ist vmbs Ifaul. 
Bin i beym Pflögä, so schaut er rai ah| 
Das ihn halt no nit recht ierze koh. 

9. Drin in der Statt sogar der Stattbitil 
Will von aim habn sein bireaden. Tifctl. 

5|l bräehten, reden — '6f% sp&chten, sprechen 
Bf 4 ihrsen, mit Ihr anreden — 9» 2 birendeioiy gebührenden. 
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Bey ins im Dorff da ist ei ai Hodl: 
Jäckhl haimt «User, der ander sclüötee Jodl. 

10. So daiif in den Stättn kuen Furtz aine thue, 
Soll in verhaltn, i tlmes nit Nu ä Nu ä. 

Ist mir aina noth im DorflF, lasn fahrn, 
Da thuet mo anandä desstwegn nit gt ham. 

11. Die Appodögge, die miest i gley maidn, 
Dössl Qetanckh kant i do gur nit yölaadiit 
Sduttödch lieUl an Boas oder Khie FMerling 
Als Beiern Tnd Biem» frag niehts nacli dem Ding. 

12. Kfigst gieog i Toribä, do däts mi asünckhfiy 
Das i ai d'Onmaeht damidw miest sfinckhfi, 

Wan das ma mir nit gley an KhietrÖckh agstrichÜ^ 
I mainadt fiff mein Aid, wer des Todts TerbUchfi. 

13* Dössl Ding hat mar ia gschlagn in Glider, 
Das mir leichtlich kunt etwas sey zwider. 
Mit aim Wort, mächt wohnen in Stättn nit drin, 
Vil liebä in meiner Haemat i bin. 

14. -fc^bu druiüb will i das beurische Löbn, 
So lang i Hansl hais, uimma auigübii. 
Bin i ä ßaur vnd ist mir sehe recht, 
Bin i do Hiar wol yber mein Knecht. 

Aus dem üerliner Mscr. germ. oct. 230, einem um 1685 
geschriebenen Xiederbuchei S, 207 mit Melodie. 



10,4 gefären, anführen, in GeüUir bringen — 11,1 Der 
Bauer, der in der Apotheke ohnmächtig wird, ist Gegenstand eines 
bekannten Schwankes; vgl, Goedeke in Benfeya Orient und Occident 
2, 260 (1864). Legraud, l abliaiix 3, 219. Wright, Latin Stories 
1842 Nr. 99, Bemh. Hertzog, Schütwacht (um 1600) Bl. GhrK 
— 11, 3 Pfifferling, Exerement. 
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7. Was braucht man im Doilbf 

1. Lofts «af, es Baum im Dorff! 
ICo.MeÜi endkh alle sobarC 

So komm an ieda vader dSehmittn^ 
So bald ma bat Fayiabendt glittn: 
Die soll das BatbduiiiB sey. 
Stdtfl enekb fey fleisn ey! 

2. IIa bat sobo Feyrabendt gleitb, 
Jest wara atmi Batbn Zeit. 

Viid wan die Frag vird omma bdmmll, 
So thietB balt dSaob fey recbt vonemmä 
Vnd r6dtfl Tiid r6dt8 balt gsebaid 
Wie die gstudierte Leftdil 

3. Was brancbt ma in Tiuerm Dorff? 
An Haan, der dUbr ansscbreit» 

Der anfftreokbt faule Letttbi 

An Hnndty der an der Kettn ligt» 

Der Zöbn bl5ckbt, bQd Tnd baiset» dLeut beit. 

Die brancbt ma in Tnserm Dorff. 

4. Was brancbt ma in vnserem Dorff? 
Ä Wirtbabane, das vns gf&llt. 

Da spibln wir Tmbs GSlt 
Mit Wirff], Kögl, Eartngspibl: 
Wer da Terspiblty der gwint nit viL 
Dis brancbt ma in ynserm Dor£ 

5. Was braucht ma in vnserm Dorff? 
A Haus mit Stroh bedeckbt, 

A Hausbrod, das vns gsobmeckht, 
A lieclitä Kuchl, an graumbten Herd, 
An Wälscbn, der den JEtaucbCang kerdt: 
Dis brancbt ma in Tnserm Dorff, 



1,8 Sebmitten, Schmiede. 
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6, Was braucht ma in vDserm Dorff? 
A Miln. die uit staubt, 

An Miller, der iiit raubt, 
An Bottn, der nie hat gelogn, 
An Kauflfmaun, der nie hat betrogn: 
Dia braucht ma in vnsenu Dorff. 

7. Was braucht ma in.merm Borff? 
An Scbnei^ft mit dex: Qaiss, 

Der vmb kai Stein -wais, 

An Nodern, die ä Jungfrau ist. 

A Hebam, die vmb d Sach woll wist: 

Dls braucht ma iu vuserm Dorff. 

8* ' Was braucht ma in ynserm Dorff? 
An FfaffSy der yna ko, 
Der ist ä glertba ICo, 

Der selbst thuet haltn, was er thuet biettn, 
Ynd VHS thuet vor gross Schadn biettn. 
Das braucht ma in vnserm Dorff. 

9. Was braucht ma in voserm Dorff? 
An Uesner, der gschwindt lauff, 
Wan es gibt ein Sttndtstauff. 
An Qfadä vnd ft Gföderlein, 
Die gern trfinckhn an guten Wein. 
Dis braucht ma in vnswm Dorff. 

10. Was braucht ma in vnserm Dortig? 
A Wiegn fürs klai Kündt^ 

A AVeib, das darzue singt» 
Ynd für die Fttraorg noch ft Wiegn; 
Es mecht die Thiem ä ais kriegn. 
Das braucht ma in vnserm Dorff. 

11. Was braucht ma in ynserm Dorff V 
An Jägä mit der Bix, 

Der weggschiest Wölff vnd Fix, 
Der vns mit Prid Hess vnser Taubn; 
Das Gwüt thun wir ihm gern erlaubn. 
Das braucht ma in vnserm Doiff. 



Digitized by Google 



31 



12. Was braucht ma iu viiiserm Dorff? 
An PHegä, der iiit schindt. 

Au Hclirirgn, der braf bindt, 
An Taubnkobl. ä Hienernöst, 
Hät bald vergößsu das AUerböst, 
Bas braucht lua in vnserm Dorff. 

» 

13. Der gmaine Rath ift auss, • . 

Jetzt <jf]i mar all nach iiuuss. • .* • 

Dort obii bey der hochn Liudn 

Da würst das Gsindl beysammn fündii. 

Ju haih, SpUlma; mach auf! 

I briug dir ais: geh, sauö'. 

Ans dem Berliner Mscr. germ. oct. 230, einem um 1686 
geschriebenen Liederbuche, S. 213 mit Melodie. — Diese Parodie 
einer ernsthaften Gemeinderatssitzung ist die älteste Gestalt eines 
später verbreiteten Liedes, bei welchem jedoch die Einleitoxigs- 

Strophen und der Schluss weggefallen sind: 'Was braucht man auf 
dem Bauerndorf?' 10 Str. bei Mündel. Elsiäsfjisrhe Yollvslicder 
1884 Nr. 190. Achtstrophig in neueren Kinzeidrucken, Berlin 
Yd 7905, 54, 2 und Yd 7918, 15, 3. Eine patriotische T^ni- 
diclitung: 'AVas brucht ma i der Schwiz?' 6 Str. in der YulkiS- 
liedersammlung von Btisching und v. d. Hagen 1807 Nr. 98 ~ 
Erlach, Volkslieder 4, 349 = Erk, Volkdiieder 2, 1 Nr. 38 
(1841). — Die alte Melodie erinnert au 'Schlaf, Kindchen, schlaf 
bei Erk, VolksUeder 1, 3 Nr. 33 und 1, 5 Nr. 15, 63. 



8. Die Schwäbische Bawren-Klag. 

1. Ach ich bin wol ein armer Banr, 
ICein Leben wird mir mi&ohtig sanr. 
Ich meyn, ich k&nn oSt nimmermehr: 
Ach daas ich nie gebobren w8r! 

2« Hein, horcht mir nur ein wenig an: 
"Ma Wyden bind ich meine Schuh» 

12f4 Tanbenkobel, Taubenschlag. 
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Kein Fnicht hab ich schier in der Schewr 
Ynd muss doch geben meine Stewr. 

3. Vor Weyhnachten iss ich auff. 

Das Vieh ist auch im wolfeileu Kauff, 
Hergegen sind die Handwerckeleuth 
Gar thewr, helff Gott dem, der mir beut. 

4. Die Contributz das greulich Thier 
Macht, dass icli muss entlauffeu schier; 
Der Waibel gheyt mich alle Tag: 

Ich halt, es sey kein grösser Plag. 

5. lyiciu Amptiiiann helgt mich überauss, 
Er legt mich offt ins Narrenhanss. 
Wer gibt mich nun bey jhm bo nahn? 

. Ich sorg, der Waibel habs gethan, 

6. D^ Schultheiss ist mir auch nit hold; 
Ich weiss wol, wo ichs hab verschuldt, 
Ich sagt nur: Er frisst ab der Gmeind. 
Jetzt ist er mir Ton Hertaen feind. 

7. Der Ffarrhnr weiset vns zur Gedult 
Ynd sagt, es fey der Sünden Schuld. 
Er siht, dass er sein Zehenden hab, 
DasB Wetter achlag auff oder ab. 

8. Ich muss auch immer Frondienst than 
Vnd hab doch nicht ein Schnell dayon. 
Ich wolt, dasa der am Kragen hieng, 
Der erstUeli die Beachwlrd anfieng. 

9. Ich hab ein Knecht; man hat mir gsagt» 
Der Iiecker seUi^ff mir an der Magd. 
Anff dreisaig Golden kompt sein Lohn, 
Vnd hab doch Sorg, er laaff davon. 

3,4 benten, leihen — 5,1 helligen, su Grande xichtea — 
8,S Schnell, ein Schnippdien, ein Bischen — 
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10. Im Sommer schaff ich, wanns so heisSi 
Dass ob mir steht dar kalte Schweiss. 

O dann, o Pein, mam ieh zu Nseht 
Ben wilden Säw erst halten Wacht. 

11. Ich hielt nächst Maiir- vnd Zimmerleuty 
All Tag gieng drauff ein Viertel Treyt, 
Darzu ein halber £ymw Bier: 

Wann ich dran denok, so gschwiadt mir schier. 

12. Drumb ist mein Seckel aller lär. 
Aun wenn ich nur nichts schuldig war! 
Verwalter, Pfleger vnd der Jud 

IHe nemmen mir oSt schier den Hut* 

13. Ich hab drey Ross, ist kems nichts werth; 

Das eine hinckt mir henr ynd ferd, 

Das ander hat kein Zahn im Maul, 
Das dritt ist bliuid, darzu mistfaul. 

14. Hab aach drey Kfih, doch nur ymha halb. 
Dem Vetager ghdrt auch schon das Kalb; 
Darzu hab ich kein Stroh noch Hew, 

Das Laub im Wald ist meine Strew. 

15. Ich hab kein Holtz vor meinem Haoss, 
Versetat ist das im Wald darauss. 

Es raudit mein Off| vnd regnet eyn: 
Es könnt ja je nicht schlimmer seyn. 

16. Hein Wagen auch keine Leytem hat^ 
Am Pfluge mangelt auch ein Had, 

Die Egge hat auch nur acht .^ähn 
Vnd darff zu keinem Wagner gehn. 

17. Der Schmid, Seiler vnd solche Leut| 
Der Sattier auch, mir keiner beut, 

13, 1—4 vgl. unten 8 B, Str. 12, femer ein Volkslied ^Wir 
liaben drei Katzen' (Berlin Yd 7919, 5. Trierer Hs. 1947, S. 114) 
und das französische von Jean de i^ivelle (Kolland, Hecueü de 
chauäons populaires 4}55. 1887^. 

a 
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Es sey dann, dass ich sie vor zahl, 
Ja wann icbs hätt, ich b»b kein Wahl. 

18. Als ich ein Knecht, trng ich zum Tratz 
Ein hirsches Kleyd mit einem Latz; 
Jetzt da ich hauBS vnd bin ein Mann^ 
Hab ich nur zwilche Hosen an. 

19. Der Schuster wSr auch gerne zahlt. 
Ich gib jhm weden new noch alt; 
Brumb musB ich jetjst sohier parfosa gdm. 
Man siht mir ja die blosse Zehen. 

50. Hein Hut ist löcherichi Überauss, 

Als wann die Hänss drinn hielten Haoss; 
Der Hüter borgt mir anch nicht gern: 
Was hab ich dann für Gluck ynd Stern? 

51. Pühr ich schon Ohe nein anffii Marek» 
So pressen mich die Leuth so starck, 
Dass ichs muss halber schenckea hin. 
Wann ich dann schawe sum Gewinn, 

SS. Dann lauffen dSchuldner her zu mir; 
Der ein reiset da, der ander hier, 
Diss treiben sie ein lange Weil, 
Bisa ich mein Gelt mit jhaen theiL 

S3. Bleibt mir nun etwas übrig dran, 
So kauff ich dmmb| so viel ich kan, 
Saltz, Kertzen, Karrensalb ynd Schmär; 
Dann ist der Seckel wieder lär. 

24. Ynd weiss kein Heller zum Gewinn, 
Es aey dann, dass ich Schneller spinn. 
Doch ist noch eines, das mich plagt: 
Ich muaa den Winter auff die Jagt. 

24,2 Schneller, Garnbmde von 400 Fäden — 25, 1 Aus- 
wahl, vgl. V. Maurer, Geschichte der Fronhöie 3, 477 (1863}, 
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S5« Ich bin auch in der AuBswahl mit, 
Ich trag ein Pick im vierdten GUedy 
Han trillt mich offfc, ich muss hinaus. 
Es geh nim, wie es wöll, im Hauss. 

26. Im Wirtshauss war mir trefTlich wol, 
"Wann ich wird Bier vnd Taback voll; 
Doch borgt der Wirth mir nimmermehr^ 
Ich geb dann einen Acker her. 

27. Jetzt über alles hab ich noch 
Daheim ein überschwäres Joch; 
Was meint jhr wol, dass dieses sei? 
Es ist mein Weib voll Schelmerey. 

28. Sie hält allzeit das Widerspiel, 
Sie thut mit Lust, was ich nit will. 
Sie trägt mirs Muss in dStuben nein 
Vnd brocket böse Wort darein. 

29. Ich wolt, sie war im nimmelreich, 
So geb sie nur, ich jhr kein Streich} 
Den Hader macht das lose Qelt, 
Sonst stünds viel besser in der Welt» 

30. Das ist nu kürtzlich meine Kiag, 
Wiewol ich kaum die HelfFte sag; 

Es glaubts kein Mann, als ders erfahrt, 
Wie jetzt der Banrsmaim ist beschw&rt. 

dl. Wer ist, der vns diss Liedlin sang? 
Ein schwäbischer Bauer ist er genannt. 
Er hats gesungen vnd yroi bedacht, 
Er wünscht allen Bauren ein gute Nacht. 

Zwey schöne newe weltliche Lieder, , Das Erste: I Die 
Schwäbische t Bawreb-Klag, j Wie sich der Baur beklagt wegen 
der I grossen Contribution vnd Beschwärnussen. [ Im Thon : ^ Mau 
sings oder gags, so ist et» doch wahr, etc. ! Oder: j Wie mau den 
Bayerischen Bauren singt. { Das Ander: { Eines Goldschmids zu 
fitiwibingen | mit B&ner Frawen vnd Haussgesiud Ybelhausen, \ 

8* 
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eines einigen Pfenning allmosens halber. | Im Thon : Ach Gott 
mein Annele wo wollen wir sauss. ! j Gedruckt in diesena 
Jahr. ; 4 Bl. 8'» o. O. und J. (17. Jahrb.). — Berlin Ye 176U 
— Das hier angeführte Lied vom Bayerischen Bauern ist ein. 
1632 entstandenes Gespräch zwischen einem Soldaten und eiuena 
Bauern : 'Gott grüss dich , lieber Bayrischer Bauer ^ 24 Str. 
(Beriiu l^e 1501 und 1749> 



1. Das Baurenwerck ist nix mehr werth, 
Der Handel hat sich bald verkehrt, 
Ist nix dabey als Müh vnd Gschwär, 
Wolty das der Teuffei ein Baur wär. 



2. Träidt vnnd Viecli gilt <ä nix mehr, 
Schmoltx vnd anders ä nix her; 
Bring ix int Statt ä äff den Marek, 

So brest ynnd köfiä man mit mir so hart 

3. Vnd lassn an knöckhä vor der Thür, 
Geben äm schir lieber nix darfür; 
Kömbt aber Michely für das Hauss, 

So haists: Baur, gib Gelt vnd Stoir aassl 

4. Die Scharbä kombt schir alle Tag, 
Vnd wann i schon nit fahren mag, 
So haists holt denn5; Baur, span anl 
Thn iss nit| ba y die Verheir zlan. 

6. Die Tagwerger vnd die Handwersleut 
Nehmen jets bey der golden Zeit 
A solchen mftchten grausaen La» 
Bas ix bald ninunft däscbivinden kan. 



3,1 knöckhü, knicken, sich verbeugen — 4,1 Schar- 
werk, Vorspanndienst — 4,4 Verberr zlan. Verhör za 
Idden [?] — 
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6. A Zunmermaiii das thnt mir Zarn, 
Gwint fldur «U Tag ain Metsen Ebairn; 
WiXL y eim nit göben, was er wül. 

So lät mir all mein Arbeit stül. 

7. Sie sein Herrn, nur sein Knecht» 
Das ist vns Btenm gar nit reobt. 
Soltnerwerdc kombt benr vnd fertb 
Sdur eyben anderbalben Werth. 

8. Käff ich nä Scheidt ä lödters Gr5sS| 
A Joppen vnd ä bloders Gsäss, 

So geht glei dräff vnd ist scha hin 
Ä ganta Schaff kein, so Idsi y bin. 

9. Die Gelder setzen ain ä nit aass, 
Läffen äm Tag vnd Nacht vmbs Haussj 
Thun än stäts antasten vnd sehenden, 
Wollen äm nur Boss vnd Khüe ausspfenden. 

10. Der Knecht vnd Dicrn wollen jhren liahn, 
Zahl iss nit auss, so lä Ifens davon, 

Auff allen Seiten geht mir halt a, 
Wo ich hin schau, so ist niz da. 

11. Y waiss ä nit ain Kreitzer zuschätzen, 
Liess mi ja sonst kain Gelter drätzeu. 

Y ha drey Khüe, ist khaine mein, 
Khören all drey int Stott hinein. 

12. Y ha drey ßoss, ist kaiss nix werth, 
Hinckt ais drünter heur vnd ferth, 
Das ander hat kein Zant im 31aul, 
Das dritt ist blind vnd sonst ätockfauL 

13. Bin darzQ die zwey noch schuldig, 
Das macht ain frayliger vngedultig; 



'7,3 ferth, vor einem Jahr — 8,1 Scheidt, 1. schledt = 
nur — lödt e r s , ledernes — 8,2 1'loders, Oesass, Pluderhose 
(7) — 9, 1 Gelter, Gläubiger — 11, gdrätzen, reizen. 
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Oeh ba sibn Hennen, maehn vil Gtachray, 
Ynnd löt dabey käme kain Ay. 

14. Inn Stall ist weder Stra noch Hew^ 
Der Holtzmist ist mein gröste Streu; 
Es raucht im Hauss vnd regnt mir ein, 
£s kündt ä ja nit scblimer sein. 

15. Das Wirtiishauss stund mir halt ä wol an. 
Ja wann ich hätt einen guten Cbapan; 

Vnd ist der Gürg Doffl ä narger Bue, 
Setzt mir auff allen Seiten zu. 

16. Ist vo[n]8tadt vnd im Schuse auff mir, 
"Wann er an nur derdapt beyn Pier: 

Hau nächt mit meinen Nachbaureii gebügelt, 
Schledt ein wenig vnter Nasan geschnöglt. 

17. Hat mi der Pflöger vnverhofft 

Von Stadt vmb zway Pfund Pfenning strofft. 

Y wanss mi, macht ain das i'ier so doli, 
Oder bauss y öppen sonst uit wol. 

18. Bin in die IfuBtemng ä darzne, 

Vnd ban der GscbSffit vnnd Handl gnue, 
Bas no & kan "Wunder wär, 

Y gieng davon, liest Hdrber iSr. 

19. Y bau darzu ein böss Weib dabeimb, 
Bas ist fi gar ein übles Bain, 

Vnd ist scbon eine anss den Alten, 
Hat ein Gsicht & wol bnndert Falten. 

20. A kbolschwartz Haar gleich wie mein Scbimel, 
War grosse Zeit mit jhr gen Himmel, 

Zanckt vnd greint ä gantze Wochen 
Vnnd kan kain gate Sappen kocbn. 

14,2 Holzmist, Laub — 16,1 Von Stadt = im 
Seh u SS, sofort, vtrl. 17,2. 24,1 — 16. 3 Ii eggein, necken 

— 16, 4schnögein = bair. schnackein, ein Schnippchen schlagen 

— 18,1 Musterung, vgl. v. Maurer 3, 485. 
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21. Heut zangts mir diss, morgen dass, 
Hausts für vnd für: Du Schelm, da Fraas; 
Kauffen o£% ä halben Tag 

Die Stuben wol vier mal äff vnd ab. 

22. Plitzt vnd donnert vmb im Hansa 
Vnd jangt än o£Ft wol gar daranss: 
Sie setzt mir halt so lang nit aosB| 
Biss y jhr den Schedl wol deniaiuss. 

23. Lieff offt von Hertzen gern davon^ 
Greifft ain die Höppin selbst wider an; 
Y wolt, ies 18g tief in Grab, 

So käm 7 meiner Harter ab. 

24. Y wolt im Schass ein andere nemmen, 
Höcht y & wider vnter Gelt kefaimen, 
Über diss han y ä no Plag, 

Vnd ist Bchir mein gröste Klag. 

25. Hirsehen machen ain gar dertrelt, 
Ligen ain Tag vnd Nacht im Feit, 
Frössen vmb in Tnddt vnd Kraut, 
Abs wansB fllr sie allein wftrt haut. 

■ 

26. Es gehn swey grosse Homer weit ynd £err 
Znagst an meiner Hocken her; 

Bas ain wftr ein dickher faister Knopl^ 
Hat wol vierzehen Zackhen anff dem Kop£ 

27. Ist oben braun vnd vnden gelb^ 
Mmn oStj es sey der Teuffei selb. 
Springen Saher awerg der Strassen, 
Thain mir schaden ttbert Hassen. 

28. Y muss mich Tag vnd Nacht müeten, 
Ynd kan halt denne nix dä hüeten, 

23, s Höppin, Kröte — 25,1 dertrelt, aerplagt — 25,4 
h baut? — 26,1 Hörner, Geweihe; hier b Hirsche. 
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Ha iii der L'auiit ein Gabes baut, 
Yiind ha zwe Tag nit nach! gschaut. 

89. Isi mirs YnnfFer drüber gßmuteikf 

Hunbt mim mehr als luJbet abgfrösBeiii 

A grosse Saw läfifc ä damiti 

Die göt ä gantze Nacht kam Fridt« 

30. "Wirffk groMe Löcher aoBS in Gnmd, 
Bas 7 mi selb daxin verbergen kund, 
Hangen jhr an acht junge ESckhl| 
Sein die maisten lauter PrSckhl. 

31. Striellen vnd wüellen im Anger vmb; 
Wann y glei achreyr sie gömbt nix dramb; 
Der Statzl setst Jhr vackher auffs Gnäekh 
Sein dritter früe vnd.spätt. 

32. Der Wäckerl läfft & wie ein Poltz, 
Der PrSndl janokt offt biaa inss Holts, 
Sie Jagens offt dapffer auff ynd ab. 
Zu Korgens seins schon wider da. 

33. Heben Jhren Schnabl anff int Hd« 
!EVessen darnach wie von Ne; 

Ja wann y ä Pflxen bekam, 
Wolt mi ä mal stolln Tntem Bäm. 

34. Wolt Jhrs ains int Wamben göben, 
Das nit fiber zwo Stund solt leben; 
Y hauBS bein Jägern offt vorlaut 
Ynnd ha Jbn alle Wahrheit gsait. 

36. Sie sollen mit Stechen vnd mit Spiessen 
Die FrÖsser dapffer nider schiessen, 

28, 8 Faunt, Bahn, Feldflur. Qabes, Kohl — 30, 4 
Fräckhl, Bracken, junge Tiere mSnnL Qeschlechts — 3l> 1 
striellen, mit dem Büssel wühlen — 31,2 gomen, achten, 
hüten — 31,3 Stutal, Wäckerl, Prändl, Hundenamen — 
31,4 sein dritter, selbdritt — 34,8 verlaut, kund gethao. 



1 
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Sie lassens aber fem mit iiuii 
Ynd spotten meiner no d&rzu. 

36. Wir müssen halt Hirschen vud Saw emiern, 
Sie thunt Haut vnnd Fleisch verzielm: 

Wolt no ä mal solcher Gschär, 
Das der Teuffl ä ein Baur war. 

37. Wöst y nur ^^ aa viid liets in Hiern, 
Solt ainer no lieber studier u, 

Kündt y no schledt ein wenig lesen vnnd Bchreibn, 

Y wolt nit lang ein Baur bleibn. 

38. Y wolt hey Grieht ein Bödner wern, 
T wist mir ä scha gute Herrn, 

Die gebn mir zfressen vnd sauflfen gnue 
Vnd göbn mir wacker Gelt darzue: 

Y wii halt schaun, wie y im thue. 

Ein Auasbfindig | Lustig, Knrtsweilig vnnd | Nagelnewes 
Lied. I Die BaumMag | genannt [ Jm Thon: | Wie man den 
Bayrischen Bauren singt. | Q | Gfedruokt m Angspnrg, bei | Johann 
Schultes. { 4 Bl. 8^ ohne O. o. J. (um 1650). — Berlin Yd 
78&4| 33. Über die ICelodie vgl. Nr. 8 A. 



0. Soldat und Bauer. 

Soldat. 

1. Wann ich wieder ziehe in den Krieg, 
Kehme ich £nsch Gelt auff die Hand, 
Zum HusterplatB ich mich yeifüg, 
Beise durch Städte ynd Landt, 
Sprech etwa einen Bawren an: 
Glttck zu, Vater, spreeh ich alaadan, 
Freundlich 

36,1 Kirschen hat der Dmck — 
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Vinb ein Zehrung bitt ich dich, 

W eil Frost vnd Hunger plaget mich 

SchfindtUch« 

B a w e r : 

Ich Sprech wol: Danck hab, guter Freund» 
Bist aber willkommen nicht, 
Dieweil dein Herts viel anders meynt^ 
Als dein Mund zu mir spricht; 
Geb ich dir gl^dl ein Stück Brot 
Oder ein Zebrung, das weis Gott 
Gar wol, 

So denck ich doch bey mir geschwindt: 
Das der Teuffel das lose Gesind 
Weg hol. 

Soldat 
Wük du Bawr mit Gilte nieht» 
So lauff ich dir ins Hsobb 
Vnd hole heraas, was mir gebrichti 
Schlage dir die Fenster ans; 
Bindert Ochsen, Schafe, Pferde vnd Küh, 
]>ie nehme' ich vnd verkaoffe sie 
Mr mich. 

Vnd lebe also täglich im Sauss, 

Sehe jiiit fettem Maul zum Fenster ausä 
Lustig. 

Ba w r. 

Du lest dir aber gnügen nicht 
Mit schlechter Bawren Speiss, 
AVilt allzeit haben viel Gericht 
Auff grosser Herren Weiss, 
Du säuffst auch lieber Wein als Bier, 
Confect sol ich auch holen dir 
Behendt, 

Das macht mir denn mein Beutel leer, 
Das ich nicht mehr kaa geben her 
Am Endt. 

Soldat. 

So steig ich anff dein Schenn vnd Hauss 
Vnd nehme dir aJl dein Eom, 
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Viid du inusts .selber treschen aus, 
Wenn es dii" gleich bringt Zorn; 
Wenn du dein Gelt vergraben hast, 
Den Kopff knöbel ich dir also fest 
Schmertzlich, 

Da bringestu ynverho£fendiidi mehr, 
Darüber ich mich erfiraw ao sehr 
Hertxlich. 

Bawr. 

6. Krieg ich dich aber einmahl allein, 
So schkg ich dich zu Todt, 

Hein Nachbarn mir behülffKch seyiii 

Du kriegst die schwere Noth 

Vnd kömpst zu letzt auti Galgen vnd Badt, 

Aihsdan deiu Leben ein Ende hat 

Schmertzlich, 

Hast \ US I?a\vren vexirt gpnu£^, 
Zu letzt kömpst du in Nobis-iü:ug 
Eudtiich. 

Soldat. 

7. Frag nichts darnach; wenn ich hin satt^ 
Alsidan ich mich vmbachawe^ 

Ob der Bawer glatte Töchter hat 

Oder eine schöne IVawe, 

Die Sprech ich vmb ein Naehtlager an: 

Wil ne nicht, ao bmus sie dran 

Endtlich, 

Das thnt dir Bawr im Hertzen weh, 

Wenn man dir bricht deine Ehe 
Schäiidilicli. 

Bawr. 

8. Ein Narr wer der, der sein Weib 
Alssdan bey sich behielt im Hauss; 
Im grünen Walt, Wüdniss vnd Feit 
ICuss sie alssbaldt hienans; 

Kein Haab vnd Gfnt nehm ich mit mir, 
Die kahlen Hätten lass Ich dir 
Ledig, 



44 



Du findest nichts, wie sehr du suchst, 
Das verdreuBt dich ahmdaiii da fluchst 
Scfamählioh. 

Soldat. 

9. So ünd ich dich, Sehelm Bawr, entlieh, 
Alssdan ist« Mhlunmer vor dieh, 
Ich prOgel dieh nooli eins so sehr; 
Wenn einer betrübet mich, 
Der ander solches entgelten muss 
Ynd contribniren mit Verdruss 
Trawiig, 

Ich lerne dir ab deine SchelmenstUck, 
Anff donen Schaden vzid Ynglück 
Laur ich. 

Bawr. 

10. Wann ich nicht lenger halten kan, 

LaufF ich endtlich davon 

Vnd schreye vber dich Galgenhahn. 
Kan viid eriulle ich dich schon, 
So kömpt ein ander doch nach dir, 
Der wils gleichsamb haben von mir 
Wie du, 

Da gellet denn auff mein (iewerb, 
Letztlich ich selber Hungers sterb 
Dazu. 

Soldat. 

11. Stirbstu gleich, sind doch Schelmen gnug, 
Entläuffest du, ich dir schwer. 

Ich prügel dich mit grossem Ynfog 
Wie ein tantzenden Beer, 
Wann ich dich aber nicht finden kan. 
So stecke ich dir dein Häosslein aa 
Mit Fewr, 

Das Dorff dam vnd andere mehr, 
Alssdann wird dir dein Iiager schwer 
Ynd thewr. 

Bawr. 

12. Du Ynglücks-Yogel yersiehest nicht 
Alle der Bawren Bencke, 
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Wir sind eben so wol abgericht; 
Das glaub nur ynd gedencke. 
Das da zuemaUs sicher bist, 
Ich dencke BO wol viel arger List 
Zur Sinndt» 

Wie ich deiner los» werd obn Ge&br 
Ynd dioh binrieht gants vnd gar 
Zia Grand. 

Soldat. 

13. Wann ich von Drewen sterben solt. 
So were ich schon lengcst todt, 

Wan ich mich daran kehren wolt, 
Hdn Bauch müste lejden Noth. 
Drnmb Sehelm Bawr, gib dich darein, 
Bawren müssen geplaget seyu 
Täglich, 

Du Bawr liast doch sonst keinen Zwangkj 
Ich achte nicht, das du weinest lang 
Kläglich. 

Bawr. 

14. Wann aber alles ist verzehrt, 
Vnd niemandt nichts erwirbt, 
Wer ist alssdan, der dich ernehrt, 
Weil das gantze Landt verdirbt 

Ynd du Soldat hast auch nichts mehr? 
Alssdan mein Baih der beste wer 
Yor dich, 

Das du dich liest gnügen roit etwas 
Ynd ich behielte auch im Fass 
Yor mich. 

Soldat. 

16. Wann alles ist anff Tnd Tersefart» 
Ziehe ich in ein firiech Landty 
Ynd du Bawer mnst bettehi gahn 
JSik einem Stab in der Handt; , 
Nehme ieha nicht, nimpts ein ander doch. 



t 
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Mit der Zeit bekönxpsts wieder noch 

Oowisslich; ? 
Ich lasse dir Land vnd Sand, : 
Darumb ernehre dich mit der Haudt < 
SchUesslichl 

Zwey Weltliche j Soldat*»n Lieder, | Das Erste, | Gott grüss^ 
dich lieber Bäyerscher Bawr. | Q \ Das Ander, | Von eiuem 
Soldaten vnd Bawren. | 4 Bl. 8" o. 0. und J. (17. Jahrh.) 
Berlin Ye 1749. 



10. Der Statser auf dem Borfe. 

1. Wes 8ol ich beginnen? 
die fröd wil mir zesriniieii, 
kiim pnolm kaii ich gewiimeni 
der Biimer wü uon hynen, 
die zeit hat «eh gereckti 

der Vinter ist auffgeweckt. 

2. Des säment sich die schonen tocken 
vnd pnngen den wmk. an iren rocken; 
wenn sy zuo ein ander hocken, 

so hebt sich ein frolioh locken 
mit wolgemuotem sohrein: 
Ghnniy Haintzl, Ghunizl, herein! 

3. Der gettling in den gesmirbten hösen, 
der kümet mit schonen frawen kösen, 
aussen an dem fenster losen, 

ober sein lieb hört innen tosen, 
des freyt sich sein mnot, 
durch seinen willen süss tüt. 



2,1 sftmen, sammeln — tocken, Hadchen — 3,1 gett- 
ling, Banerbnrsdie (wie bei Nadhart) — gesmirbt, sohmierig 
— 3,2 die küment Hs. 
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4. Er kaufft ir ein pnosan rösBes pröt 
ynd der xymen rind ein lot, 

er gabs der lieben £ur den sott, 
wolgeemacb wSrd ir mnndlin rot: 
'Se hin, hab dir den leck, 
wie Bänfb tut dir der schleck!* 

5. Bar zao hat er ein newe taechen, 
die frawen kommen dar vmb naschen, 
sam sey es ein honigfiaschen; 

sein pfidd die ist im weiss gewascheni 
er get dahin gen päd, 
der lieben seyden fad. 

6« Sein kappen die hat sotten gnuog, 
dar awff setst er ein prayten huot, 
das measer im ymb die payne schluog, 
vnd wir dye kireh nit hoch genuog, 
00 stiesB er oben an 
der selbe edel man. 

7. Dar zuo bat er plabs kappen 
mit den fier vnd sibitzig läppen, 
die im an der sejrtten gnappen: 
er Ynd sy ynd ander chnappen 
mit der pösen ee 

taot schonen frawen wie. 

8. Er trat von Swaben ein hoches goller 
pey den oren gross geswollen, 

sein wüst tmckt in, sein pawch ist voller, 
dar Ymb gäb er ein phraitten haller, 
das in die Ueb biet gesecben, ^ 
so mächt sys von im jächen. 

4, 1 puosen. Rclimeller erinnei-t an Busslein = Kuss, süsses 
Backwerk; man erwartet hier jedoch eine Quantitäfcsbestimmung. 
— 4,3 Sott, Sodbrennen — 4,5 Leck = Schleck, Lecker- 
bissen. — 5,4 pfaid, Hemd — 6,2 darwaff Hs. — 7,3 
gnappen, hinken — 8,2 der orenHs. — 8,8 wist, Lenden, 
Rippen — 8,4 pfrait, bereit. 
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9« Sein mantel het ein rechte leng, 

da mit macht er ein waidelich gwweng» 
die sdiuoch die und im yil zao eng» 
das mAoht die grossen knarren pfreng* 
die mnossen leyden pein 
Ton dem gfttling fein. 

10. Vmb den alter treyt er leia, 

alss eam er gee auff einem hällen eise, 
de« tnncki er rieh gar duog [vnd weis], 
vnd er liat yor in allen den preise 
mit newen sytten thnn, 
far eekön trit mut ein hvon. 

11. Mit vei'draen vnd mit verwenden 
gesach ich nie als ein peheuden 
den knss zuo schönen fraweu senden 
zwischen seinen weissen henden: 

das Ißt ein kluoger list, 
wie lieb ihm Gredel ist» 

12. Hit der mätzen macht ers jäch; 
wenn er tantzt, von im gett der rauch 
vnd uon der seihen tocken auch. 

we ist der torpel abso wäch 
in seinem hoch^ hnot! 
er hat ein vppigen mnott! 

13. Mit tantsen kan in nyemant erlegen, 
> des haben sich sein gesellen verwegen» 

hofinich ist er mit schirm schlegen, 
dar für kan er 'sieh wol gesegnen, 
dar zno kan er sich wol pranchen 
vntter der die lewt hin dauchen. . 



9,4 pfreng, eng. Für grossen vermutet Sülimeiler ga ssen 
lOjl 1. tritt? — 11,2 gesach nie nie als ich ain phehetn 
Hs, — 12,4 wäch, prächtig — 13,1 erlegen, ühertreffea 
— 13,2 sieh verwegen, aii%eben| veraicihten. 
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14. Er ist so gar ein öder lay, 

er tuot durch iren willen ain schray 

ynd ein sprüDglin oder zwai: 

heya heya für fay! 

wie wol es ymh hin gat, 

die meisea er pey im hat. 

IB, Sein maul kan er hencken wol» 
im hertaen liat er ein grossen grol, 
nyemants anders sprensen solf 
er sey des adels alsso wol 
ein grafP von Lorion, 
wie wol ers mit Gredlin kan« 

16. Ein homlia mnoss er anoh schier haben, 
das man in kenn anss andern knaben; 

er hengt es waidenlich an seinen kragen 
man tolt in mit ainem prfigel sohlagen 
vnd sein hoffewelss, 
das wir ain fein rechte speyss. 

17. FriaÜe zwicken, lieplioh plicken, 
nit erschricken, gmossHn schicken, 
stiffel flicken, progken schlicken 
grdss vnd dick näpf aasssohlicken 
kan er, yH Iduoger ding 

d«r flndt man nit am ring. 

18. ICch kim ein schonew gar Vbel an: 
'Sy, Essellocher, es stSt nit schon, 

das du dich selbs singst dar anl' 
Ach, liebe zarte, ich habs geton. 
vergän mir nur der weil, 
das ichs nyt ybereyll 

15,2 grollen Hs. — 15,3 sprenzen, einherstolzieren wie 
bei Neidhart S. 320,12 — 15,6 Lorion, etwa Lurian? Luder- 
jan? — Str. 18 — 20 Das Gespräch zwischen dem Dichter und 
der auch sonst von ihm besungenen Jungfrau Ell erinnert an 
Neidhart 8. 48, 17 ed. Haupt — 

4 
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19* Ich pin ain narr vnd pin ein lapp 
vnd ein esell vnd ein trapp 
vnd dar zuo ein rechtr flack. 
wo ich in dem land ymb sapp, 
80 hat man mein geonogf 
68 [ay] oder nit mein faog« 

20. Sy, schone Ell, pind auff den zoptF 
VTid hab gar frölicb anff den köpf, 
prang alss der per in seinen scho[p]ff, 
so geit im Fridel selber ein ropf, 
das du um mächt werden, 
wie biet er dich bo geren« 

Uünchener Cod. germ. 379 [geschrieben 1454j BL 157 b 
bis 169 b. — Wie aas Str. 18 hervorgeht, iet daa Ined von dem 
oberbaierisdien Bitter Heaelloher, der im Dorfe Ffthl bei Weil- 
beim lebte, gedichtet. Ob die unter diesem Namen nmlaofenden 
Stttcke von Andreas 'BLf den TJlrieh Fdetrer um 1490 als mit- 
Icbenden Dichter rühmt, oder von seinem Bruder Hans, über den 
Wiguleus Hundt berichtet, oder von beiden herrühren, ist nicht 
eicher. Vgl. Zenker in Hormayrs Taschenb. f. vaterld. Gesch. 
1831, 238. Uhland, Schriften 4, 222. R. Spiller, Zs. f. d. 
Altert. 27, 267. 283 f. 293 f. — An die Schlussstrophe klingt 
ein in derselben Iis. BL 159b stehendes Lied Hesellohers an: 

1. Tantsen het ich mich vwmessen, 
da man den Heaseloher sprang, 

vnd ob ich sein biet vergessen, 
meins hertzen gir mich darzuo zwang, 
wann ich sein nyt gelassen macht. 

3. An swo kam ich in gruonem klsidt» 

das waren hoffjunc"kfrawen, 
sy habend mir den tantz versait, 
ich hiet ins nit getrawen, 
das ich in alsso versmacht. 

3. Tr zopfT het sy auffgepunden schon; 
ich wand, es war die selbig EU, 

19, 1 Wig. Hundt (M. v. Freyberg, Samml. bist. Schriften 
3, 379. 1830) citiert den Liedanfang: ^Hansel Heseloher, wie 
lang wilt leppisch sein?' — 19,2 trapp, Tölpel ^ — 19,3 flack, 
träger Mensch — 19, 4 sappen, schwerfällig gehen — 205 im Hs. 
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da ich vor oSt mit tantzet haa 
auf dem kircbtag ze Pel: 
in adds bet ich Tergessen. 

4. Wie wol kunt ny den adel Bwsnck 
nach hoffenlichea sytten ! 
am rock wären ir die ermel lank, 
dar vmb wSrd ich gemiten,' 
noch han ich ir ains gemeaen. 

ö. Hoffhärt in dem hertzea vil 
vnd üppig an den synne, 
ir lob ich dar umb preisen wil 
der hübsefaen tentzerinne, 
hinder rieh se meiMii» 

6. Die schült die war wol halbe mein, 
wenn ich es recht wolt dichten; 
daa dauch[t] sy gar ain wunder sein, 
me ich awfir (?J aoff wolt riohten; 
dai lagt sy auch aaom petten* 



IL Der hoflärtige Bauer. 

1. Mir ist gesagt von eiuem gatten, 
wie er an dem tantz küiin watteri : 
wir künuen sein vl)pr jar nit geraten, 
sein tantzeu vnd schaffen tuet. 

5. Sein gesellen hat er vberfaig-t, 
wenn er wil, so sin da geschvvaigt, 
wenn er sich gen der liebsten naigt 
gen seinem krentzlein dien muot. 

3* Er ist so sawr derselbig pawr, 

ist hanttig als die gallen, 
her ölsen zolss her schollen trit [?J, 
kau tantzen nach dem newen sytten, 
man lobt in für sy aUe. 

4,4 geniten Hs. — 1,1 galt, Gesell; vgl. gätling — 
:2t l überfaigen, einschüchtern — 3,9 häutig, bitter — 

4* 
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4« Ein rechter siess vnd auch sein spiees, 
wer mütig ist, der sol im wol geualleu. 

5. Nun httt ewch alle geleich, 
das yr ym aus dem wege weicht, 

das er ewr keinen in das leder streicht 
mit seiner praitten klingen 1 

6. Der selbig pawr der hat ein schwert, 
es ist eins gantzen pfunds wol werdt, 

do mit straich er einem in das leder veii 
ein wunden als [ein] eilen« 

7. Der seihig pawr der hat die art, 
am feyrtag schyrt er ab sein part 
das er geoall der lieben tzart 

vnd das er mit ir preise [?]. 

8. Ynd der selbig rewttling vBTertseit 
der tragt ein kfieher, der ist praity 
dar Tnder dnncket er sieb gemaiti 
das er sich selber nicht bekennt» 

9. AoS sein armbrost schlecht er sein pfefl 
"▼nd tregts geladen ein halbe meü, 

vnd das in nyemant übereyl, 
so läst ers von im schnelleg. 

10. Der selbig pawr der get gern wein, 

80 rücht er als ein ewerschwein, 
so kau in nyemantz vbergebeu 
mit jüchtzen vnd mit schreyen. 

11. Vnd der selbig esel tzwmg[t], 
das man ein Üedlen von ym singt, 
das wol auf seiner geigen klingt, 
das haben danck die raben« 



7,1 rentling, Baaer? (reuten) — 11,1 ress, behende 
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12. Der selbig pawr. d«r ist so tvbb, 
mit tautsen ist er akso gemeBS, 
Als hei dar in gedroaehm. 

Im Münchener Cod. germ. 379 jjgeschr. 1454] BL 161a mit 
der Überschrift : 'Essellocher von dem pawren knecht zu Strawing*. 
IJber den Dichter Heselloh er vgl. die vorige Nr. Die Uber- 
lieferung zeigt mehrfache Verderbnisse. Straubing ist ein Dorf 
Östlich von Erding in Oberbaiei:n, elf Meilen nordöstlich von Pähl. 



12. Am Garteniaim. 

1. Ein schnltheyss in einem dorffe wbb, 
het ainen sun, hiess Fritze: 

sein bar gell krauss, sein köpf rott was, 

hett zotteii mit langem schnitze, 

darczu hett er ein kittel weyss, 

der war ains teils verhawen, 

am tantz do praucht er seinen üejBa, 

er liess sich hofflich schawen. 

2. Sein nachpaur Concz ain tochter hett, 

hiess Metz nach irer matter. 

l'ritz luanchen gang nach Hetzen thett, 

wann sy den kueeu gab futter, 

wol durch den hoff zum kuestali ein; 

er schwang sich in den gfitrtten, 

er schray wol: "Juch, jucli", vberlautt: 

**goit griess mir die reinen zartten!" 

3. Die Metz die hett sich nit gesumpt, 
den kuecn wol gestrewett, 

sy tratt zu im an den zäun: 

*Sag mir, was dich erfrewett ! 

"Wann du allain, mein schone MetZj 

der mey vud iiechte sumer." 

Da gab sy im ein frewntlich gschwetz, 

es pracht in keinen kumer. 
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4. *Nun sag mir, liebster Fritze gut^ 
wiltn mir freuntschatft pfynnpn, 
warunib hastu viiib deinen iiutt 

ain weyssen achlayr gepuuden?' 
'^AlUiii dnrcli dich» mein liebe Hets: 
da erfirewest mir mein hertze; 
fiirwar es ist mir rechter ernst 
Tüd iat mir doch kein schertse. 

5, ZwvL hoäeii grioQ mit gelem strich 
trag ich mit hanen fedren, 

vom dantzknechten ich mich erprich; 

zwen stiuel glatt rott leder[n) 

die han ich lassen machen mir. 

Hetz, ist es dein gefallen, 

glob mir die ee!" — ,Ich tha es schier: 

da liebst mir vnder in allen'. 

Aus dem Berliner Mscr. germ. quart 718, Bl. 74b — 75 a,. 
einem um 1520 geschriebenen Liederbuchei welches einst Bi- 
bliotheca Schwarziana gehörte und dann in den Besitz von 0. 
Hommel (1770) und Meusebach kam. 



13. Das geliebte Baiiernmädohen. 

1. Geht» jhr H5ff]lng, gehet immer 
Zorn papiemen Yölckgen lun» 

Die jhr nennet JBVaweDaimmer} 
Vnd yermeynt in ewren Sinn» 
Dass alleine sie auff Erden 
Küssen nur geliebet werden. 

2. Ich wü aber mich auch ftgen 
Hin an meiner Bawer-lCagd, 
Die hat alles nadi Genttganr 
Was mir dient vnd wol befaagt 
Glanht» ich wolte sie mcht eben 
"FQr die ewren eine geben. 

6» 8 sich erbrechen, sieh hervorthnn. 
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3. Ewrer Jungfern Liebe kostet 
Eudi sehr viel, die eher doch 
Als der meinen jhre rostet; 
Denn sie halten sie zu hoch, 

Bisa sie selbsten nicht mehr mögen: 
Heine trügt mir jhr entgegen. 

4. Ihr milBst erat die HSnler fidten, 
Wollt jhr kftssen jhren ]f«nd: 
Keine kan mirs Hanl «ihalten 

Hundert mahl in einer Stund; 

Ewre euch dun Kuas verrücken; 
Meine pÜegt nicht eins zu zücken. 

5. Ihr mfisrt jedes Wort bedencken, 
Dass jhr euch yenchnappet nicht: 
Meiner sag ich offt yon Schwenokeny 
Aber eie lacht drtlber dicht« 

Ihr kdnts dnrdi ein Wort ▼erkerbaif 
Heiner kan iehs nidkt yeKderbon. 

6. Ewre jhre Haare -winden 

Mit dem Gold vnd Perlen-Pracht: 
Meine pflegt sie auüzubinden 
Nach der Bawren-Mägde Tracht, 
Die fein Bchlecht gehn in den ZöpffuDf 
Tragen Kxäntz' auff jhren Köpffen. 

7. Ewre schnuncken Stirn vnd Wangen, 
Heine witscht sie anss dem Bach, 

Hat nidit ScheUn In Ohren hangen, 
Tregt nicht Sachen handertfaoh 
Ymb den Halse gleich den Thieren, 
Die man mnss an Ketten Itthren« 

8* Ewre speisen Bich gar lecker, 
Meiner schmeckt ein Garten-Kohl; 
Ewre nehmen Brod vom Becker, 
Heine bäckt vnd brawet wol. 
Ewren jhr Yorschneidea müBset, 
Meine langt selbst sn vnd isset. 

yerkerben, versehen, verschulden. 
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9. Ewre gleich den Dörnen-Hecken 

Ihre Brüste hier viid dar 
Mit viel Spitzen so bealecken, 
Schleyer drüber dtin wie Haar. 
Warumb pflegt es zu geschehen? 
Man soll blind seyn vnd auch sehen. 

10. Aber meine jhre träget 
Vnterm schlechten Leinewsndy 
Pas de atSkmt sa Bpumen pfleget. 
WoUt Jhr ewre mit der Hand 
Nfir *in»flh»m>, stracka sie aagen: 
Gott behtt TiiB, vnd euch aohlagen. 

11. Meine sich so hoch nicht wehret, 
Denn sie weiss, ich bin zu fromm. 
Von den ewren jhr ofiffc höret : 

Wie iats mit euch? macht euch tumm! 
Drückt jhr jhre weiche Hände, 
Awe achreyen sie behende. 

13. Herteet jhr aiei atracks sie klagen, 
Basa aie etwas Hartes mcht 
Können vmb den Leib yertragen ; 
Aber meine niebt xerbricht, 
Hit jbr ist wohl ymbangehen. 
Denn sie kan wol Soherts yersteben. 

13. Ihr müsst legen Küssen, Pfühle 

Ewren vnter jhr Gesäss, 
lli ini^ drückt die harten Stühle, 
Klagt doch nicht ihr Kunst-Gefäss, 
Ewre müsst jljr ,sacht vmbwenden, 
Meine ist fein siarck von lienden. 

14. TVolt jhr sie zum Tanz auffaiehen, . 
Müsst jhr machen Beverente 

Mit den H&nden, Hopff vnd Eniehen: 
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Wozu dienet das Geschwäntz? 
Meine in die Hand mir patschet, 
Dam 68 wie ein Wafcfaholte klaischet. 

16. Ihr raüsst lang vor jhnen stehen. 
Eh sie ziehn die Handschuh ab: 
Meine pflegt stracka mit zu gehen 
In dem vollen Sprung vnd Drab. 
Wir sind wohl awey G^glein gangen, 
Eh jbr könnt zum Tants gelangen. 

16. Ewre tragen thewre Röcke 
Als von Sammt ynd Seiden an, 
Heine trägt, worron sie Blicke 
Za der Nokt auoli machen kan, 
Hat mekt^ wie oSt manche^ dmnter 
Einen -vnyerkofilan Plunder. 

17. Ewre mOeeen schön gesticket 
Haben aUaeit Jhre Scknk, 
Keine aelbaten jhre flicket^ 
Bindet me mit Baste m; 

Ihre können Wasser halten, 

Ewren lanÖts durch Loch und Spalten, 

18. Weiche Bett* vnd zarte Decken 
Brauchen ewre sn der Buh, 

Hein aoff fitroh sich pfl^ zn strecken, 
Deckt sich mit dem Kittel zu; 
Sie klagt nicht (wie ewre sprechen), 
Dass sie Möh vud Mücken äteciiou. 

19. Ewre haben Hunde liegen, 

Weiss nicht worzu, in dem liett, 
üeiue liegt bey 8i:liaa,r vnd Ziegen, 
Doch kan auch, weuns nötig thet, 
Mein Scliaafi-Rekel sie bewachen 
Ynd jhi- gute Kurtzweil machen. 

19,5 iL ekel, grosser Hund. 
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20. Ewre sitzen stets im Zimmer, 
Biecheu offte nacli Zibeth, 

Mein ist in dem Stall fast immer, 
I>a sie durch die Fladen geht 
Auss dem Keller in die Küchen, 
Pflegt doch übel nicht zu riechen. 

21. Ewre trotsen anff den Adel, 
IhneD macht der Reichthumb Knht, 
Hein ist ehrlich ohne Tadel 

Vnd von Tugend wolil so gut: 
Wenn maus Hertze sehen sollte, 
Wer weiss, wer noch tauschen wolte! 

99. Ewre sind an grossen Höfen, 
Keine in der Bawren-Kaat; 
Ewre wärmen sich beyn Öfen, 
Keine Hits von Arbeit hat; 

Heine macht nichts überdrüssig, 

!Ewre gehn am meisten müssig. 

9d. Kriegt Jbr denn zur Eh noch eine, 
Sie wU Sleman werden bald; 
Denn 80 fromm ist leichtlicb keine, 
Hriegt sie etwas nnr Gewalt, 
So Ufisst sie die Kühnheit spühren, 
Wü fast mehr als jhr regieren. 

94. Kein ist nicht yon steiffen Sinnen, 
Stets gewohnt im Zwang an seyn; 
Sie liest sich schon jetit gewinnen, 
Da die Kacbt noch nicht ist mein: 
Wie mehr wird sie seyn gednlüg, 
Wenn sie mirs an thnn ist sdinldig! 

95. Wie hoch jhr nnn ewre preiset 
Ynd die meine schätat gering, 

So ist doch, wie siehs erweiset, 
Ein Ding wie das andre Ding, 



93,2 Sieman werden, das Hansregimeut itthren» 
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Anden niehii denn FleiAoh und Knoohen: 
Wanun wollt jhr denn so poefaen? 

26. Ihr mögt, was jhr wollet, ssgen, 
Ich halts mit der Bawer-Mogd, 
Sie kan mich, ich sie vertrage 
Wil auch (zara Beschlags gosagi) 
Sie von Abend noch begrflssen 
Ynd zehn mahl t&r eines kttssen. 

Gedichtet und komponiert von G.yoigtljlnder, Erster Theil 
Allerhand Oden und* Lieder, Sohra 1642 Nr. 67 (mit Helodie). 

14. Qörge und BAsohe. 

k» SeUeslseheT Bavar-Knadit* 

1. Basclila, wielstu mich na lieba^ 
Weil da mich vor langer Zet 
"Wühl zum Pfleckla host ^etriba 
Vnd so rottermansch geheet? 
Saal die Zet schier kamma, 
Dass mir se benumma 

Ass mem so betrilbta Hartz 
Allar kammarlichar Schmarte? 

2. Eäicht kan ich nu Liebas-Häncka 
Vnd och den die grolche Peen, 
Wie ich mich ofFt mussa krencka 
Vmb dich vnd die Schienhet deen» 
Wie ich ho geeasaa, 

Nieschta könna frassa. 

Immer mich noch deer gesäint 

Wie der Bäinwormb, biss dass rätnt. 

26,5 von Abend, heat Abend — 1,1 Baschla, poln. 
Basia, Koseform für Barbara. Bei Gryphius (Seagamme 1663 
m, 1 = S. 484 ed. Palm 1878) Bäsche — 1,8 zum Pflöck- 
lein treiben muss ein Synonym von gelieieu = peiuigen sein 
— 1,4 rottermansch, Euphemismus für sacramentisch — 2| 8 
grolich, graulich; vgl. Nr. 15, Str. 7,3 — 
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B. Ich bin wurde rächt geschüttelt^ 
Arger oss a Struwisch mag, 
Wie dar Wind e Garba rüttelt, 
Miiss ich zwefeiu alle Tag, 
Oes du mich wilst nahma, 
Oder 08S mich echama 
Saul für deer ich armer Knaiehi^ 
011 06 Latig iflts nicht raichi. 

4* Drnmb och mene Lämle plecka 
Dich, du bisa Baschla, ahn, 
Drümb och mcne Ziegle pecka, 
Ynd didi och die Ganss pfefit ahUi 
Oeh die Enta Bchnodem 
Ynd siGh niit dir hodein^ 
Wie m Hftuss oeli prtlt die Kuh: 
Bisa BaBGhla, wa gihta an. 

5. Nu 80 nempt michs leda Wundar, 
Wie denn das och kau geseen, 
DasB die Walt ynd oll jhr Flunder . 
Sich verendert: meene Feen 

Wil nicht besear werda, 
Weil ich lab auff Arda, 
Wie denn e su grosser Math 
Starba muss dan bittar Tadt. 

6. Wilstu dech trann na besinna, 

Baschla, raene Peen viid Lust, 
Wilste liiich nu lieb gewinna, 
Nicht so biss thun, ass du thost: 
Saul die Paucka brumma 
Vnd die Peedel summa 
Noch der aller beste Kunst 
Yff Gesuudhet Baschla Gunst. 

3,8 011 se Latig, alle seine Lebtage — 4.1 plecka, 
blöken — 4, 3 pecka, schreien — 4.5 schnödem . schuatteru 
— 5,1 leda, leiden = sehr; aus der Beteuerung ^Gottes Leiden' 
entstanden — 
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7. Ajla Sperlmg vff • Dwsliani, 
Olles» was oeh Mtieiiani kan» 
OUe KftDtda in a Löclianx 
Sollen nawe Lieder han, 
Die ich von dir dencka. 
leh wil dir och lehenöka 
Ollee, wai ich jmmer kon: 
"Nim mich nur snm "Prwr ohn! 

Text und Melodie in den 'Weltlichen Oden oder üeheüge- 

eängen' des Zittauer Organisten Andreas Hammerschmied (geb. 
1611, t 1675), 1. Theü. Freyberg 1643 Nr. 14. Exemplare 
in Berlin nnd Kamenz. — Über das Leben dieses talentvollen 
Komponisten vgl. A. Tobias, Mitteilungen des Yerdns £. Qesoh. 
der Deutschen in Böhmen 9, 238—248 (1871). 

Nächst Kobers Idea militis vere Christian! (1607), 
über die Palm in den Schlesischeu Provinziaibiättern 1867 6, 7 
gebandelt hat, sind die hier abgedruckten Nr. 12 — 14 wohl die 
ältesten Beispiele poetischer Verwertung der schlesischen Mund- 
art. Es folgt daiiü A. Gryphius mit seinem Verliebten Gespenst 
(166. vgl. die Ausgabe von i*alm 1885 S. 28 f.), Hallmanns 
Urania (1667 8. 44. 58. 75) und Adonis und Bx>8ibella (1673 
8. 13. 31. 66), Christiaa Weises Beschütate Vnechnld (Überw 
flftssige Qedanken 1673 S. 345— S50) nnd im 18. Jahrhnnderfe 
Daniel Stoppe (Gedichte 1, 14S. 149. 2, 4. 13. 66. 86. 149. 
1728^29) u. a. 

Die den Nr. 14 — 15 beig^benen Worterklfimngen Terdanke 
ich zumeist der Qüte Karl Weinholda, dee Altmeiaters der Bchlen- 
echen Dialektforaohnng. 



B. SeUetitehe Baner^Orite. 

1. Gorga, mustu denn och klinsalni 
Dass du mer och jmmer Peen 
Met dan Zanna, met dan Winsaln 
Machst, U8B irenns ooh moste seenl 
Im das Wilsa bleba; 

7,2 och, nur (auch Nr. 14 B, l , 2 u. ö) : z e t s c h e r n , zwit* 
Schern — 7,3 Käutzla habe ich für Häutzla eing(?setzt. — 
lylklinselu, weinerlich klagen — scannen, grin«en| weinen» 
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"Woll wir doch vertreba 
Vnser Zet met Fred viid Lust, 
Wand' ag uich su jähas müh Üiust. 

2« Menstu, dass ich dich nich liebOf 
"Wenns dues offte wissa seist, 
Wie ich mech a su betneba, 
Wenn du dich nich freundlich stelst, 
"Wie ich micii zuzaimai 
JammerUch zuiianua, 
Bass mer oSt, wenn ich 8U heul» 
Wird fUm Oga krln vnd geol! 

3« Ja ich wees, dass e man Harlza 
Nischt ass Asch vnd Pulver ist. 
Wie icli mir ocli offt an Sclimariza 
Ho a bittern Tudt erkiest. 
Sol ich dech nu lussa, 
S wer a schönner PuBsa, 
Wel du stt a hisohar Knaicht. 
Sa mer, Görge, wers och raicht? 

4u Westu, wenn du kiiiiLst gegangai 
Wie dich vnsa Wackar kent, 
AVie er hin vnd har an Strange 
Og für grossar Liuba rent, 
Wedekahlt vnd schmeicbelty 
Wie die Miza heuchelt, 
Wenste san zum Harde kirnst? 
Denok, was du draus abenimst! 

6* Kloste, das noch dennar Schmärtza, 
Bcnnar grussa Hits vnd Peen, 

"" I 

1, 8 Wenn du nur nicht so jähzornig mehr thiiat — 2, 8 grün 
und gelb — 4, 5 wedelzahlen, mit dem Schwell' wedeln — 4, 6Miza, 
Katzenname — heucheln, in der urspr. Bedeutung : sich ducken, 
fichmeichehi. Grypliius, Dornrose I (8. 261 ed. Palm 1879) = 
*Se [die Hündin] sprang, ae heucheUö mer, 00 that, asa wenn se 
mich Wolde willkommen hessen*. — 4, 7 nan, nahe — 5, 1 
kloste, klagst du — | 
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Die da wega meen au Hftrtsa 
FOhlsii ke Ende wolle seen? 
Spiiclut: Ich mass Terdarba 
Bh dar Koth ynd starba? 
Bencke, Gtörge, bostiis nicht 
Aber salber sudericht? 

6. lam TUB aiuewarts och darrecha, 
Waon wir vam in Krataseha gihn, 
Sieb; ich wü zum liieba aeoba 
Zwanirig Bebne mit dar gibn 
Ynd naob zahna drflberi 

TVel mir kener lieber. 

Wer wil trawrig eeen, der mag. 

Schaff ag du an Dadelsaok! 

7. Wird flieh oth der Battel achwanekay 
Solflte (neb) der Wundar sahn, 

Was mit ^neam lAebes Bencka 
Noch der Amta wird geechan. 
Dnimb so loss das W&sa, 
Bistn doch genasa» 
Wel de (dass dus aber wist) 
Nu raen Schatz ynd Hartzla bist. 

A. Hammerschmied, Weltliche Oden 1, Nr. 15 (1642) 
mit Melodie. 



15. Sohlesischer Coridon. 

1. Kätla, dene Härla 
Maclia, dass viel Zälirla 
Mir ass mene Oga gihn. 
Wenn ich dich bam Viech sah stihn. 
Dene Ogla gläntza 

5,8 üudericht, zugerichtet; wie Nr. 15, Str. 7,8 zudesaid 

— 6, 1 wohl verderbt — 6, gKratzscha, Kretscham, Wirts- 
bans — 6, 4ltehne, Kelheu, Tänze — 7, 1 Battel = Barthel? 

— 1,3 steht im Orig. vss statt ass, 1,4 Vieh statt Viech 
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Wie die Sonu am Läntzaj 
Froga nich, was ander sain, 
Wenn ich dioh erlaugen kain. 

2* Dene rutha Wanga 
Mache mir Verlanga, 
Ich verlieBa gautz a Muth, 
Wu du längar thuüt ke Gkltb. 
T^enem Buscha mussla 
Gull ich gern a Pussla, 
Wäre drumb e man Geeicht 
Os a Kaae: slhst das nicht ? 

3. Deue wasHe Hända 
Mache, dass ich achanda 
31 ich a SU darschräcklich ab, 
Dass ich noch wol kom as Grab. 
Muss mich wul zuflannay 
Bitterlich zuzanna, 
Dass du mit a Kühe gist, 
Mir och nioh a Wort gestifit. 

4* Lieb ist mir nischt nütza, 
Ass doss ich fän schwitza 
E der kaala AViuterzett, 
Wenn mirs uif a Brust so leht, 
Krieg och wul das Friesa, 
Wenn ich uff a Wiesa 
Bee dan Lämmern vnd bee dir 
An der Lieba starbä sohier. 

5. Ist das nicht der (yeer, 
Bass du so viel Freer 
Hust mit Ktirbla lossa gihn, 
Wirds och langa fichina stihn? 
Wilgta dich darbarma 

2,5 Buscha massla. Mündchen (sonst unbekannt) — 2, 
PuBsla, KusB — 3, 2 schända, schinde — 4, g Fries a» 
Fieber — 5,1 öeer, Geier — 
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Vnd in meue Anna 

Dich a weuig drucka loko? 

Bessar kümstu nich darvon. 

6. Was wilstn viel gOckU 
Vnd die Liebe löckla, 
Wilstu nich (ich dan nicht sahin) 
Dich a wenig hertza lahin? 
Läss dichs nich verdrissa, 
Dass die Lcita wissa. 
Buhlt doch jetz die gantza Welt, 
Niemand iss, dams nich gefalt. 

7« Wilftn mich du lieb» 
Ynd lueh mebr Tersehieba 
Km bitter grollge FeeD, 
Sa wfl ieh denn ega eeen, 
W]! oeh tapper singa, 
Dass der Walt aanl klinga: 
Käthe, Käthe meue ICaid 
Hat mirs hönte zudesaid. 

A. Hammersohmied, Weltliche Oden 2, Kr« 13 (1643). 



16. Der solidao Baltaer. 

1. Wenn der seit menn Broiigxna sahn, 
Ihr werd ja gam an Bihma gähn. 
Da schina Schnitze Knacht; 
Ich lach Tind fröh mich salber schnnd, 
Wie der Uchs ufs Heegebond, 
Wenn kk mem betracht. 

9. A hot der au schoineu graussen Knpf 
A finckelt wie a Ufe-Tup, 
A heisst Honnae Baltzer Zancker. 

6,1 gö ekeln, Gaukelei treiben — 6,2 ISckeiu, leugnen 
— 6,4 dars, wage es — 7,8 honte, heut Nacht — 1,2 
Bihma, böhmischer Groschen — 

5 
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Wenn • mieh na korenrty 
Dosf flicli ols an Leebe rBhrty 
Och do thut men Lomper, 

3. A jot mich uoilich ey da Stuol, 

A macht, doss eich kuom gor stt Faoi, 

Der fickerleitsche Hon, 

Dort haut a meich wull raioht gedruckt 

IJba, hiindoa und fam gesnpty 

loh mags ock ne rächt aon. 

4. Wenns ock nu bald Ustern wer, 
Do wer ich oller Surgen 1er, 

Do warn wer Hucbzich hon, 
Do muss a immer bemmer seen, 
Ich Inss a ne aussm House gehn, 
Da allerliebste Mon. 

6k Si wird och praf su finkiaa gas, 
Sio warn liek oUe Ende aan 
Bej nnserm Hocboj^^Sohmaasai 
Ann Hierse-Papp, ann 'Waniso-Papp, 
. Arbaay Ifiern und Paatemaok 
tfnd ann gebrotne Lanas. 

6. Baltaer hot wnl och ims Geld 
Dree Mnsecanten aohnn beatolli» 
Die Kerle blaiisen fix 
Ann Daudelsag, ann Schallemöhr 
A galer Wurm eis a derbeoi 
Dar macht an frische Uuth. 

7« Wenn wer nu warn gessa hon, 
Su nahm icli meir iiiöuu liebe Mon 
Und tantze wacker zu, 
Dau wull wer inss darhi<aa, 
Doss ins die ßoiclie schwitza, 
Damauch geint weir aar Buh. 



6,4 Wantzepapp, L Waizenpapp? — 5, sHiern, Hohr- 
rtlben — Paaternaek, Paatinakvanel — 6,6 galer Wurm, 
Trompete, 
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Handschriftlich mit Melodie an einem Berliner Exemplar von 
Sperontes (= J. S. Scholse)» Singende Miue An der Pleiue 
lieipzig 1736. 

17. K&tchen von Gtosau. 

1. Gott grüss euch, Gevatter Matths, Bäuberlich! 
Was kompt mir jetzt in Sinn? 
Wir wollen ziehen nach Gersa, 
Bas ligt nicht weit von hin: 
Zum SchulthM, nun Scholthsen, 
Der hat ein pr»Tes Mägdgen stoltaei 
Dasselbige muss ich han. 

S. Da wir nach C-rersii kiunen, 
Wir klopttten fein leise an. 
Sie meynten, es wär ein Xriegery 
So wars ein Edelmann. 
Schnlthsen Katgen, Schulthseu Kätgen 
Ist ein praves Mägdgen 
Und hat der rothen Pfenninge vieL 

3. Mein liebes Jungfriiu Katgen, 
Wüßt du nieüi Schatzgen seyu, 
Ein Lätzgen will ich dir kauffen, 
Von Perleu soll es seyn. 
Von Barchen; wann du wilt gehorchen 
Und mir nirlit widerst Im archen, 
Solt du mein Bchätzgen seyn. 

Tugendha£Fter Jungfrauen und Jungengeselloi Zeit-Vertreiber 
^. J. (um 1700)Nr. 151. (Berlin Yd 5111; vgl.Serapeum 1870, 163). 
Gantjs neuer Hans guck in die Welt (Berlin Yd 5116) Nr. 15, 

18. Werbung einor Banemmagd. 

1. Ach hertzeliebe Banera»£^tt, 
Aoh, geht mir euren Mann! 
In temer groiaen Taschen, 

IfS gemeint ist die Gemeinde Gersau im Kanton Schwya. 
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Die steckt voll Böhmischr GrosoheQy 
Die wolln wir bald vernascbeo 
Bevm Bier und kühlen Wein, 
Da wolla wir lustig seyn. 

2. 'Ach hert/eliebe Grosse-Magd, 
Mein Mann bekoiubbt du nicht; 
Mein Manu der ist mein eigen, 
Er kan fein fiedeln und geigen, 
Drumb sollst du stille schweigen 
Du wirst ihn schwerlich kriegen. 
Mein Mann der ist mein MauUi 
Den musB ich selber han.' 

3. Ach- hertzeliebe Bauersfrau, 

So gebt mir euren Sohn 

In seinem gelben Ledrigen, 
In seinen rotheu Fedrigen, 
In seineu Echwartzen Stiffligen, 
In seinem butultcn Fiedligen: 
Denselben will ich han 
Zu eim ehlichen Manu. 

4* 'Aeh hfirtaeUeb« Groase-lfagd; 
Hein Sohn bekombst du nicht; 
Er ist ein frisches Blütigen, 
Er freyt umbs Bichters Grietigen, 
Die hat ein grosses Gütigen, 
Darzu ein frisches Müthigeu : 
Dieselbe wil ihn hau 
Zu eim ehlicheu Mann.' 

5. Aeh liertseliebe Bauera-IVau, 
So gebt mir «oreii Knecht» 
Den langen dicken Brosen 

In seinen Sonntags-Hosen, 

Er kan so freundlich kosen, 

Er trägt ein Ejrantz von Kosen: 

Denselben will ich han 

Zu eim ehlichexi Mann. 



69 



6. 'Ach hertzeliebe Grosse-Magd, 
Mein Gross-Knecht solt du hau ; 
Am Dienst will er nicht hleiben, 
Sondern will sich beweibeu, 

Er kan fein spieln und Scheiben, 
Kan dir die Zeit vertreiben : 
Mein Gross-Knecht solt du han 
Zu eim ehlioJieii Mann.' 

7. Ach Brose, lieber Gross-Knecht mein| 
So komb zur Jungfer her! 

Du solt mein Greten nehmen, 
Du darffst dich ihr nicht schämen; 
Verlöbnüs wolln mir machen 
Und greiffen zu den Sachen: 
Ein Tluüer giht sie du*, 
Sag an; was gibsfc du ihr? 

8. 'Ach Greta, Gott sey Lob und Danck» 
So wirst du nun mein Schatz! 

Drauf geh ich dir ein gülden Ding, 
Darzu ein silbern Finger-Ring, 
Drein ist ein rother Stein versatzt, ' 
Mein Ehre sey dir zugeschmatat : 
Ein SchmfttBgen geh ich dir, 
Ein Eüasgen gib da mir/ 

9* Ach Brose, lieber Brose mein, 
Nun hab ich dich erschnappt. 
Ich habe dich von Hertzen lieb, 
Bn allerliebster HertBens-IMeb, 
]£dn gantser Lob der ist dir hold. 
Gewiss dn mir das glauben solt: 
Drauf geb ich dir ein SdunatSi 
Bn aUerliebster Schate. 

10* 'Ach Greta, Gott seys jo gedanckt, 
So bist du nun raein Schatz ! — 
Ach Brose, was ist dein Begehr? — 
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Ach Gretai Mck «Mit Dfiiuohel her, 
Bmb idi mcm 'Siaiagtia laben kuil — - 
Ja» Bro9e, dm iolta Yon mir hftxu 
Hofllmit wird Bim gemaelit: 
Em Sehmais zu guter Kachi!< 

Tugendhaffter Junpffrauen und JuDgengehellen Zeit-Vertreiber. 
Gedruckt im gppcnwärtigon Jahr [um 1700] Nr. 119. — Gantz 
neuer Hans guck in die Welt. [Nürnberg,] J. J. Felseckera sei. 
Erben o. J. Nr. 69. — Bei Ubland Nr. 275 und Böhme Nr. 234 
sUlien nnr die ersten fBaf Strophen nach dem Bergüederbllehlaia 
fnm 1780] Nr. 192. 

19« HuiB und Grete, 

Grete. 

1. Honns, du bist een Hartens-Junge, 
Seeg, willt du nick ayen myn Monu? 
Nah dick heb ick lang geninge, 
Wann ick dick man kroegen konj 
Dann im gouzeu Puiumerlond 
Ib diens gUcken nick bekonnt. 

Haans. 

myn ledler Hartens-Engel, 
Doi du host meok gonz entzündt. 
Sa ols een Bussmoreienstengel 
Leeb ick dick, myn lybes Kind, 
Du bist myn zu oller Tii 1, 
Du bist mynes Hartenti 

Grete. 

3. Hyne Kadder will nick leyde^ 
Waan ick Ton daa Freyen seeg, 
Und dat wer dock myae Freede» 
Wann et httte nock gesckeeg, 
Dat de Hochiied kim heron 
Und da wärst myn leyber Hoan. 

10,4 Dünschel » Kand, sonst nicht nachgewiesen (vgL 
bair« Batsel Jüatschbeatel, Drässel » Halsi Drfitschel). 
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Tho iek TOD d«e Hoclifcied sprMken, 
Ii myne Xadder niek to Hut; 
Yoter «31 den Holl my brocke 
Und ho iigfe: Da wart nttwsht nt. 
Book iek weet, wie ieki Ikng an: 
Iek wevd liey dee Heenohapt galin. 

Grete. 

"Wann dee Heerschapt dick weerd fragen 
"Wal eck noch V ermögen thu, 
80 könnt du ehr drüßte seggen, 
Ick kreeg nock enne scheene Kuh; 
Gänse, Höner nn eh Schwiehn 
Warren ock daby nock sjn. 

Wat gehört zum Hochtied-JEJteni 
Dat kSfift mine Mudder niy, 
Daby werd sie nick vergeten 
Ock den Brannewyn un Reer 
Un tur Tucht en ollen Hohn, 
Der de Höiiner koppen kon. — 

Hanns. 

Engely kör^ ick will diet leggen: 
Giitem Mfi myn Vader m 
Bat iek diek nnnmehr 10II beben; 
Banab könnt dn riekften diek. 
Na iseibt bold de Hoditied kt; 
Ba, jla werd de IVeede krot. 

Grete. 

Dat is myue Ilürtens-Freede, 
Dat ick dick im kreegeo kon, 
Dat wie weeren all beede 
Ick dyne Fru un du myn Monn. 
Ack, dat is myne Hartens-liVeed, 
Bat de Hochtied bald Iubu g^bt» 
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Hanns. 

Na mut man dat Hochtied-Eten 
Bock ock wohl bold schoffen on; 
Spellüt mut man nich yergeeteu» 
Dat man eensmals tanzen kann» 
Till wie ii£ dat allerbent 
Biegen nnsre Hoehtied-QäBt. 

Cirote« 

Wat bien Eten ward pasieren 
lind dat best Qerficlit ward syu, 
"Weren Klös un Backebeeren, 
Ock een Stück van eenen Schwien^ 
Gans un Höner ock daby 
Tin denn een Glas Brannewyn. 

11. TJnsre alleni^egst Verwandte, 
Dat syn anare Hochtied-Gäst, 
Naben un die gont Bekannte 
Plegon -wir ufs ollerbest* 

Is dat Eten nich aUto goot, 
Hackt dat Trinken eer goten Hoth* 

12. Hanns de mut de Fiddel stricken, 
Güig versteiht dee Leyer gootj 
Köijü gyn Sil ueroa gliecken, 

Der da mackt een fresclien Moth. 

Martens speelt den Dutelsack 

Den gonzen Toog un ock dee Nackt. 

13« Brat nn Brötgen olle beede 
Syn gar flietig by dee Hond, 
Dat by eerer Hochtied-Ereede 
OUes es een gooten Stand 
XJn dot alles ynller Fried 
By der Fommerischen Hocbtied. 

Sammlnng | neuer | Weltlicher Lieder | und | Arien. | Ge- 
druckt in diesem Jahr. | 64 8. 8® o. 0. u. J. [um 1800] Kr. 89. 

Berlin Yd 7913, 112. -r Der Yerfaaser war der binterpommersch- 
preussisoben Kundart nicht mächtig; vgl. 3}2 dan; 4>8 Hut; nick. 

9,2 schotten Dr. — 10,6 Branneweyn Dr. 



9, 



10. 
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20. Cupidos Macht. 

(Baaer und Student.) 

1. Mey, soit mer ock, war Cupido gawasa, 
Vn dam ina «u vielt^i thut schüba und lasa! 
Ha iss wull gewasa a traflicher Mou, 

Weil a SU viel ächmirakel und Wunder gethon? 

2. <By nidit doch, mein Bauer, du thurt gar weit fdilen, 
Du muwt den Cnpido tov keinen Kann aehlen: 

Er iet nur ein kleines vorwitadgeB Kind, 
Qeflügelt, geflamvet, ein Sok&ts, und doch blind.' 

3. I doas dich poti tansend, dar Karla kon liga, 

8a mSeht ieh doch garn sahn eey Beitstodi und Wiega, 
A Kind eey, und Uind eeyn, odk sehüsHa derbey, 
Ech loBs man sieh nahma, eia lanter Hezerey. 

4. Und wenn ich soll halffa und rotha sum Kutsa, 
Su möcht ma sa am Jungla de Flügla verstatza: 
Süst floigt a zu Loitha wie a Sehwolma eis Haus, 
Bant lauter Yogel-NasÜa; der Gayer nakms aus. 

5. 'Du närrischer Bauer, er lässt sicli nicht kriegen, 
Der welcher gewohnet das Herz zu besiegen. 
Verstutzt man die Flügel; sie wachsen aufs neu, 
Er fessdt die Herzen, liebt selber ganz frey.' 

6. I DU, nu, SU sah ich, iss wull bey da Bacha 
Nich lange zu tändaln; wie soll maa denn macha? 
Ich dächte, ma lief und verkriecht sich ey a Loch, 
A Jungla, was blind iss, kümmt wull nich a noch. 

7. Du närrischer Bkuer, wo Zepter and Kronen 
'Die Liebe mit Opfern nnd Kflssen belohnen, 

Da wird wohl dein Kittel nicht kräftiger seyn, 
Es nisselt die Liebe wohl ebenfalls drein.' 

8. I ntt, iss dos Lioba dar Welt sn gemene, 

8u will ich ock mey Sex keen Korr syn allene; 



2,3 muss Dr. — 8,2 Norr keen Dr. 



74 



Und weil mer niey Grittla kccu Schraotzla versoit, 
So hoa ich Cupidarii umsüste verkloit. 

Sieben | Neue Arien. | Die Erste. ! Ich schiffe auf der See. j 
2. Wenn seh ich dich entfernte Schöne. : 3. Nein, glaubt mirs 
nur. 1 QJ ' 4. Lieben ist ein Werk der Götter. 5. Mey soit mer 
ock war der Cupido. j 6. Mich, o Doris 1 willst du hassen? | 7. 
Gestern hört ich recht in stiller etc. ! Gedruckt in diesem Jahr, [ 
4 Bl. 8^ [um 1800]. — Berlin Yd 7917, 33. 

Eine ältere Fassung, gleichfalls im soMdBisclien Dialekto, ent- 
bält daa um 1746 xa Altdorf gescliriebeiie lÄetebnch des Frel* 
hem A. B, £*. von Grailsheim (Berliner Ms. gierm. qn. 789) GL 
559 f. — Str. 1—4 stimmen fiberain, dum folgen vier kürzere: 
<Jagt nur die Iiiebe naus!' und: 'Jagt mir die Liebe nein!' 

Die Zusammenstellung Cupido und Bauer stammt wohl von 
den englischen Schauspielern her (Creizenacb, Die Schauspiele der 
engl. Komödianten 1889 S. CVl), die den Galanterien des Helden 
die plumpen Liebesäusserunefen den Clown wirksam gegenüber- 
stellten. Andere Beispiele im Anhange III, Kr. 144. 146* 



21. Bauernlioclizeit. 

1. Ydt woll een Buwr een Bratlacht hebbeui 
Ben Flegel scholt dem annem seggen, 
Sey kaimen daher mit grouten Biddeu 
Na Buwrmans Sidden» 
II alck brockte syne Qrai&eii midde. 

3* Hans Gimraers hae Vyd Schnitzer creheen, 
* Hey schölle meer Bruwt in dey Jlercken treen; 
Hey wasse fahren int Holt» 
Twas bitterliken kolt, 
Asse .men dey Bruwlach holden wold. 

3. Asse hey fahren quam thou Huss, 

Dou treckten sey dey Bruwt thour Kärckeu uth, 

Hey steyg schwintio vaur Meeren raff, 

Thou düssera (idach 

Beut hey der Üruwt een guen Dag. 

1,3 Bidden, Bütten — 1,5 malk, jeder. 



X 



Digitized by Google 



76 



4. Sey töpen daher den besten Weg 
Mitter Hruwt naem nyen Steg; 
Ydt hao regent un was gar mit, 
Dat Steg was glatt, 

Dott feil dey Bruwt np ör Assgat, 

5. Dey Brögam sprack: Dai yn nidi gut, 
Hey toneh dey Brmrt byem Beine heruth; 
&9J hae baaolt or Brawtlaehs-Kleed, 
Twas dem Brögam leed, 

Bat hey in syne Pumphössken scheid. 

6. Yyd SehnÜMT sprack: Herr BiOgam, 
Heb gy Deeen in faw HSaakea gedahn? 
Ydt gqrt Torwar een Syel Boek 

Uih jnwer Broek. 

Dey Brögam apraok: Dftt koU iek ock. 

. 7. Dou sey in dey Brutlaohi ^euneoi 
Weer Stöil eer Benck sey vemeimen, 
Sey streckten seek dal wol amb dai Für 
Up Evendttr» 

Ja freten nn Bapen was dar dfir* 

8. Dey Bröegam hae söss Häri gehalt, 
Dey hae hey kume halff betalt, 

Hey drog ock dree Bücky hennin, 
Dey weren gar kleen, 
Darby wolden sey lustig syn. 

9. Sey haen nek laten thorichton ock 
Een Stack yam ftden Hackelbloek, 
Scharp äff mit Kamerloge fyn suer, 
Bat sckmeckde den Bnem, 

Barop konden sey supen. 

10. Bey Bröegam was een lustig Oampan, 
Hey Stack een Tanne vnll Httppy an, 

4, 5 G a t , Loch — 5, 3l>esöleii, besudeln — 6, gDesen, 
Bisam — 6,5 holl lick Dr. — 8,3 Bücky, Bücklinge — 
10y2Hüppy, muss ein Aufguss von Kleie oder ein Biemame sein. 
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Den hae yan Klyen gekakt syn Brut, 

Schmeckte vnbilken gout, 

Den söpeas rein miiter Barm utli. 

11* Yyd Schmtaer was een lustig Camp, 
Hey knn speien ypper lialtnimpi 
Breivs Bttinpel was dm balle gelyck, 
Hey leyp nam ^yck, 
Udcede van Bohr een Sehalmeyenpiep. 

12* Don quam dey gronto Flabbeschnute Hans 
Un hae mee Ghriutken den Vördantz, 
Hans spranek np, spranck Gräitkea hendal; 
Dat deyen sey allthoamal 
ün piepten malek anner np dey FJabben. 

13* Dou dautzte Löke Tilledappen 
Met synen nyen Stickelappen, 
Hey makde seck recht, hey makde seck krunun, 
Spranck tapper benimm 
J3y synen krummen £.üdigen. 

14« Dey Brögam quam wol thott hand, 
Nam dey Brat midn nthm Bants^ 
Hey sprack: "Wy wilt Üion Bee gahn, 
Wem lietr wat an? 

Dey Giisie m5gefc ken tiioii Hvens gaha» 

15. Dou sdüentem sey malck anner hen, 
Sey kaen nein Leckt nn können nieh säin, 
Sey haen een Bee van föfflkein Feem, 
G^lappet mit Leer, 

Danip wolden w^f schlapen. 

16. Och Mäiken, du bist süverlyck, 
Eck bin sehr arm un du nich ryck, 
Wy willen dey Büke thou hope kehren, 
Tu Tüchtn un in Ehren, 

Mit Hunger unne Kummer össk wol emebren. 

1 1 j -j, AI u i t r u m p , MauiLrommel — 12, 5 p i e p e u , küssen 
Flabbe, Hund. 
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17. Dey össk düt Läicken hefil gedacht, 

Dey heffik ydt Vyd Schaitzern thou Ehrao gemacht; 
Wo eiMT «prckoy ydt weire nich gut 
Un nieh nftttoi 

Dem Mhiniele nwn Botter in dey Grüttel 

Brey WeltHeh | Newe Lieder. | Dm Erste. | Es wolt ein 
alt Mann Hoehseit bau, er hatt | Das Ander, | Kin Weib hab 

idi genommen^ ich armer ' ' Das Dritte. | Ydt wolde een Buwr 
Bnitlacht hebben, een | Im Jahr, 1639. | 4 Bl. S^, — - BerUn 
Te 1557. — Die Mundart weist, wie mich W. Seelmann belehrt^ 
auf das Gebiet im Süden der Aller. 

28. Poiiim«riBobe Hoohseit. 

1, Als f^chulteii Hans de Köste gaf 
Met ODse Nabors Grete, 
Da tanzten de Lüd mehr op den KiO/p 
Als sousten op de f^öte. 

2* Dat Volk kam utli dem Dorp iieruth. 
Tu faLreii üii to rieden, 
Se schooten, dat det Führ aahflog 
Wohl manck de Köstings-Lüde. 

3« De Uata de soll Platsmeitter sen» 
He had een Paar nye Ermel, 
Den Keop had bee met Hebl bestreut 
Qn eck een Paar SobwiensdarmeL 

4. De Brfidgam wass sobdn nthgeputat^ 
He had een F&ar nye Hsasen, 
De stunden em so sohmock on sdhön 
Als een Paar Ossenblasen. 

6. De Bruut wass sehr scbmock aathoseha» 

Se had een nyen Kragen, 

De stund er ock so schreckliob schön 

Als wie een JESalvermagen« 

17, 1 1. erdacht — 1, 1 Käste Dr. — 3, 1 Plat2mei8ter^. 
liustigmacher. 
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6. Als nun de Bruut tor Tnmng giengi 
Da kun se ock schön knecken; 

Dem Brüdgam platzt de Böcksenkuop, 
Als he sich grad död bocken. 

7. De Bruut grep undert Scherdeldock 

Na ere blanke Ringe, 

De Brüdgam thog uth den Böcksen henith 
Woll «ben 8oloke Dinge. 

6« On als et nu to Dösche gieng. 
Da fing pick an een l^Veeten. 
De Bruut, de satt hübsch boYeu an, 
Als wör se hen gesohmeten. 

9. Ün als et an dat Drinckea kahm, 
Da gieng et an eu Lärmen, 
Se schrögen ydel Floribus 
On ydel runge Därmen. 

10. Mau wie et to dem Danzen gieng, 
Dan wor ock wat to sehen: 

De eener bloss op en Rollehorni 
Dat kun he enuner uththeen. 

11. He thog et uth, he stock et en» 
He kun dat Loch got treffen, 

Dat Ding dat kveddert so schmuckig sehr 
Ais wie de iüngerste vom Steffen. 

12. De eener had son schwanket Hooni| 
Dat fing he an to kniepen ; 

He knep, he beet, he reth so sehr^ 
jBet er vor Angst must piepen. 

9,3 in Floribus var ursprünglich eine bestimmte Trink- 
^eise. Niederdeutsches Jahrb. 11, 166. Rist, Dichtungen 
"Goedeke S. 65. Moscherosch, Gesichte 1650 2, 235 — 11» 3 
quadderni ein unbestimmtes Geräusch machen — 12» 4 o r , lies 
he oder et. 
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13* De ander had bou knimraet Horn, 
Dat wör dreymal gewungen, 
Bald bloss de Meister, bald bloss de Gesell, 
Bald gaf heet ook dem Jungen. 

14. On da iEam 6«iier met eeo Pmt Kätels herftr. 
De waren met Ledder betagen.- 
Peta daaend bongert, wie bolleit dat! 
He wall de Gftst verjagen. 

16. Tholetat kam onse Herr Orgenist, 
He w9r aonet wat gelehret, 
On doch ward deae kloge Geck 
Met tho dem Dana yerföhr^ 

16. DoQ lachten de Lfld recht hartUoh aehr. 
Ab he de KromaprQng maekte^ 
Bald ala en Bock, bald als een Baar» 
Dat he de Deem man rackte. 

17* Dat w5r eonat eene aohmocke Deern, 
Drog Schob met reibe Afimtaen 
On had een schöne blanke Steem, 
Dran död he sieh ergeiaen, 

18. Man ala he noch em besten Dana wör, 
On löp er emmer tho Halse, 

Da aatt se ein stracka för den Fothf 
Dat de ohle Geck maat fallen. 

19. Dat schmart em sehr, he Sprung bald op, 
He wull de Deern possen, 

Da kreeg de Heert em gliek bym Xoop; 
Nnn mackt he grote Glossen. 

20. On als de Kost geschehen wör, 
Blew Hans met de Bruut alleene; 
Wat he da heft met er gemackt, 
Dat hebb eck nich gesehne. 

1^,2 possen, küssen. 
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Drey schöne ! neue Lieder. {! Das Erste, j Gott grüss eucb 
Alter! schmeckt j das i'feifcheii ^ Das Andere, j Als Schiüteu 
Hans de Koste j gaf, met onse. { Bas Dritte. | Een Biüirknecht. 
gieng woU na | de Köst, wnll da. |{ Qedruokt in diesem Jahr, | 
4 BL 8* [An&ng des 19. Jahrb.] — Berlin Yd 79S4, 85. 



28. BettelhooliBeit 

1. Es woH ein alt Hann Hochzeit han, 
Er hatte weder vmb noch an 
Als ein klein altes Schnitzerlein, 

Das miiste er thun bekalttiii woi aufif der Hoclizeit fein^ 

5. Ach lieber Breutgamb, thue mix sagen, 
"Wie viel hastu Gaste geladen, 

Daß ich mache ein Fewerlein, 
Schlachte das Vieh vnd koch es fein.' 

3* "Hinter meiner 8chwieger Thür 
Da sieht ein altes Fass herfür, 
Dasselbe nimb vnd mach ein Fewr, 
Besser Holiz ist mir zu thewr." 

4. Man Schlacht ein Gauss wol für ein Kuh 
Vnd auch ein Hering vor ein Hun, 
Der Sperliug war der Brauthan, 
Man satste kaum die Helffte an. 

5« Die Gäste waren tiucken vnd nass, 
Der eine nam ein Herings-Nass, 
Der ander ein Sperlings-Bein, 
Der dritte ging vngefressen heimb. 

6. Braut vnd Bräutigamb waren beyde arm^ 
Sie machten Hochzeit, das Gott erbarm, 

Sie hatten kein Stroh vnd auch kein Betty 
Die Kleider waren jhre Deck. 

1,3 Schnitaerlein, Fetzen, Absehmtt. 
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7. Der Breiitgam thet fein lieblich kosen, 

Geflickt war das AVammes, zenisLsen waren die Hosen^ 
Darzu waren die Strümp fi'e nicht viel werÜi| 
Bloss oha Schu ging er aufi' die JBrd. 

8. Au£f der Hochzeit gings fein artig zu, 
Die Gäste waren lustig vnd froh, 

iJie Spiclleut machten auff' gar fein 
Mit der Maui-Trump£^ vud Pfeiffelein. 

9. Brwit Tnd BrSutigam gingon in den Keller, 
Sie hatten weder Pfonnlg nooh HeUeri 

Die beyde leeehten eiis das Lieeht, 
Was sie theten, das weis ich nicht. 

10. Der Bräutgamb heist ]£ata von KichtshAben» 
Die Braut Jungfer Luise Ton Leisetraben, 
Die haben sieh beyde aar She genommen, 
Sind eben recht msamm kommen. 

11. Der Bräutgamb ist faul vnd nicht risoh, 
Bringt der Braut wenig autf den Tisch, 
Stecken beyde in Angst vnd Koth, 
Wollen easeni haben kein Brot. 

12. Diese Hochzeit hat nun ein Endt, 
Der Bräutgamb arm, dio Braut eieudt, 
Ziehen das Ijaiidt auff vnd nieder, 
Betteln das Brot, verkauüiis wieder. 

IB. Also hsbt jhr von der Hoehaeü gehört, 
Mais Tölpel hat den Brey geröhrt, 
Oontz Kachelofen hat den Ii5p£fel geleckt, 
Das hat Jhnen beyden wolgeschmeckt* 

14« Koch mnss der Handel getrieben seyn, 
Also ende ich mmn Liedlein, 
Wers meht wil ^enben» der sieh hin, 
Da ich anff der Hbchseit gewesen bin. 

Drey Weltlich | Newe Lieder. | Das Erste. | Es weit ein 
alt Mann Hochzeit hau, er hatt | Da» Ander, | Ein Weib hab 

6 
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ich genommen, ich armer I | Das Dritte, j Ydt woldt een Buwr 
Bmtlacht hebben, een | Im' Jahr, 1639. ! 4 B1. Q^. Berlin Ye 1557. 

In einem Quodlibet v. J. 1620 (Weimarisches Jahrbuch 3, 130) 
fitehen die Zeilen; 

Der Bräutigam war arm, die Braut hatt mclitä, 

Darum verloren sie auch nichts» 

Und wer lilimAeh gieng, der fand aaeh aieliti. 

M. Der HanreL 

1. Hort wOf jbr jmigwi GweUen feio» 
Ein knraweiligea liedeleinl 
Bromb kompt hma, beid groee vnd klem. 
Hur KIndftlffln, wol ins gemein 
Zum Hanerey. 

5. Der Breutgam der ist Löbens werth, 
Bin E^een hat verlobren sein Pferdt. 
Forthi jminer forih mit seinem Kopff: 
Der arme Tropfif, der Dodentopffl 
Traran* 

3. Die Braut ist Jungfer lang gewest; 
Die Jungen sein kommen aus dem Kest, 
Dae Kelbelein kriclit er mit der Ivuli 
In guter Huh, &ölich darzu 

Zum Hanerey. 

4. Gbar wunderbar gebte in der Welt, 
leb bab den Beuteli ein ander das Gelt. 
In der Liebe brendt der jonge Helt, 
Br liebet dae Gelt» welche jbm gefeilt. 
Tnrara. 

6. Gandiamas omnia; 

lieber Hanrey, bistu da? 

Die liebe Gedult dat ist dir gut, 

Ein l^reiten Hnty habd nur ein Hnth» 

Du Hanerey. 

6. Ach last vns jmnior la.stli»- sein, 
Dnncken gut Bier vnd kühlen AVein; 
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Ob gleich die Braut noch Jungfer ist, 
Jhr nichts gebricht aus jhrer £ist. 
Trarara. 

7» Wer eine Hure kricbt zur Echt, 

Der kumpt filrwar in ein gross Geschlecht; 
Daruon sagen viel Menschenkind; 
Die Liebe ist blindt, kumpt gai' geschwindt 
2iuiu Hanerey. 

6. Brillen mn>B er auffsetzen nu, 

Durch die Finger sehen darzu. 

"Wiltn haben Fried vnd Ruh, 

Die Thür schleuse zu, gar frembde bistu. 

Trarara. 

9. Ach waramb wiltu trawng sein? 
Da wekif du bist ya nicht allein; 
Gar viel GeBchlecht, gross Tond klein 
In ynser Qemein, em Nachbar bey Nachbar^ 
[D]u Hanerey. 

10. Ach lieber Hanreyi hab Gednlt, 
Es ist nur deiner iEHwen Schuld. 
Bist irdlich frey vnd guter "Dhkg, 
Herumb ynd spring vnd mit yns sing 
Trarara. 

11. Fraw Glorica im roden Bock, 
Kum doch herbey, du edle Dockl 
Es ist ein Fraw von Plesant, 

Im Niederlandt gant« wol bekandt 
Zum Haaerey. 

12. Warum b ist vns dis Liedt erdacht? 
Yungen Gesellii zur Warnung gemacht: 
Ein jederman nur seiner lacht, 

Die weil er tracht nach Last vnd. Fracht. 
Trarara. 

6, 4 1. gebrist — 9, 4 i* dein Kachbar sein — 10, 3 I. Bis 

6* 
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13. Also sey diese Liedleiu geendt ; 

Die gnosse Liebe manchen verblendfc, 

Ein jeder üesell neras wol in acht 

Bey Tage viid Nacht vnd sein Heyraten wol betracht. 

Brey Schöne { Newe laeder» | Das Erste, Ein schön New | 
Weinaehten Liedt, welches zuuor nü- | werle in Drack| anss* 
gangen. Arm vnd | Reich soll fröHch sein etc. \{^\ Benebea 
Zwey angehengte kurtzwei- I Hge Tiieder. | Gredruckt zu Erffart^ 
bey Jacob Sin- | gen, In diesem 1613. Jahr, j 4 Bl. 8*^. — 
Berlin Yd 7853, 16. — Nr. 2 ist das obige Lied, in dem ver- 
schiedenes auf niederdeatschen Ursprung hindeutet. Nr. 3 be- 
ginnt: 'Ketgen mein Mädgen, Ach sage mir recht.' 



36. Alles doppelt. 

1. Eine teioh» lEagd bat Hata 
Der Haneaknecbt min genommen, 
Ifit jbr einen reieben Sobata 
Ffir anderen beikommen* 

Denn aie bat, alswie icb bör. 
Am Beiebtbnmb, Ghit vnd Gaben, 
Ja an allem dnppelt mebr 
Als andre Hftgde baben. 

2. Sie hat erst den Aeichcn gleicb 
Zwey Höuken vnd awey Böcke, 
Zwey Brust-Tücher raneb vnd weiob, 
Zwey Feltze, drinn avey Säcke, 
Zwey SchniüvKeiten vnd dabey 
Zwey Schürtzen, awey Paar Hosen, 
Zwey Paar Sebnb, drtnn aweyerley 
Paar Bänder vnd Sobub-Bosen. 

3. Zwey gefdllte Feder-Bett, 
Zwey Ivacken vnd iwey Küssen, 
Zwey gläsirte Kammer-Pött, 
Des Nachtes drein zu p — ; 

An den besten Ortb der Stadt 

2, SKöuken, Mantel. 



Digitized by Googl 



85 



Hat sie zwey Kahten liegen, 
Zwey Stieg Schilling sie auch hat| 
Davon ne Bent kau kriegen. 

4. Hehr bat sie swey Stttoke Ijandti 
Bas iind niolit aohl«diie Saehen, 
Zwey Stüde httbiobe« Liimewaiidti 
Draufls Hatsen was zu machen; 
Zwey Spabn-Fereken kriegt er mit, 
Zw^ Kflh, «wey Scbaff» awey Pferde; 
Ein paar Hfiner fdlen nickt, 

Zwey Qrapen anff den Heerde. 

5. Zwey Köpff vnd zwey Naseu dran, 
Vier Ohren, zwey Paar Augen, 

Ein Paar Mauler, die sie kau 
Zum Fressen duppelt brauchen; 
Zwey Paar Armen vnd vier lirust, 
Zwey Bäuch, dazu zwey Rflcken, 
Was sonst mehr auch duppelt ist, 
Sagt| kan sich das auch schicken? 

6« lÄeben Herren, bdrt nnr sn: 
Die K5it war kaum xom Ende, 
Da bekam Uata Kalb vnd Kub, 
Dmmb wnrd' er reicb bebende. 
Allesi was siob bey jbr find, 
Hat duppelt er bekommen, 
Ja die Braut gesampt dem Kind 
Vor eine ICagd genommen. 

Gabr. Voigtländer, Erster Theil Allerhand Oden vnd 
Lieder. Sohra 1642 Nr. 81: 'Dieser hat alles Duppelt be- 
kommeu' mit Melodie. — Veuusgärtlein 1659 S. 142. — Lieder- 
bandschrift des Leipziger Studenten Chr. Clodius 1668 S. 126 
mit Melodie (Berliner Hier. germ. oet 931). — K. Waldberg, 
Die denCaebe Benaiasaaeelyrik 1888 fl. 192 verweist dam mit 
Beebt auf die Komödie TOn Aminta nnd SOvia 1680 Akt 1, 
Seene 8; nnr ist die Sebflderong, die dort der Karr von seiner 
€k)iebten entwirft, keine Prosaauflösnng unsres Gedichts, wie W. 
wa/fSaA, sondern letateres verdankt erst der Komödie seine Entstehung. 

4,1 Stück Dr. — 4,8Grapen, Topf — 6,1 höret Dr. 
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26. Kneoht Lübkes Kiudeibier. 

1. Heas-GerkenB Grete ia Ldbkens wif, 
Sin kortwü vnd sin tidverdrief, 
Der be gemaket heft ein kind, 
Bat negen dag gelegn blind. 
Na em sind de ogen elar, 
Böpt id lüde: Lnbke Taer! 

Tom kindelbeer de old kumpan 
Dat husgesind heft bidden lan. 
"Wat em to bäte is gesand, 
Dat mak ick jw jetzund bekaut. 
Höret to vnd swiget stilly 
Hdret, wat iok singen inl! 

3. Herr Hinrick to dem ersten quam, 
Ein bütt vol kamerloj^o nam, 
Begot dat kiud mit siner band, 

Her Jurg sick ok tom bandel fand, 
Sprack: Vobis proficiat, 
Wol bekäme jw dat bad! 

4. De bopman tcbenckde gosewin, 
Darby de enten frÖUck Bin, 

Ein rekenspenning van em nam 
De kindelbeddsche in dem kram 
Tor einen gülden. Segget an, 
Ib he nicht ein kostfrig man? 

5. EliaB yan der jnngsten jacbt 
Twe TOBSe hadde mitgebraehty 
Den toeh be af de arge sebalk 
To einem beaten eren balg, 
Qaf dat fieesk yih irigem moth 
Lnbbken kneeht vor wütprett goth. 

6. To aeuensoppn dem dudend<^ 
De Taget gaf ein benngekop, 

1,1 Mesa, Mist — 4,6 koatfri, freigebig — 6,1 du- 
den dop, Hahnrei, Tropf — • 
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Den he to Bremen dur betalt, 
Als he de vastenkost gehalt; 
Denn id fritt de oldo geck 
Hering leuer alse speck. 

7. Denn Hliirick Striepe ok yorehrt 
Bin itaek van emem doden perd 
Vnd sprack: Bat ie Tor vnser twel 
Uy dunck^ dat eine ein eee. 
Wer id nutget edder friiw, 

Wetli ick nickt by nuner tmw. 

8. Td brachte Hin r ick Gniirr heruor 
Twoif windworp viidt gftf de kör, 
Dat Liihke nemen mocht daruth 
De besten soss mit har ynd huth, 
Fleesk vnd knaken, wo ae wem, 
Sine gesto to tractem. 

9. Bea fiakers flitk was nickt vorlarn, 
He kadd ge&ngen in dem gam 

Ein stumme poggen ane tal], 
Be ke tor koken alltomal 
Brook vnd ilepde mit der iU 
Wider als ein kalne mihi. 

10. Koe-Qerd de echolde sniden stro 



Tor fiiring na der Freesen wia, 
Drup sede Ties kock de gris, 
Hir wil sin dat kakent diir, 
Als de kost ao ia dat für. 

11. Gort kock mit einem kfttsken klen 
Loep in den tnndom gar alleen 
Ynd kadde ainee ytmgn ackt^ 
Vor krameliT9gel ranen krackt 
Ytk der niae grotii ynd veU^ 
Halp ae itoken an dat apett. 

8, Swindworp, Maulwurf — 9,3 tale, Sprache — Hfl 
kützken, Tragkorb (Kötze) — 11,2 tundorn, Zaundom habe 
ich für das hsl. Sundern eingesetzt. 
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XU» De kokenjuBg an sinem ordt 
Brath in der Bchellen einen vort; 
Bernd Siuter, den gy alle kend, 
Tom besten gaf ein quart conent, 
ScMmlich broth, dat blaw vnd bunt, 
Freien wold noch katt noch hundt. 

13. De Moller slocb nicbt slira darby, 
He gaf dem Jdud to muhs vnd bry 
Vull wörmeraebl ein budelken: 

Ein slef vnd ein kleen lepelkeni 
Dat tom kindelmns gehört^ 
Hinnck f ortener Terebrt. 

14. Hans Jurg vad klone Jurg im stall 
Bedachten sick in glikem fal^ 

Vor nöte, appel vnd vor beem 
Verebrden se knecht Lubken g&CUf 
Wat den p erden vngetellt 
Achter vndr dem Bwants entfellt. 

15. De vorwerckßjunge bracht vorwar 
Ein korf vol schapeskötel dar 

Vor zuckerbonen soth vnd witt, 
De bc gnsamlet tom banckitt 
Achtr den Schapen klen vnd groth 
In sin oldAn stroem hoth, 

16. Van knechten Herman was de lesty 
De hier mcht allto lang geweßt, 

De gaf der kindelbeddschen olt 
Ein gudon schepel sand vor solt. 
Ane ßolt, he wislick sprack, 
Heft de spise nonen «maek. 

17. Id Bchickde sin presentz darher 
De olde Ties Prouener, 

12,4 covent, Dünnbier — 13,4 slef, Löffel — 17,% 
proyener, FMndner. 
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Ein haken vnd ein bersemseel, 
Der he des jars kan maken Tael» 
Sine Kinder to emem, 
De hier lopeii na ynd fern. 

18* De hoptfmw moth ahn er beger 
Ok mede an ditt kindelbeer, 
Se scliickde einen olden rock 
Dem kind to einem windeldok, 
Bast to enem windeiband, 
Dat se achtr der kisten vand. 

19. De meienelie uck wol bedacht» 
Vor löte melck dem kinde bracht 
Bin gantaen emmer awinedrandc, 

Sprack: Lubke, weer dat hmd jo kranck, 
JjAt id liden keine noth, 
Dat id balde werde groth! 

dO. De Schult vnd Wilkeii denden gern 
To diake frnwen md den herm. 
Twe Jung» megde hnbsoh ^nd fin 
De aehcDckden iim den gosewint 
Alke TaUce beten le, 
Hebben beide witte kne. 

Sl* Id quam gedachte vorwerckigiuig 
Vnd brachte mit sick eine bang. 
He bungde Lubken de gantz fro 
Mee-Gerken Qreten jummer tho[?]| 
Dar he na by achnlen mach 
Sinea wtUenc nacht vnd dach. 

S9* Also heft^^LiiLke ahn beswer 
Dutmal geh olden kindelbeer. 
Wenn nu de jartid vmme is, 
So geit id weddw an gewiaa; 
Dann so sing ein ander maBi 
Wo id dar ay togegan. 

17|d bersemseel, Pirschseil — 22,2 buugc, Trommel. 
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Verfasst von dem Hessen T^eorg Niege, geb. 1525 zu Allen- 
dorf, später Sekretär und Z< i]ll>t amter in Bremen, Buxtehude und 
Stade. Uber seine im ijerlmer Mscr. germ. quart 864 entlialtanen 
Gedichte ; von denen Birlinger und Crecelius (Deutsche Lieder 
1876) ein paar yeröffentlicht baben, denk» ioh einmal anafllbr- 
Uoher sn berichten« Bas vorstehende Dialektgedieht^ in dem ieh 
eine zu nnsanbre Strophe hinter Str. 19 nnterdrHokt habe» steht 
vaktet den 'Gbroben Possen' im B, Bande, BL 87b — 91b mit 
Melodie und ist nm 1686 niedergescfariebeni wenn anoh vieUeioht 
früher abgeliust. 



27. Die Altenburger Baurenkirm«, 

1* Auf, ihr Bursche^ sitt vull Freda, 
Tantst ond springt, su gut ihrs knnt! 
SpelmoB; spon dn deine Saita, 
Dass es klingt fein oontrabnnd! 
Fedelt fein behengai 
Dass inr kon gesprengal 
GI«Totter Honss, streich da m Tenuroi 
Dass es Uingt wie nf dem Ghnrel 

8* Schmeret eure Fiedelbugan, 
Dass die Geigen wadlich sehrmn; 
Wenn die Saiten aufgezngan, 
Fedelt dick und dünne drein. 
Fedelt fein bumahla, 
Last an gar nischt fehla, 
Fedelt drof, dass alles krachet, 
Warn ihr uns den Bompoff machet! 

3. Nn, ihr angem Mitcon.sorten, 
Taiitz und springt die Reihe nach, 
Schreyt nicht wie die Äammelochsaen, 
Macht es fein, wie ich es maoh» 
Trum trom tram tmm trara, 

1,4 contrabunJ, kunterbunt — 2,5 bumahla, gemäch* 
lieh, langsam; poln. pomalu — 2,8 I^umpuff, offenbar ein 
Tana — 
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"Wir kin zu leutb G^pwahrp, 

Und kin a Wein und Bier getrencka 

TJnd a unsern Maden geschencka. 

4. Dass ist unser Buarleba, 
"Wen wir in dio Schencka gin 
TJnd kiu ötetiä in Fred;i. schwebe, 
Wen wir bey deti iladle titiu. 
Wir leben ohne Sorga, 
Der Wirth der muss wubl bürge; 
Drum so lebe wir in Freda 
Und sind lustig mit unsem Mäda. 

6. Wenn die Kiriulaa komt iierbey, 
Assen wir gute Bissle, 
Da komt Hans und Grieth hineiui 
Spielen um die Nüssle. 
Der Spiiman spilt den Tutelsack, 
Wir fressen und sauffen den gantzen Tag: 
Pallalarira, falUlarara 
Wir kin zu leuth gewahra. 

6. Han wirs nu recht getriba 
Und geschwärmt die ganze Nacht, 
Dass kein Geld in Bittel bleba, 

Weren wir duch hochgeacht: 
Gein wir zu iiiera, 
Darfs uns aiemand wiera ; 
Drum so loben wir in Freden 
Und sind lustig mit unsern J^iäden. 

Lamento. 

7. Wenn die Kirms ist vorbey, 
Suchn wirs hingern Ülira. 

Kriegen den Treschflegei in die Hand» 
Waren weder geschura, 
Assen Steifraatz, Kass und Brod 
Und han wieder unsra 2^oth 



Steifmatz, geronnene Milch. 



92 



Warn weder ufe upu ge.schura; 
Ach du liebe Dura Dura! 

Lamentabile. 
8t A Buarsmoan, r ormar Moan, v wia! 
Dar nichts als su vil soga kan: o wial 
A wird geßchura hie und do, 
Man druht ihn offt das Hundsloch oan, o wial 

Allegro. 

A Buarsuiann a provar Jloan, juh hia! 
Da nichts als su vil soga koan: juh hia! 
A frist mit Freda Spack und Kühl 
Und giht ihn aller Dinge wohl: juh he. 

Li dem um 1745 zu Altdorf angelegten Liederbuche des 
Freiherm A. E. F. von Crailsheim (Berliner Meer. germ. quart 
722) S. 561 — 564 mit undeutlicher Schrift. 

Eine andere kürzere Aufzeichnung aus einem Jenaer Stamm- 
buche V. J. 1711, die Hoflfraann von Fallersleben an ßadlof mit- 
teilte und dieser 1821 im Mustersaal aller teutschen Mundarten 
1, 248 veröffentlichte, enthält die Strophen 1. 2. 3. 6. 4 unsres 
eine hier fallende: 'Traute Griete, du GhddhftmmeT. 



28 a. Ungarisch Heubauemlied. 

1. liiebe Beutechei Beidtteh, geh mer 
In die WirtiMhansi triak'n eu Smer^ 
I sohl allee alldn «na. 
Hob i meine Hen yerkaafei 
WiH i allee gleich TenMiife 
üad geh ohne Kreoser «'Haomu 
Hia Bania, Wetka, Wetka, WeOai Hntacha, 
Hntsehaaeha. 

2« £atschmar uram, bring den GHiaten 
Von die Weindl ja die beetttOy 
I hin dorBti wie a Bas. 

1,1 pajtaai Kamerad (ungar.) — 2|1 kocsmäros uram, 
Herr Wirt. 
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Stell auf jeden Tisch a Maas'l, 
Ober nimm vum best'n Fassl, 
Wo drauf sizt a schwarze Kaz. 

S. Erdeck, sileokf trinkt izt, Brüder, 
Frieden hob mw, ist kummt wieder 
Goldne Zeit ins ungrisch Land. 
Zwar wir dürfen nit inel klogeOf 
Dass uns schlecht war ganga, sogen, 
Hobn Hen, Leat| Gl«ld» Verstand. 

4. Is ninmiB Qlasel mifc der lin^Oi 
^Dgt auf ungrisch an la trinken 
(3smid]ieit unBerm Vater IVanal 
Und 80 wttnichen wir beim Sdunavase 
Oeitreiohi hohem Färatenhangse 
Allieit grüneii Lorheerkram. 
fiia Dania, IVetica, Weika, Wetka, Hutseha, 
HntschatBcha ! 

Neue I Gesellschafts - Lieder, jj 1. Lebe wohl, vergiss mein 
nicht. I 2. Wohin sind die Stunden. | 3. Ungarisch Heubauem- 



lied. Idebe Deutsohe bei- 
werd mein Heu yerkanfen. 
Berlin Td 7905, 39. 



daedi geh mer eto. | 4. Wemi ich 
2 BL 8* 0. J. u. O. [um 1820]. — 



28 b. Ungarisches Tanalied. 

1. Wenn ich werd mei Hen Terkaafen, 
Werd ich mir ein Bäoacherl saufen, 
Bann mach ich an Hucka Hietsch, 
Und dami iana ich Ungarisch. 
BSa Dania, Wetka, Wetka, Wetka, Kutscha, 
Hntschaecha! 

3. Wann die Bussen rück marschireo^ 
Werd ich auch mein Heu zufiUiren. 
Russen sind doch brave Leut, 
Die besahlen jederzeit. 
Bia Bania, Wetka, Wetka, Wetka, Hutscha, 
Hutschaschal 

Ebenda. 



6, l o r d ö g , Teufel — 3, 6 höhn Dr. 
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29. Der bairisoihe Bauer im Himmel. 

1. Jn bai, 8% a&, es ist 8cho khrodu! 
I namm mey Aidt kam Belidii Bugadn, 
Das i nlt eim Hiiinnel vier; 
Da götiis iVeyla andirat hier. 
Da i lebte ai der Welt» 
Hai mft dis, bald Jens gefiüt. 
Wan i scho aam Bier wolt geb. 
Sing da Beydl: Nä, lass 8t5b! 

9. Ja bay, sä aS| wans Glickh recht will, 
Branidii daa aim der Henscli hüfflb Till» 
SchicUit n allei, iviea sey soll, 
Sey air nieohtär oder yoU| 
Bäd YOR Bauma oder Pfaffen, 
Dem bat Qott den Wimml pscbaffen. 
Der mnea balt in Himmel ney, 
Soli er & & Scbindä sey. 

3. Ju hay, sä eli, das (iott eey Danckh! 
Ba siz i im Sössl z Haus auf der Banckb, 
Da isB i ä Heuna haut, 

Z&ns friss i nix alsa Saurskraut. 
7j Haus drinkh i ans am hilzänä Napfix, 
I)a driukh i aus am guldänä Schap&. 
Bhiet mir Gott mein güldenen Himml, 
Qab in nit vmbs Pflttgara ScbimmL 

4. Ju hay, fiii sä, mi fraid äi Ding, 
Drum warla reclit vo Kerzn sing: 
Das i vo meim böen Wäy 

Do ä mol erledlg-t sey. 
Ob i si rirclit zwar kein bissii, 
Do wan si das Ding thät wissB, 
"Wie äs mir ergeht so fey, 
Waia, si wolt & im Himml sey. 

6. Ju hay, sä sä, mir ist recht woll; 
RecJit wi(^s im ilimml aim sey soll 
1b t mir waria dWeil nit lang, 
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Nach der Welt kain bissn bang. 
Da bin i ä gmachtä Herr, 
Hör der Kündär Gschray nit mehr: 
'Dattä, Bäppä, schau, i bitt!' 
Hat no Tag no l^acht kain Fridt. 

6. Ju hay, sä sä, bei sill [?] Tobackh 
Da getli als auf die altö Hackh, 
Do redt mii koi ilenscli nit ey, 
Khert der ganze Himml mey; 
ZHauB wolt mei verfluchtes "VVeyb 
Disä Guthat meinem Leib 
Nit zulassn, biss i ihr 
Schier zu Tuessn gfallen schier. 

Aus dem Berliner Mscr. germ. oct. 230, einem um 1685 
geschriebenen Liederbuche, S. 159 — 162 mit Melodie. — Diese 
reaüfltifiche Ausmalung der Kimnjclsfrcudcii stellt mit den bei Mittler 
Nr. 1321 — 1325 zusamineugeäteiiten neuereu V^olksliedem in Zu- 
saininenhang. Ein in Nicolais Almanach 2, Nr. 19 benutztes fl. 
Blatt hat Ellinger nachgewietsen j Jirk, Yolkülieder 'A, o, Nr. 9 (lb42) 
ennnert mit Eeoht an Marcellin Sturma 'Bairischen BjmmfA': 
Nach Kreils and aiugeBtandnem Ldden (nach M. Godhem). Peter, 
Yolketflinl. aus ÖsterreLoh-Schlesieii l, 334. 



30. Der SohiiltheiBS von St. Pölten. 

1* Die bauren von sant Bildten 
Woltten zur hochzeit gahn, 
J a gahn, ja gahn : 
DiLi baiireu giengen voren ann, 
Der scbulthess binden nach, 
Der schultheiss binden nach, 
Ja nach, ia nach. 

2. Sie hedt^ alle hüedte 9nS, 
Allein der schultheiei mt, 

Ja nicht, ja nit; 

Er liedt ein aldten strohuedt. 

Im Sommer vor die sonne gut| 
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E!<m boden het er mt. 
Ja nity [ja mt]. 

8* Sie hedten alle mendtel aD| 
Allein der schultheifis nit» 
Ja nit, ja nit; 
£r hedt ein «Idten mutzen, 
Der war gar sehr beschmutaety 
Kein ermel het er nitj 
Ja nit, ja nit. 

4. Sie iiedten alle pferde, 
Allein der schultheiss nity 
Ja nit, ja nit; 

Er hedt ein aldten esel, 
Er TTJacht ein gross gebössel^ 
Kein äugen hedt er nit» 
Ja nit| [^ja nit]. 

5. Sie hedten alle stiefel an, 
Allein der schultheiss nit, 
Ja nit, ja nit; 

Er hedt ein alt bar schuch an, 
Damit wolt er iu dkirchen gahn, 
Kein sohlen hedten sie nicht, 
Ja nit, ja nit. 

6. Sie fiengen an zu renneUi 
Allein der ichnitbeiss nit, 
Ja nit, ja nit; 

Er bett ein aldten epobren, 
Du rad bei er verlobren, 
Er gab dem esel ein stieb» 
Ja sticbi ja atidi. 

7. Ynnd da lie ni der boobseit kamen» 
Wol m dem baiui bieneini 

Ja nein, ja [nein]» 

Sie wurden nit wol empfangen» 

3»4matsen» Jacke — 4»5 gaboatel» fönen, Narrenweriu 
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Dem schititheiss war sehr bange: 
Wolt godt, ich wer daheim. 
Ja daheim, ja daheim i 

B, Sie hedten alle streüss auff, 
AUein der schultheiss nit, 
Ja nit, ja nit; 
Er setzt sich auif mn. steine 
Ynnd hedt viel lieber geweinet. 
Das ihm so vhel gieng, 
Ja gleng, ja gieng. 

9. Sie tradten alle herraosser 
Wol au der kirohen sii| 
Ja so, ja aa. 

Der Bohnltheiss plieb dahindeo, 
Dan er kund kauen findeui 
Alleinig must er gahoy 
Ja gahn, ja gähn. 

10. Ynnd da sie von der kirchen kamen, 
Tratiens mtm wirtshauss nein, 

Ja nein, ja nein; 

Sie satzten sich zu tische, 

Der Bchnltheiss schupt die fische. 

War ihm ein schwere pein, 

Ja pein, ja pein. 

11. Sie fieugen an zu betten. 
Allein der schultheiss nit, 
Ja nit, ja nit. 

Sie betten das vatter vnser, 
Dem schulthsen war geschwunden, 
Das macht, er kont es nit, 
Ja nit, ja nit. 

12. Sie hetteii allt; messer, 
Alleiu der äcbuitheiss nit, 
Ja nit, ja nit. 

Er hatte ein altten degen, 
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Der ki gar Ung gelegeni 
Der hatte kein Boiieide nit, 
Ja tiity ja nit. 

13. Sie ßengeu an zu esseu, 
Allein der scholtheiss mi, 
Ja nit, ja nit; 

Er hedt wol gereu gessen, 
£r hat wedr brodt noch mdwer, 
Dana kdn leffd. nit^ 
Ja nit, ja nit. 

14. Sii" fipngen an zu trinckeni 
Allem der schultheiss nit, 

Ja nit. ja nit; 

Er hedt ein altte fleschen^ 

Kein geltt auch in der teachen, 

Dar zu kein pfenig nit^ 

Ja nit, ja nit. 

15. Sie fieugüii an zu singen 
Allein der scliultlieiäa nit, 
Ja mt, ja nit: 

Sie hungen all den glauben, 
Der schult lieiss wurd schier taube, 
Das niaclit, er kundt ihn nit, 
Ja nit, ja nit. 

16. Ynd da ne sollten die irtten sahlen 
Ein ieder iha für sieh, 

la äßh, ia aioh, 
Der eehnitheiM dadit Im sinne: 
Wie wOtn das beginnen, 
Bein muteen pleibt im stich. 
Ja im stich, ja im stich. 

17. Sie tratten alle henrausser 
Wol sn dem tantse su, 

Ja zu, ja an. 



16,1 ürte, Zeche — 
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Der schulifaeiss plieb cUhiniteni 
Bann er knndt kein mebr finden 
Vnd dnrfilbe nit heriHr, 
Ja berftlr, Ja berilir. 

16* Er setst sieb anff sem eeel 
Ynnd riedt naeb bemer m, 
Ja zu, ja zu; 
Der esel wolt sieb eilen, 
Er bet des wegs drey meüeni 
Vkl mit ibm in ein grub, 
Ja die grub, ja in die grab. 

19. Er lag vnder dem tbiere 
Ja vol ein balbe etondt, 
Ja atnndi» ja ebmdt; 

Im ann lo dacbt er achieref 
Hedt «ar ein gndtoi inmok biere, 
Das wer ihm gar geannd^ 
Ja gesandt, ja gesundt. 

20. Wer ist, der vus diss liedlein sang, 
Gar wol gesungen hat. 

Ja hat, ja hat? 

Das hat gethan der achultheiss fein, 
Er reitt vff seinem eselein 
Gar fein allgemach heim. 
Ja heim, ja heim. 

Ana einer fküher im Besitze der Brüder Grimm befindlioben, 
dann von diesen an Meusebach geschenkten Sammelhandschrift des 
16. — 17. Jahi'lmndcrts, jetzt Berliner Mscr. germ. fol. 754, Bl. 81a. 
Die Aufschrift auf Iii. Ö2b lautet: 'Ein Schön liedt, vonn dem 
Schultheiss zu [Heimbach durchgestrichen] S: Bildten.' — Bisher 
■war nur eine abweichende elfstrophige Fti^sung bekannt, die Uhland 
Nr. 248 nach einer Brieger Hs. des auisgelienden 16. Jalirh. ver- 
jlffentliobt nnd Böhme Nr. 296 viederbolt hat. In Lodir. leelins 
liederbnebe (Baseler He. F. X Sl, Bl. 72b. Bartseb, Beiträge 

i^ellenknttde der ad. Idtt. S. 308) etebt ein Lied: »Der 
Ffiunrar von S« Velten' nnd in deeeelben Lantenbniob (Baiel F. 
IX. 93) Bl. 2ab der Tani: OKe Heidlein von BlofbMen.* ^ Znu 

7* 
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Udodie bei Böhme vgl. die Fragmente bei Eitner, Das deutsck» 
Lied 2, 348. S75 und Job. ICoUer, Quodlibet 1610. — %ott- 
reime auf den Schult von Bfllan bei Wegner, YolketfimL Lieder 
ans Norddenteehland 1, 86 (1879). Spotlgeechichten von Seholt^ 
heieeen und Bfligermeietern bei Kirchhof, TV'endanmut 1, 144 — 169. 
'Den Bürgermeister ansgenommen/ Gedicht von Andreas Wilk» 
(t 1814). 

81. Das Vilgratter Lied. 

1. An ainem Pfincztag erhub .sich ain Grollen, 
Villgprattner Paurii warti all ,L':f:!schwolea, 

Sy loffen znsamen in ainer Stundt 

Vnd schwuern gemainiglichen ainen Pnndt. 

Sy lue! 

2. Bie ansi der yodem vnd hyondtera Kbrynnen, 
Die Kaltstainer IneMm sich auch da finden, 

Es war da hhaan Boe an Perg vnd Thal; 
Sy mmpelteD, das im Pergen erhai 

3. Ein Musterplacz war fiirgeimnien, 

Ain jeglicher der soll geen Pruggen khnm«n 

Mit seiner Wör vnd E-usstung guet, 

Mit Panncaer-Plöch, Hänndtschich vnd Starmbhuet» 

4. Der Perekhman war der erst geen Pruggen, 
Ain Armprost drueg er auf seinen Euggen, 
Vnd wan er den Pogen röekhet recht, 

Da war er vil lenger wöder der Khnecht. 

5. Pahasam aus Kaltstain het sich versächen, 
Ich liab khain Bössem da gesechcn; 

Am Sturmbhuet tro^g er sy so hart, 
Vor ainem Placar^en war er verwartt. 

6. Darans sach er so grausam sehiedi, 
Die KhSlber thdten vor im flieohen; 
Ehr gUcznet gleidi wie ain Schafzan, 
& war so gar am gämelich Man. 

1,5 Der in jeder Strophe wiederkehrende Befrain Sy lue- 
ist mir unverstladlieh. ^ 6,4 gXmelich, mutwillig, spasshaft» 
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7. Des Lanncsers San thdt einher pranngen, 
i&r troeg ain SpieB% am lannge Stanngen; 
Das Eissen war im gefiiUea dsrab, 

Da[8] namb elir erst zn Syllien war. 

8. Mosshännf^l war ins Holz geganngen, 
Zn haokhen Spiess vnd HopffenstauugeD ; 
Dem khamb die Fotschafift in ainer £yl, 
Gehorsam zu sein bey Dness ynd Peyl. 

Der Zenncz gedacht im in seinem Muett, 
Aiu Khornsackh der wär guet, 
Vnd wann es etwan darzue kliäni, 
Das ainer dem anndern das seiuig näinb. 

10. Der Schmidt Hofer bey der ynner Kirchen, 
Der trueg ain Spicsss aus aiuer Pirchen, 

Der war z u gespiczt gleicht wie ain Khoptt^ 
Den laindt er auf die Axl zu dem K.hropff. 

11. Scliinidt Jiigl- Sun trueg vnndter seiner Yexen 
Ain lanuge khiuuipe rostigo Pixen, 

Die war gehanngen in dem Räch 
Seider des alten Lürggen geachray. 

12. Wie geren het es derselbig geschossen I 
So het er khainer Khugl nit gössen, 

Er het auch weder Pulfer noch Pley: • 
Secht, ob er nit wol gerietet sey. 

13. Dem Framitner im tmideni Filgratten 
Dem selben war ain Beyt [geraten]: 

Er hSt auiB F&ffen Bockh erschnapt, 
Den h6t er in der Daf«m gehabt 

14. Fmntaller der war andi gesofaiibeiif 

Er hat beim Schertter in die Stoben gespiben; 
Ynd wie er sich hielt wol hinter dem Tisch, 
Er spib gross P^khen vnd diinner F^atwirst. 

11, 1 Üezen, Achselhöhle — 13,4 Däfern, Tareme. 
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16. Der Aieh»r der wolt nit Hunger leiden, 
Er gienng hin zu des Aichofers Weyben, 
Er luess im pringen Wein vnd Brott 
Ynd anndere Saefaf die im thöt noth. 

16. Des Qusters mness ich auch gedennckhes, 
Sein Titl zum aim newen .Tar auch scheockhen* 
Wie wol er ain freyer Kiiegssman ist) 

Mit Zaimgeii vnd Hftmeni war er wol gerUst. 

17. Der Khayser-Pach khara daher bezeiten, 
Der Dnracher trollt sich vber die Leitten, 
Der annder saumbet sich nit lanug, 

Der Jägl der war nit faul im Qatmg. 

18. Der Polman wolt auch sein im SpU, 
Er sach der Kachpauru aleouil, 
Dauon er sich nit ziechen wolt; 

£r traut im auch znnerdienen ain Solt. 

19. Der Wurtzer khaai geBclmaufft in Eil, 
Ain Öayssfuess war sein Pflitschen-Pfeil, 
Zu arwaytten war im allso gäch, 

Da fuel er des Teüfls Nam in den Fach. 

20. Der Walter wolt auch sein der böst 
Vnd der Weilhamer nit der löst, 

Der Per mit seiner Hellepart, 

Der Mostmau trueg sich am Harnisch so hart. 

21. Da sy susamen warn khumben, 

Da hdtten sy wöder Ffoffen uocli Dramen, 

Khain Fenndl UmadeiiB nit bekfanmen, 

Sy hietem dann ans der Kyrcben gimumen. 

22. Der LSxma gienng daher mit Schal: 
«Wolauf, ir lieben Naobpawm all, 

16,1 Güster, Küster — 17,2 Leiten, Bergabhang — 
19, 2 Gaissfuess, ein vom gespaltenes Brecheisen — Ffiitsche,. 
Pfeü. 
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Hir wSUen nechen auf SylUen lae 
Ynd wöUen m lusen wenig Bae.' 

23. Bar Axueof war der wyta^prt Hau: 
'Ir lieben Nachpawrn» bleibt dahMin. 
Ir riohtet nieht aues, ee tfaiut kbain gnet, 
Dammben Terpfenndt ich eneh als mein Qnet.'' 

S4. Die Paam bneben 911 an achenten, 
Ob er ay Tennauiet abinwendin: 
<Zenekt er «1 vwob in disen Bing, 
So gib im halt einer ain SAwinderling!' 



86. T>er Arner daeht im in seinen Syn: 
Schlecht mich aineri ich wierti wol innen. 
Er packbt sy weckh vnd gieng von innen 
Mm baimb vnd sehant an seinen Ding. 

36. Sy zogen von Brüggen wol auf die Rast 
Wol von der Fassnacht biss aof Ifitfaat. 
Da machten sy ir Schlachtordnung ganoa, 
Ain jedlicher dacht an allen Finnanca* 

27« Die ianugö spiczige KisKOii iiötteu, 
Die 8oll[t]eD vom am Spicz antröten. 
Die kholbeten Spiess wol ein die Mitten, 
Da wurdens am weni^ten nidergeritteu. 

S8. Die Hellepartten zu der Seytten, 
Die Süllen sich alle wol bereitten, 
Die Bixenschiczen hiiidten jiach. 
Allso war ir Schlachtorduuiig gemacht. 

89. Da machten sy ain Bfidl stolos, 
Etliche druegen Schnech von Holca, 
Ain Thail die sach man parftiess gan, 
No schryen sy all: 'Kur draal 



24, 4 Sehwinderling, Ohrfeige, die Schwindel verwsaoht [?] 
•i— 28, 4 Am untern B^nde steht : 'Es waren vil der sehaf» «ber 
wenig Föckh.' — 29, 1 Rödel, Register, Liste. 
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30. <Nim 86clit nur sa, ir lieboi Nachpanrn, 
Wie spotten ay vunaer dortt auf der Maoni I 
Wir wollen sieben anf Pannccendorf aue 
Ynd wöllen in lassen gar khain Bne.' 

31. Ber Hanffen kliaia geen SyUien sogen 
Kit Spiessen, Stangen vnd hiernen Fogen^ 
Sy gaben niemantf kbain gnetten Besehait, 
Ynd das ist war wol anf mein Ayt 

33. leb mness eucb noeb aiiis bass bericbten: 
leb ibSt den Dross anob wol besicbten. 
Der bot sieb in verborgner Hnet, 
Wie man dann zn soIEcben Dingen tbuet. 

33. Da ritt ainw füran als geför, 

Ebr fragt, von wannen das Khriegssuolckb war. 
Da wüst im khainer khain Annt\\ urdt zu sagen, 
Am yeglieber röokbet auf sein 

34. Es sach ainer den aundern an, 
Die Nasen die droi' in auf den Plan, 
Da war ofFt maniu:( r fraidiger Man 
So gar verzagt vnd Tnudterthan. 

35. Es ibt ain grosses Glückh gewesen, 
1)HH es geschach vor dem Ruebenlesen; 
Den Lärma liesseu sy ay gleich tarn, . 
Es warn bey 12. vnd 20. erfrom. 

36. Der Abschidt war khurczlichen beschlossen, 
Sie hcttoi ain dott cu iutppeii erschossen, 
Ain jeder .si)It zieclien haimb beheut: 

All^o hat dises Lied ain Euudt. 
Sy lue. 

34,3 fraidig, trotzig, prabtorisob — 34,4 undartban^ 
untertbänig — 35,4 13« vnd 20., wobl Ausdruck für eine un- 
m6|^e Zabl wie Blfondswansig ^iedetdentscbes Jahrb. 12, 134) 
oder SIfunddreistig (Wander, Spricbw«rterlezic<m 1» 807. 5, 1228). 
— 36, i Bappe, Babe. 
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Aus dem 1569 angelegten Liederbuche Georgs von Helmstorff 
dee Jüngeren (Berlmer Ms. germ. qaart403), Teil 3, BL 36 a bis 
39 a. — Die diesem Tiroler Spottliede sngrunde liegende Begeben« 
heit, ein misBlnngener Kriegmg der Yillgrattener Bauern wider das 
Städtchen SUlian im Poaterthale (oberhalb von Lienz) ist, wie mir 
I. E. "Wackemell in Innsbruck froundlich mitteilt, sonst nicht bekannt. 
Unweit von Sillian bei Panzendorf (Str. 30. 3) geht vom Puster- 
thal das Villgrattener Thal rechtwinklig nach Norden aufwärts; 
hinter dem Dorf Ausser -Yillgratteu teilt es sich in das nö. führende 
AVinl<eltlial mit den Erugger Wiesen (3, 2; 26, 1) nnd in das uw. 
sich liinziehende Thal, in dem Inner- Villgratteu (13, 1) und Kalk« 
«tein (2, 2 und 5, 1 Kaltstein genannt) liegen. 



32. Der bairiM^ Bauer. 

(1632) 

Soldat. 

1, Gott grüBs dich, lieber bayrischer Bauer, 
Mich dünckt, dn «ehest /imhlich suuer, 
Ich ha)> dich otit wol lustig gesehen; 
Lieber Bauer, was ist dir hie geschehen? 

Bauer. 

Sl. Was solt mir nur geschehen scyn? 

Der Schwed der macht mir Angst vnd Pein, 
Kr hat mir mein Hansen erschossen. 
Ey, ey, er macht gar grobe Bossen. 

Soldat. 

3. Horn Baueri was sagt dasu dein Fürst? 
Ist er doch Bonaten aneh gar finach 

Ynd sehreibt aioh einen Bittersnaiann, 
Der Iiand Yod JjtnA beawingeii kan. 

Bauer. 

4. Vor disem war mein FOrtt wol reich, 
Ich hab gemeynt» er eey Qott gleich, 
So eeh ich wol in diser Kot» 

Der Schwed ist jetst der nechat nach Gott. 
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Soldat. 

Meiu lieber Baur, raerck in der Summ, 
Der Schwed ist ein Herr mächtig vnd frommi 
All Tag droymal mit seinem Heer 
Bufffc er zu Gotti das ist sein Wehr. 

Bauer, 

Wann es nitr an don Beton leity 
80 liat mein FOrst noch gute Zeiti 
Er hat der schwartzen Buben viel. 
Die beten, was er haben will. 

Soldat 

Kein Banr, es ligk nieht an den Pfaffinii 
Daren nit an den Kloster- Affen ; 
iDn Tnd dein Fürst must selber beten, 
Wann jbr wolt kommen anss den Nöthen. 

Bauer. 

Ja wann ich erst viel beten soll, 
80 wird es sich nicht schicken wol| 
Ich bin fiirwar ein alter IfanQ, 
Das Beten ick nicht lernen kan. 

Soldat. 

Mein Bayer, sag mir die recht Warheit, 
"Wie betestu vrab Essenszeit 
Oder wann du wilt schlafi'en gehn, 
Dessgleicheni wann du wilt au^tehn? 

Bauer. 

Es ist in meinem Dorff der Sitt, 
Da.ss man zu der Zeit betet nit; 
Mein J'fatF muss solches i'nv iiiich thuu, 
Dieweil er hat sein Geld dar von. 

Soldat. 

Neuii grober Bayer, yerseik dirs Gott» 
Wo nimbst du dann dein täglich Brodt, 
Oder wer gibt dir Tranck ynd Speise? 
Ißh bitt dich, sag mirs gleicher Weiss. 
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Bauer. 

Darumb so muss ich ackern vnd egen, 
Ynd kalter guten Meiss anlegen, 
Bann durch mein saure Arbeit schwer 
Da komt nur halt das Essen her. 

s o 1 a n t. 

Du grober Bayr, drumb straöt dich Gott, 
Dass du inust Icideu diese Noth, 
Weil du jhm nicht wilt daiickbar seyn, 
So schickt er dir die Straff herein. 

Bauer. 

Botz tausend, das ist schon nicht war, 
(iott bab ich nie gesehea dar, 
Der Scbwed ist hie gefallen ein 
Ynd mir genommen bat das mein. 

Soldat 

N«m Bayr, so ▼sratok mieh das mal redit, 
Der Schwed ist Tnsers HErm Gotts Knooht 
Gott hat jhn her gesand zu dir, 
Das solt du gäntzlich glauben mir. 

Bauer. 

Hai er jlin aneh goachafft allein, 
Dass er mir schlag die Fenster ein 
Vnnd reiss henuMih das Bley heranssi 
Wider tus genst Rugehi dranss. 

Soldat 

Ja freylieb wol, mein lieber Bayer, 
Gänss, Enden, Hüner, Schmaltz vnd Eyer, 
BosS| Kälber, Küh, darzu die Schwein, 
Das alles mnss jetst schwedisch seyn. 

Bauer. 

So wolt ich halt mit "Warheit sag, 
Vnd dass ich hett all mein liebtag 
Den Schweden gantz gesehen nie, 
Wolt auch, sie weren nimmer iüe. 



1U6 



Soldat. 

19. Du grober Bayr, verseyli dirs Gott, 
"Wo wiltu hin nach deinem Todt? 
Wilt du dann nicht in Himmel nein, 
Wo andere fSngel werden seyn? 

Bauer. 

20. "Was wolt ich in den Himmel thun, 
Weil mirs thut hie so übel gan ? 

Der Schwed ist fnrwar nicht mein Gesell, 
Komm ich nun gleich hin, wo ich wöU. 

Soldat. 

21. Troll dich von mir, du grober Bayer, 
Da vnverschanibter alter Bauer, 

Oder ich liuu dich aiitf dein KopH, 
Du falscher vuglaubiger Troplf. — 

23. Also sie Ton einander bald 

Giengen gante vnfreundlicher Gestalt, 
Barbey kan ein Ohriet wol yerstani 
Was Tor ein Glanben der Bayr thut han. 

23. Also bete, mein lieber Christ; 

Der Krieg ein Straff der Sündm ist. 
Wer bitten kan, der raff an Gott, 
So hiUEt er -7ns auss dieser Noth. 

S4. Also hat dieses Lied ein £nd: 
Gott alles hie zum besten wend 
Vnd geh vns nach der schweren Zeit 
Die ewige Freud vnd Seligkeit« 

Brey Anssbtln- | dige soböne neue Lieder. | Das Snte, 
Oott grfiss dieh lieber Bayri- | scher Bauer, ete. | Bas Ander, 
Traurig bin ieb, Traaren kräncket { midi, Tranren etc. | Das 
Dritte, I Waramb sollen wir denn trauren, etc. | Q | Gedruckt 
im Jahr 1635 [?] 4 Bl. 8^ — Berlin Ye löOl. Die Jahres- 
zahl ist durch Beschneiden undeutlich geworden; vielleicht ist 
1633 zu lesen, denn Htr. 5, 2 weist offenbar noch ntif deu leben- 
den Gustav Adolf niul das Jahr 1632 hin. — Ein auderer Druck 
o. J., Berlin Ye 1749 [vgl. oben Nr. 9], enthält nur neun ätrophen^ 



Digitized by Google 



109 



nnmlich 1. 2. 5. 6. 11. 12. 16. 17. der vorstebendea Faflsong^ 

mehrfach abweicliend, uud als Schluss: 

Mein lieber Bawr, versteh mich recht, 
X)u, must jetüt aeyu der fcichwedeu IviiecliL. 
Gute Nacht, jhr Ifünclie in Rfichehi vnd Kappen 
Sie lernen mich tantzen die Finnen und Lappen. 



Anhang. 

I. Der Bawm Lob. 

[Bl. 98 a] Schweygt vnd nempt in ewr synn, 

Der warhayt wil ich pegynn : 

Got hat peschaffeu manchen schiebt, 

Herrn, graffen, ritter vnd kneht 
5 Vnd münch vnd nunnen 

Vnd vil wunderss vuter der suxmen 

Von leyen vnd von pfaffen, 

Vnter den hat got kains geschaffen, 

Daz da reht edel sei. 
10 Ir schult gern hörn hiepey : 

Got pe schuf!" den edeln ackerman, 

Bessers Ireuntz ich nye gewan; 

Der hat mir vater vnd muter eraert, 

Got hat yn der werlt peschert. 
15 Ich wil loben den edeln fmmen pawr, 

Wann warunib ? Es wirt ym ofiffc sawr, 

Wenn er mit seinem pflüg fert. 

Damit er alle M'erlt ernert, 

Herrn, bürgern vnd hantwerkman. 
80 [S3b] Wer der bawr nit, so musstens offt trawrig stui« 

Mancher ist den bawm gram. 

Der da nye bessere frenntz gewan 

On got newr aUain^ 

Den eclmln wir vat dem ersten mayn. 

24 maiuen, lieben. 
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25 Man sagt von der herru leben: 

Es ist gut, weil dy pawrn haben zu, geben 

Bayde waicz vnd auch korii, 

Damit stillet man der herm zorn| 

Bayde zinss vnd auch pet. 
30 Dy herrn haben gut geret, 

Gürtel, halsspant vnd gut gewant. 

Wer der pawr nicht pckant, 

Sy müsston tragen Jsytel an 

Als ain ander armer man. 
35 Got grOsB dioby du edler adcerman! 

Wann dein nyemant enpern kan« 

Wol vns deiner lieben goftl 
(84a] Der yogel in dem luf^. 

Der wann in der erden, 
40 Das muss als von dir gespeisst werden. 

Was schölten wir arm lewt gethw» 

Fürten vns dy bawm nit zu 

Habem, kom vnd ander dink mer? 

Wir mfisten änderst offlb vngessen sten 
46 Tnd wir müssten Hunger vnd kumer tragen» 

Dae wer vna ain jeme[r]]i6li8 clagen. 

Wie sdiolt dw pfaff dy mess Yolenden, 

Stieae ym der bawr nit in dy hende 

Pfeoning vnd pfennings wert? 
50 Sein mut stetigUi^ des pegert. 

Wie Sölten sie predigen vnd singen, 

Thete n[it] des pawrn flegel dingen? 

Der hat so gar unen sflssen olanl^ 

Ich hör sie für der nachtigal gesaok. 
55 Ich lob dich, da edler bawr, 

Für alle creatawr, 
[dib] Für all herm auf erden; 

Der kayser muss dir gleych werden. 

Dir Schölt He iner geschehen kain layt, 
60 Bas sprich ich auff meinen ayt. 
Thestu [?], so mttst mancher in sorgen allden. 

29 pet 7 Abgabe — 37 guft, laute Freude, Herrlichkeit — 
61 thestu, 1. etwa thetestu nit, wie oben Nr. 1, Str. 12^7. 
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Got müss der pawrn walden 

Ynd steiigMich hallten in seiner hat 

Ynd ym yerleyhen ain ende gut. 
65 Wenn icli wn den bttwm kam, 

Das ist mein guter fram, 

Wenn ieli am banger gan 

Tnd meht m «Auen han, 

So gibt er mir ainen ranft; 
70 Das thnt mir also sanft 

Ynd maehet mich hohes mates, 

loh wünsch ym alles gutes» 

Der mir den mat eifrewen kaiiy 

Den wU ish legen riL lobes an. 
75 O dw edler pawr, daa dich got tha em! 

Werstu nicht, wie seit ich mich emem! 
f87a] Manch man anf erden ist, 

Der von den bawm ain heir ist; 

Bayde pischoff vnd pobety 
80 Bayde abt ynd probst^ 

Leyen, thnmherm ynd pfaffan: 

Got hat yns den bawm psschaffen. 

Kamen arm lewt gegangen, 

Yom bawm werden sie schön empfangen. 
86 Er taylt yn mit seins protes, 

Slaysch ynd hom ynd seins gutes 

Ynd machet mich auch ofit fro: 

Qot geb ym den hunel hohl 

Man sagt yns yon des meyen zeyt; 
90 All ynser trost an den bawm leyt, 

Der bawm mdhten wir wol gemessen, 

Wenn sie dy heim mit find Hessen. 

Bi sey Icats oder sey hunt, 

Er maehtt sie yom banger gesunt; 
96 Es sey schoff, kw oder sehwein, 

Das man ysset für das hüngerlein, 
{37 b] Alles, des sie schülln geleben. 

Das muss dir got vnd der pawr geben. 
Mich thut olFt ser wundern, 
100 Warumb sich dy hera vnd dy pawren simdern 
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Vnd leben doch von im wol 

Vnd müssen sie oft inaclien vol 

Mit yrfiii sawrn sclivs aysse, 

Müu luüst manchen herrn hayssen: 
105 Schölt es sein vnd wer wol reht, 

Er wer kawm ains pawrn knrlit. 

Dy werlt hat manclicrlry geprecheu, 

Das mag ich mit der wahrhayt sprechen: 

Einer der ist froFstig, 
110 Einer der ist dorstig, 

Der dritt mag hungrig sein, 

Das ist dem bawch ain swere pem, 

Der vierd hat pöpe clayder, 

Das trifft an tü lewt l*yder» 
115 Der fünft hat des gelts mclit: 
[88aj £s ist layder vil, des vns gepriolit. 
Qot geb den bftwm hayl 

Vnd werd auch yns vnser tayll 

Wenn sie zu dem markk wn 
120 So küime[n]8 tob wol pewam. 

Dy frswen kamfln mit yn dar 

Vnd pringen mnnoherlay war; 

Dasselb wirt yn denn abgekawfk 

Zu speis nach der werh lawff» 
125 Des nun nit a^pan mig. 

Gofc geb den bswin ainen aoUng tag 

Ynd aneh yhs allen mit ainanderl — 

Gebt mir trineken, icb vü wandern. 

Münchener Cod. germ. 714, Jjl. 23a— 24b, 37a — 38a, be- 
schrieben bei Keller, Fastnachtspiele 3, 1375 und im OataL cod. 
Honac 5, 116 (1866). Da die Handsdirift liele IVwtnachtsspiele 
Bosenblüis enthält, mag sie in der 2. Hftlfte des 15. Jahzh. in 
Nürnberg entstanden sein, 

n. Der Bawm Hofiurt 

[B1.2S7b] leh hab ettwaa TacBimien, 

Die werlt sei anff das hShst kamen 
Mit befiurt Tnd mit andern aacheni 
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Doch kau es got wol nider machen. 
6 Die allten fursten sein gestorben, 
[S28a] Den pawrn hofiart was verdorben 

Leicht wol halb oder mer, 

Ku get es wunderlich entwer. 

Ich sprich, es ist in dreyssig ^ru 
10 Behter pawrn nit tü geporn. 

Das ist wol an yrer ho£Eart tdieyn, 

Sy wöUn all herren sein. 

Wo sie Awff kirchtag gan, 

8o tragen ne dick jopp«n an 
15 Von bftwmwol tnd Toa parduai; 

Das ist na vonUn ain gwnains gewani; 

Das trugen etwan dsr liemi kind, 

Nu iss schier, das man ftineii bawm nyendert mnL 
Sein tochter wöll zwen rook tragen^ 
SO Die sind waidenlich pesehlagoi 

Bis her vber den ettpog«ii; 

Sie wirt zertUch erzogen, 

Sie dünckt sich also Termessen, 

Sie trog «im kalb vngem z essen, 
25 Spinnenss wil sie auek kaben ni, 

Das macktt vnser tewr lemwat. 
[S28b] Wenn man sie denn awisgeyt» 

So hat yr dya muter die aeyt 

Getraflhi Tmb sehlayer vnd gut gepentt» 
30 Die hoiart hat weder drum noeh entt. 

Die awen [rSek?] die sind pawmwoUein» 

So mnss der dntt von seyden sein. 

So hat der viert leyht swaineiig vack, 

Ynd ye eins als ain xodaoh 
35 Hengt man ir anff das him: 

Dahin fttrt man die pawmdim. 
So kümpt vns denn der prewtigan, 

8 entwer, in die Quere, verkehrt — 9 dieselhe Zeit wird 
V. 173 genannt — 20 beschiahen, überziehen, einhiilieu — 
27 ausgeit, verheiratet — 30. 94 drum, Trumm, Ende — 33 
Vach, Falte. Surkott, Suckenie, Godehse heisst das Oberkleid 
der Frauen. — 34 rodach> etwa rorach, Bohrdacb, Strohdach? 

8 
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Der wil vier pfeyflFer han: 

Der erst plest in ainen sak ' • 

40 Vnd reckt ain scheyt vber den nak, 
Der ander tregt ainen pumhart, 
Kumpt ym der, wie wol yin wart; 
Der dritt mit uburpfeyffen 
Der rauss denn für dy andern greiffea. 

45 Der vierd mit einer langen schalmey, 
Der pfeyfft vns denn ainen trumpendei 
So hebt sich denn ain solcli porn, 
Das manss weit vnd verr muss erhorn. 
[229 a] So gedenckt man, es sey ains fürsten gesind, 

60 So sind es pawrn vnd yre kind. 

Wenn er sie pringt zu seius vaters liaws, 
So lawffen die narrn all zu praws, 
So habens mü mit sieden vnd kochen. 
Das wert denn dy gaucz; wochen. 

55 A¥enii man sie denn zw kirchen weist. 
So hat man die meczen eingejjreist 
in weyt pfayt vnd in lang röck, 
So springen sie denn als die holczpöck. 
Die schüchlein woUens tragen mit den Bdmürn, 

60 Daryxmen siht man sie herfäm, 
Nu nach der werlt lawfF. 
Maxk aeczt yr ein hohe hawben awff 
Ains Munm ain keskorp» 
Das nyemant mag gesehen davor, 

65 Wenn man ynsem hevrem 'wandelt. 
Sie tregt aine porten amm mantel, 
Die lewcht vor clarem gold, 
Als es einer dienstfrawen Bold^ 
Bayde von sendel vnd von seyden; 

70 Das muBB wir mift den paitm leyden, 
[229 b] Daa wöllena vnier dem mantel tragen 



41 pnmharty ein Blasinstrument — 46 trumpendei, 
ein Tanz — 47 poren, bniren, brummen — 56 breisen» 
sebnlüren — 58 bolczpock, grober, unbeholfener MenBch — 
65 beim Kesaopfer — 69 aendel, Zmdel, Tafit 



Digitized by Google 



115 



Vnd zway geaperr an irm kragen 

Wol grösser denn zwen pretstain, 

Die sind vergnldet rain. 
76 Das kam der werlt zw vngeling, 

Do pawrssun vnd pewrin 

Silber an dem gewant wolten tragen, 

Do ward vns denn gut gelt verslagen. 

So wil der pawr ain prayte gurtel tragen 
80 Vnd ain hom an seim kragen. 

Sy sein mit zoten pehangen gar, 

Sy tragen gestuczte har, 

Die pertt habens abge8olmit6ii 

Keclii vAch der pohaniflcheii eiton;' . 
S5 So inusB der scherer vor ym siosen. 

Er möcht drey stand «wchwiczen. 

Der sckolt yn denn anders zaffen, 

Denn yn got selber hat peschaffen. 

Baydenthftlben pey den wangen 
90 Lesst er xway sdtlein hangen. 

Die müSBon ym wachssen zw aller zelti 

Das ym das mawl nit schein als weyt. 
£280 a] Das thut er vmb sein hofikrt» 

Die hat weder drnm noch ort. 
96 Sie geen vyder ainander pogani 

Als Wärens lantherm und hertsogen, 

Hit hantschnchen vnd mit langen spiessen: 

Sein möcht den tewffial verdrieasen. 

San har hangt er vber amen kranez 
100 Vnd krttmpt sieh vasst amm tahes 

Yor der mecsen nach der seyten 

Als einer aw tal an einer leyten. 

Ey wie hÖfUoh er dann prangt» 

Wenn ym der prej ynmi partt hangt! 

72 gesperr, Spange — 75 ungeling, Misslingen, Un- 
glück — 79 gürtel, auch 167 als Fem. — 80 Ein Horn er- 
wähnt auch Heselloher oben Nr. 10, Str. 16, 1. — 83. 89 Es 
scheint der slavischQ hängende Schnurrbart gemeint zu sein. — 
87 s äffen, pflegen, putzen — 95 pogen, trotzen — 102 
leiten, Bergabhang. 

8* 
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105 Er hat ainen n«wea sin troffen, 

Im stet das mawl dnw ip«in w«it offen. 
So werden sie dy drüßsel reckea 
Samm dy zawnstecken, 
Ich main dye selben ScUawraffen; 

110 So wirt ye emc r den andern ailkaffen, 
Vnd sein gofuenck das gefeit ym wol, 
Als man an den pawrn sehen schol, 
Ynd aeins geprengscz des ist vil, 
Er grolt alb ain kw, dy kelbern wü, 

115 Oder ain fraw, diess zwauck hot: 
[880 b] Im wer wol ander zncM not. 

Ich weit, ich het yn dem land gewalt^ 
Sie müssten tragen ain andre gestalt, 
Ich wolt die bawrn ains weisen, 

120 Kit einem scharpfFen ribeysen 
Wolt ich yn yr pertt schem, 
Irer hoffart müsst wol niyuder wem, 

• Sie dürfften zwar nit scherraesser kaufen. 
Ich wolt ynPR pey ainczing aussrawffen; 

125 Wann ir LTi osser vbermut 
Ist gar für nichte gut. 

Nu gedenckt inanclifr, ich red awÖ' das. 
Ich sey den bawrn geiiass; 
Das ist nit auff meinen ayd: 

130 Mir ist in meim herczen layd^ 
Das es den bawrn vbel geet 
Ynd awff dem veld nit wol steet; 
Das yordieoaEa sie mit irer hofart 
Vnd ain solchs würd zustort, 

135 Vnd das sie der ain tayl vergessen 

Ynd dy lewt als vi! pey dem wein nit sessen. 
[281a] Wann ich seh gern wider den allten aü, 
Wein vnd prot, visch ynd vnsslit, 
Daa da kainer hart kan yergellten. 



107 drüBsel, Sdiliind, Hak — 109 Selilauraffe, KüMig- 
ganger, vgl. föBohel in Paula und Braimes BeHarfigm 5, 416 (1878); 
— 115 awanky StoklBwang — 124 bei ainaigen» eiunliu 
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140 Ißh. moBB doch dj hofart schellten, 

Wa wir Beben ainea hofinan 

Ynd aixis pawm Bon pej ainander gan: 

Sy vem mi schier Tnerhant, 

Sy tragen all zdtlet gewant. 
145 Hit geeehenden awgen wer wir plint, 

Wir wissen nit, welche pawm oder hoflewt sint: 

Die Bchuch mit den langen läppen 

Tragen soldi ackertrappen. 

8ie haben sich nach der hofweis gescbickl: 
150 Ynd habens oben mit weissem leder geflikt. 

Die Peheim praohten vns ainss yns lant, 

Das thnt mir an meim hercsm ant. 

Die gugel mit den grossen sipffeln 

Xiassen zw payden seyten zwschliczen; 
155 Des zipfiels ist mer dann der gugel, 

IKiraww so machet er wol ain kugel. 

Er stttrozt sie oben awf den test 

AynsB als ain hfinemest. 
[281b] Er henckt sein hawben binden in den nack 
160 Aeht samm ein geygeusak, 

Das man leppisch wayss [an] ymm spür. 

Er kert dem gewant das hinder herför. 

Er maint, er sey seins vngemachs ergeczt, 

Wenn er dy knewffel auflf dy achsel seczt. 
165 Ich wolt, es kam wider an das allt reht, 

Das wir sehen aiiien pawrnkneht 

Nu in einer prayten giirtel gan, 

Vnd tiiLg ayiicu iangen rok an, 

Dem der pusen weyt wer: 
170 Das dewht mich gute mer, 

Ynd des leydners awch geriet, 

144 Über die beliebten Zatteln an den Ärmeln und der 
ganzen Kleidung vgl. Jac Palke, Die deutsche Trachten- und 
Modouwelt 1, 208. 224 f. (1858) — 148 ackertrapp, Baueni- 

tölpel — 152 ant, Zorn, Kränkung — 163 gugel, Kapnae. 
J. Falke, Trachten- und Modenwelt 1, 204. 226 — 157 test» 
Topf, Kopf — 164 knäufel, Knopf, Knoten — 171 leidner will 
Schmeiier in leudner, Hosengürtel ändern — gerateni entbehren* 
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Vnd trüg aiu pruohi die rincken het» 

So stünds als vor dreysBig jani| 

Do dy lewt frölich warn. 
175 Do was ains dem andern trew; 

Kn wirt alle yalflchayt new 

Ynter fraw vnd vnter man, 

AIb es der Durst pesymiett kan. 

Der hat et also getieht 
180 Vnd der Vawm hofart awesgerichtw 

Ans demselben Uünebener God. germ. 714, BI. 227—2311». 
— Bemerkenswert ut das Eindriagen des Loxos nnd der böhmischen 
Mode (▼. 84. 151) in den Banemstandi anch die Schildening der 
Bauenütoehieit. Ana titerer Zeit wire Über den SJeiderprunk der 

Bauern ausser Neidhart etwa Selfrled Helbling (II, 60. VIII, 861) 
nnd der Teichner (Karajan 1855 S. 83), aus späterer Brants 
Narrenschiff (Kap. 82) herbeisuziehen. A. Schnitz, Das höfische 
Leben 2 1, 325. 

172 riiickeu, Spange, Agraffe. 
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III. Verzeichnis von Liedern über den Beuemstand. 

Am Iiob de« Bnaemlebeiis« 

(1. Schweygt vnd nempt in ewr synn. 128 V. — Anhang Nr. L) 
S. Ain rittw umi «an pammm, 6 Str. — DUmd, D. Yolkdieder Nr. 
188 nnd Sdniftea 4, 167. 

8. Der icalt hat sich belaubet. 6 Str. — Fichards Frankf. Arobiv 8» 
280 (1815). Uliland Nr. 134 und Schriften 4, 159. 

(4. Nun wolt ich icissen also gern. 196 V. — Nach 3 fl. Blättern ab- 
gedruckt bei Heller, 6. Bericht d. histor. Vereins zu Bamberg (1843) 
8. 87, Serapeum 1868, S81 und Jalirb. der Brfbrter Akad. N. F. 
6, 8t9 (1870). YgL Wendeler, Wegnen AroUv 1874, 1S5.) 

5, Oesang das wil ich heben «n. 5 Str. — Verf. Peter Frey. Fl. Blätter 
in Berlin Yd 7801,3. 8441. 8444 Frankfurter Liederbttoh 1688 
Nr. 133. Mittler, D. Volkslieder Nr. 1482. 

6- JCin Sach nehm ich zu Mvth. 14 Str. — Oben Nr. 1. 

7. Jhin merekend auff, jhr liebm Freund. 97 Str. Oben Nr. 2. 

8. Merket auf, ihr Christenleut. 6 Str. — Mittler Nr. 1489. Kretiwlimer 

und Zncoalmaglio, D. Volksl. 2, Nr. 301. Schmitz, Sitten nnd 
Sacr^^Ti des EiHer Volkes 1, 146 (1856) hat 17 Str. 
9» Du sehr verachter Bauren-Sfand. 10 Str. — Grimmelshausen, 
Siu)plici8simu8 1669 Buch 1, ü.ap. d. Komponiert von W. H. Riehls 
Hauflmurik IB66 Nr. 4. 

10. Komm nur, hih\ mein Bauertmonn, 18 Str. — Obfln Nr. 3. 

11. So freue dich, lieber Bauersmann. 24 Str. — Oben Nr. 4. 

12. Auf, freu dich, lieber Bauersmann 30 Str. — Flieg. Blatt um 1820. 

Berlin Yd 7912, 36, I. Eine Fassung von 16 Str. bei Walter, 
Sanjmlung deutscher Volkslkder 1641 Nr. 58 und ILitLier Nr. 1486. 
18. Ihr frommen Jkmmt kommt herm. 16 Str. — Berlin Td 7924, 18, 2. 

14. Kommt allzumahl, ihr Christen t herbey, 14 Str. — Berlin Yd 

7909, 48, 4. 

15. [Hört^i Ihr Herren, schteeigt ein wenig stül. 8. Str — Leoprecbting, 

Aus dem Lechrain 1855 S. 262. Schlossar, D. Volksl. aus Steiermark 
1881 Nr. 217. Herrmann und Pogatschnigg , D. Volksl. aus 
KSrnten 2, Nr. 542. 
18. Den Ackermann toU man klben, 9 Str. — Berlin Yd 7919, 87, 8. 

') Nicht gesehen habe ich ein von G. Freytag in den Bildern aus 
der deutschen Vergangenheit citiertes Büchlein: Kurtze Beschreibung der 
Ackei>Leaihe und Ehrenlob. Hof 1701. — Die wenigen in die Kbllo- 
graphie angenommenen Spruchdichtungen tind eingeklammert. Die Be- 
zeichnungen 'Berlin Yd und Ye' bezieben sich auf die Liederdrucke der 
König]. Bibliothek , namentlich 25 S^melbände des 18. — 19. Jahrhun- 
derts Yd 7901—7925. 
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17. Es lebe der xverthe Bauersmann. 4 fcstr, — Oben Nr. 6. 

18. Ein Bauer ist ein Ehrenmann. 4 Str. — Berlin Yd 7904, 17, 8. 

Becker, imdbeim. Liederlmoh 1799 Nr. 871. 

19. Länger kaum ich nimmer schweigen. 17 Str. — Schlossar Nr. SlO. 
SO. Wy boerryi rn hoerimien. 5 Str. — WillemB, Oude Tlaemsdie liedemi 

Nr. 242. Hüflmann, Nid. Yolksl. « Nr. 175. 

21. I bin a Baur vnd bim recht geren. 14 Str. — Oben Nr. 6, 

22. Mein Votier ist kein Edelmann. 9 Str. — Alir. a. S. Clara, JttdM 

d, S9 (1692). Erlaoh 8 , 498. DiifnrÜi, 110 Lieder 1876 S. 816. 
28. Beh Ml» nen Burschmann schläit on rä)U, 15 Str. — Finnemoh, 

Qermaniens Yölkerstimmen 1, 417. 
24. Bin ich der lustige Bauer, heiss Kasper mit Namen. 5 Str. — 

Schlossar Nr. 21'6. Leoprechting S. 263. Herrmann und Pogat- 

■ohnigg 2, Nr. 548. BerUu Yd 7905, 76, 4. 
26. I>a$ LandMm hat €hU gebn. 4 Str. — SdhloMar Nr. S09. Bosegger 

und Heuberger, Volkslieder aus Steiermark 1872 S. 1. Werle, 

Almrausch 1884 S. 279. 

26. Es gibt koa schöners Leben. 4 Str. — Ditfurth, 110 Lieder S. 320. 

27. Was kann schöner sein. 6 Str. — Prohle, Volkaüeder und Volks- 

8dhaii8|nele Nr. 59. 

28. 8 Baua aem das igt mein LeUm, 18 Str. Süm» Salsbnrg. VolksL 

1865 S. 57. 

29. Malis mar, ö9 Buoma, das bäurische Läm» 4 Str. — Sohloasar 

Nr. 216. 

80. Juche, wie lusti ista nit auf da Bäura. 8 Str. — Schlossar Nr. 212. 

Berlin Yd 7910, 30, 2. 

81. I hm haU a Bauer, teia wues is denn maeha. 6 Str. ^ SdUomar 

Nr. 214. 

82. Ich hin ein flinker Bauertijung, 4 Str. — Berlin Yd 7904, 40, 6. 

7912, 35, 3. 

38. Fröhlich, fröhlich will ich sein. 2 Str. — Birlinger, Scbwäbiache 

VolkaL 1864 & 69. 
84. Die Wdt e$t doch ä narrieeh Denk, 18 Str. — £4niieiucli 8, 147. 
84a. Woi is et doch /"örn quaatlik Dink. 8 Str. — Niederdeutschea 

Liederbuch 1884 Nr. 84. Benutzt von Von, Idylle 7; De Winter- 

awond (1775). 

35. JJie Buechiberger Bure, 4 Str. — Tobler 1, 158. 

86. Die AdserUnt «M «krenwerL ^ Hofiinann, Geeelliobilldieder* 

Nr. 889. Sofaeible, Sdial^jahr 4, 86. 

87. Nedt dam Weinter su kimmt dar Sommer. 7 Str. — Heioert^ 

VI. a. d. Kuhländchen 1817 S. 205. Mittler Nr. 1487. 

88. Mmz ktimmt die Frithlingszeit. ö Str. — Schlossar Nr. 211. 

89. Ins Feldf ins Feld, ihr Bauersleute. 6 Str. — Berlin Yd 7911, 

45, 6. 7912, 87, 7. 

40. Was hrau^ man auf dem Banemdarft 18 Str. — Oben Nr. 7 (Aiiin^ 

41. Üö immer Treu und BedliMieit. 8 Str. H51ty, Vossischer 

KusenalmauRth 1779, 117. Die Melodie stammt ane Homrte 
Zauberüöte (1791). 
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42. Was wollen wir singen und heben an? 9 Str. — Prdhle Nr. 70. 
mttier Nr. 468. Firmenich 8, 681. Berlin Td 7918, 16, 8. 
Wackemagel, Kinshenlied 4, Nr. 1668. 6, Nr. 1661. 

B. BanerHliolIlnrt. 

(48k leh hob etwag «enuMMW. 180 V. — Oben Anh. II.) 

44. Wa tcA yetz in äer Wat vmbfar. 7 Str. — Jörg: Sckilher im 

Qoä. pelftt. 109, Blatt 90b. Görres, Heieterlieder 1817 & 868. 

Wolff, Histor. Volkslieder 1830 S. 194. 

45. Mir ist gesagt von einem gatten, 12 Str. — HeseUoher. Oben 

Nr. 11. 

46. Wa$ für eine hmie Znt 4 Str. Ditforth, 110 Lieder S. 818. 

47. Kein Stand ist zu koch getUegen* 8 Str. — Berlin Yd 7918, 68, 6. 

48. Seidts lustög, all Buabma. 6 Str. — Süss S. 116. 

49. S Pfeiffn und Geign. 7 Str. — Süss S. 120. 

50. Ei tcie bin i a lustiger Bua. 6 Str. — Erk, Liederhort Nr. 193. 

Vgl. Tröhle Nr. 93. Biriinger S. 162. Ditfurth, Frank. Volksl. 2, 
Nr. 300—888. Tobler, Schweizerüohe VoUcBÜeder 1, 166. Twbisdika 
und Scbot%, Oesterreicliiflcbe Volkalieder 1844 S. 98. 94. 96. 

Meinert S. 91. Xicolai, Almanach 2, Nr. 20. Radlof, Mustersaal 2, 5. 

Berlin Yd 7918, 16, 5. 7905, 27, 1. 2. 7906, 41,6. 7909,37,2. 
60a. Herzlich mms man doch itzt lachen. 8 Str. — Berlin Yd 7920. 8, 1. 
öl. Mein Herr Maler, will er wohl. 5 Str. — B. A. I>uuker, 

Sohriften 1762 & 76. Erk, Yollal. I, 6 Nr. 68. 9, 9 Nr. 60. 

C* BanernklAgen. 

52. Ach ich hin wol ein armer Bauer. 31 Str. — üben Nr. 8A. 

53. Das Baucrmverck ist nix mehr wert. 38 Str. — Oben Nr. 8ß. 
64. Wem klag ick armer Sauer meine ilTo^A, 16 Str. — IHtfnrtli, 110 

Lieder S. 237. 

56. Ist es nit ain elendt Lieba. 4 Str. — Alemannia 16,33. 

66. Isch des nit es dengs Lehen. 13 Str. — Wyss, Schweizer Kühreihen 

1826 S. 102. Kretzschmer und Zuccalma^lio 2, Nr. 302. Mittler 
Nr. 1490. Weckerlin, Chansons populaires de l'Alsace 1, 228 (1883). 
Yirl* Tobler 1, OXXXYL 

67. Das Batiemlebn thut mich nicht freuen» 4 Str. — Boeegger und 

Heubcrger S. 9. Schlossar Nr. 219. 

58. Ich kann mirs unmöglich nit denken. 6 Str. — Schlossar Nr. 218. 

59. Möcht ein das Leben verdnessen. 7 Str. — Schlossar Nr. 220. 

60. Jetz han i mir schon grod gnu ghaust. 9 Str. — Schlossar Nr. 981. 

61. Bin a itinknoUgs Sumberga Bäual. 6 Str. — lirmeniob 8, 891. 

Süss S. 60. 

62. Bm a kloan vakeschts ünkberga Bäual. 10 Str. — Süss S. 51, 

68. Ka Baiier waer i nit bleibe. 7 Str. — Kretzschmer und Zuocalma?»^l!o 

1, Nr. 146. Mittler Nr. 1488, Ditforth, Frank. VI. 2. Nr. 346. 
Schlossar Nr. 999. 
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64. Ka Baua mag i not mehr sein. Iii Str. — Scblossar Nr. 226. 
46. Wer seine Soach toill höbe rocht. 14 Str. — Firmenich 3, 250. 
66. De Sur ist äoeh en plageU Mo, — Job. Kerz; vgl. Tobler 1, 

CXXXVI. 2, 263. 
67t 3hüt Mji der liehe Gott vom Bauernstand. Ohreiivergnügeiide» 

Tafelconfect 1737 2, 6«= Lindner, Gesch. des d. Liedes 1871, 

Musikbeil. S. 84. 

68. Juhai aäsä, es ist niAo khrodn. 6 Str. — Oben Nr. 29. 

69. Wenn wir werden in JKmmel hommen, 18 Str. — Uittler Nr. 

1323—1326. MeinertS.99. Hoffmuiiiii. Biohter Kr. 269. Firmeiiich 

2, 361. Peter, VoUcatümL am Oe8terr.-Schlerieii 1, 334. 

D. Bauer und Soldat« 

70. Dieweil vorhanden ist die Zeit. 18 Str. (1624). — Opel-Cohn, Der 

dreisHigjährige Krieg ä. 129 = Ditfurth, Volksl. des dreissigjabr. 
Kriegs 1882 S. 80 Nr. 37. 

71. O Oo^, der Soldat kam näehten heim. (Bauern -Vateraiifier). 

Sclieible, Die fl. Blätter des 16. u. 17. Tlis. 1850 S. 177. Vgl. 
Sültau, 100 d. bist. Volksl. S. LXXVL Keier, Sohwäbische 
Voiksl. Nr. 87. Prühle Nr. 99. 

72. Wann ich wieder ziehe in den Krieg. 1.5 Str. — Oben Nr, 9. 

78. Jackele, guck zum Fenster naus. b Str. — Wunderhom 2» 614 
(1876). 

74. Blitz tausend Batronen ^ Potz FtUver und Bl^, 6 Str. — Berlin 

Yd 7903, 92, 3. 

76. Gutn Tag, yntn Tag, mein lieber Bauersmann. 6 Str. — Hofiinann 
und Kichter, Scbles. VI. Nr. 246. 

76. Wenn wir vom Marsch ins Dorf eijiriiel^, 8 Str. — Schade, 

Weimar. Jb. 6, 891. 

77. Auf Brüder, auf tum Streit. 4 Str. — Ditforth, Prank. YL 8, 

Nr. 252. 

78. Ach wie schön und wie herrlich. 3 Str. — Ditturth 2, Nr. 254 b. 

79. O Elend, o Noth, barmherziger Gott. 7 Str. — DitfurtU, 110 Lieder 

1875 S. 234. 

80. Uten Vader heet Sans Vagelneet. 8 Str. — Hagen u. Bäaehiog 

Nr. 20. Simrock Nr. 293. Frischbier, Preuss. Volksl 1877 Nr. 
34. Erk, Volkslieder 1, 8 Nr. 68. 9, 4 Nr. 9— U. Berlin Yd 
7903, 32, 8. 7906, 14, 5. 

1]. I>e8 Bauern Gebinde. 

81. Sag mir, Hcnsslin, trut gesell. 6 Str. — Fichards JbYankf. Archiv 

3, 269. 

te. It ie ein hoUcen kamen in lant. 6 (10) Str. ~ Uhland Nr. 865. 
Böhme Nr. 191. Nd. Volkslieder 1888 Nr. 186. Botte, Nd. Jahr- 

buch 12, 59. 

88. Wenn man beim Bauern dient. 5 Str. — Mittler Nr. 1485. Sim- 
rock Nr. 295. Firmenich 1, 116. Fiedler, Volksl. in Anhalt 
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1847 S. 197. Woeste, Volksüberl. in der Grafsch. Mark 1848 8 
32. Frischbier Nr. 22. 

84. De gebairesch Kneicht sai irentcUrt. 2 Str. — Schuster, Sieben- 

bürg. VI. S. HL vgl. I2Ö. 

85. Bin koan Baua, bin glei a Knecht, fi Str. — Süss S. 5ft. 

8iL Was fangen wir Bauerbuabn an. 11 Str. — Schlossar Nr. 226. 

82. Montags fangt dö Wochen an. 1 Str. — Schlossar Nr. 326. Vgl. 

Schade, Handwerkslieder 1865 S. 176. 
88- Hau Diam, zwo niaogst so machtög sein. ID Str. — Süss S. 4!L 

83. Wer (so) ein faules Oretchen hat. 8 Str. — Peter 1^ 298. Mittler 

Nr. 1027 (mit Anm.) — Vgl. Zurmühlen Nr. 147. 

F. lilebeswerbnng. *) 

SQ. Wes sol ich beginnen? 2Ü Str. — Hessellohe r. Oben Nr. IQ. 
ÖL Ein schultheyss in einem dor/fe sass. 5 Str. — Oben Nr. 12. 
S2. Wor is jutoe Vader Hoenthei? 5 Str. — Harnisch 1587 Nr. 12. 

Uhland Nr. 273. Böhme Nr. 233. 
98. Bistu des Goldschmedes Döchterlin. 9 Str. — Nd. Volkslieder 1883 

Nr. 145. Uhland Nr. 253. Nd. Jahrbuch 12.59. 
94. 0 Bauemknecht, Uiss die Röslein stahn. 3 Str. — Frankf. Liederb. 

1682 Nr. 9. Uhland Nr. 252. Böhme Nr. 222. Mittler Nr. 700. 

Nd. Volkslieder 1883 Nr. 42. 

96. Jäckli, wilst mein Heyrath sein. 3Q Str. — A. Bartsch, Ale- 

mannia IL 69—77. 184—190. 
9Ö. Eas kaontse guat Hänssle hoan von Mistsproata. 11 Str. (1633). 
— Stark in Frommanns Deutschen Mundarten 4^ 86. Vgl. Weller, 
Annalen 1^ 422. 2, 562. 

97. Liebe Treina, hair, laue dir saga. 32 V. — Seelmann, Alemannia 

8, 84 nach Rango, Orig. Pom. 1684 p. 228. Vgl. Weller, Ann. L 422. 

98. Ich bin ein freier Bauernknecht. Iß Str. — Gr. Voigtländer, 

Oden 1642 Nr. fifi. Aus späteren Quellen Nicolai, Almanach 2^ 
Nr. aO. Böhme Nr. 453. Ditfurth, 110 Lieder 1876 S. 311. 

99. Geht, ihr Höffling, gehet immer. 2fi Str. — Voigtländer. 

Oben Nr. 13. 

lOÖ. Baschla, loieltu mich ntt lieba. 1 Str. - Oben Nr. 14 A. 
IHL Gorga, mustu denn och klinsaln. 1 Str. — Oben Nr. 14 B. 

102. Käila, dene Härla. 1 Str. — Oben Nr. 16. 

103. Vnd solt ich denn nicht jene zeigen. 14 Str. — Finckelthauss, 

Lustige Lieder 1645 Nr. 4L Archiv f. Litgesch. 3, lüü. 

104. Wor geistu Äen, iror bliffstu doch. 15 Str. — J. Lauremberg 

1653. Niederdeutsches Jahrbuch 13j 46. 
104a. Nuj min dochter, scgg van harten. 32 Str. — Rachel. Sach, 
Joachim Rachel 1869 S. 6L 

105. Ich kan länger so nicht leben, lü Str. — Schoch, Poet. Lust- 

Blumengarten 1660 Nr. 22. 

Ein prosaischer Heiratskontrakt 'Ich Franz Dölpel' auf tl. 
Blättern: Yd 7905, 43. 7909, L 3. 7912, 23. 7920, 2fi. 
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löfi. O (Zm verdammtes Adelleben. 1 Str. — Des Knaben Wunderhorn 
2j 625. 

IDT- Gott grü88 euch, Gevatter Matths, säuberlich. 3 Str. — Oben Nr. Ii 

lOR. -4cÄ herzeliebe Bauersfrau. IQ Str. — Oben Nr. Ifi. 

lOfl. ScAa« docÄ, tt^ie der Hansel dorten. 3 Str. — Berlin Yd 6111 

Nr. 147. Vgl. Scrapeum 1870, 164. Yd 6116, ]± 
lASL Yerleifft was Stopher Sauieschnack. 6 Str. — Kothmann, Lustig^er 

Poete 1711 S. 197. 

111. Grifte, willstu dich beqtiama. ß Str. — Stoppe, Gedichte 2^ fiä 

(1729). 

112. Wenn der seit menn Broitgma sahn. 1 Str. — Oben Nr. 16- 

113. Sagt, ihr Nymphen in der Stadt. 7 Str. — Sperontes (Scholze), 

Singende Muse, 2. Forts. 1743 Nr. 2L 

114. Ich liebe die Freyheit und habe zur Zeit. 6 Str. — Sperontes 

ebd. Nr. 2fi. Ein Gegenstück ist Nr. 2aj 'Erzürnt euch, ihr 
Mädgen vom Lande nur nicht'. 
1 16- Rühmt mir des Schulzen Toclder nicht. 2Ü Str. — Hagedorn, 
Poetische Werke 1760 3, ZA. Berlin Yd 7903, 12. 7909, 24, 2. 

1 16. Ach Süsel, merck uff meyn Geheuil. 1 Str. — Nicolai L Nr. 24 

117. Kumm, Grite, gyb mir flucks an Schmatz. 5 Str. — Nicolai 2^ Nr. LEL 
LLft. Heida lustig, ich bin Hans. 4 Str. — G. W. Burmann, Lieder 

1774 S. im Schulz, Lieder im Volkston 2, Ifi (1785). Berlin 
Yd 7904, 44, 3. 4. 7914, 2, 3S. 40. 7915, 10, 5. Auch als 9stroph. 
Dialog Yd 7914, 6, 29- 

119. Mein guter Michel liebet mich. 8 Str. — ß erger, Gedichte 

1777 S. 7. Erk, Volksl. 2, 4 Nr. 6(L Zurmühlen, Des Dülkener 
Fiedlers Liederbuch 1875 Nr. 9. Walter, Volksl. Nr. 33. 

120. Mein trauter Michel ist so gut. 8 Str. — Schubart, Sämtl. 

Ged. 1828 3, Zö. 

12L So herzig wie mein Liesel. ß Str. — Schubart 3, 42 (1786). 

122. So herzig vne mein Hannes. 9 Str. — G. Schal ler 1789. Alemannia 

13, 154. 

123. Ich biti der Hexe gar zu gut. ß Str. — Tiedge, Göttinger 

Musenalm. 1786, 8fi. 

124. Die Mädchen vom Lande. U Str. — Gleim 1796. Erk, Volksl. 

2, 1 Nr. 2ß. 

12a. Die Mädchen vo7n Lande sind ebenso fein, ö Str. — Berlin Yd 
7903, 3L 4- 

126. Und wenn i an mei Graita denk. 3 Str. — Alemannia 16, 239. 

127. Honns, du bist en Hartensjunge. 13 Str. — Oben Nr. 19. 
128- Hör man Gretke, wat man segt. 3 Str. — Frischbier Nr. 2. 
129. Hanske lep den Barg heraf. 5 Str. — Frischbier Nr. 8. 

ISO. Weiss ich mir ein schöne Bauemdiern. 8 Str. — Berlin Yd 
7906, 42, 4. 

13L Es ist fürwahr kein bessers Leben. 6 Str. — Berlin Yd 7909, 6, 4. 

132. Komm, wir wolln ins Dorf hineingehn. 9 Str. — Berlin Yd 

7914, 2, 45. 

133, Kumm, mei liebes Gretel. 1 Str. — Radlof 1, 285. 
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IBAm Bin ich ein Mensch ganz rund und toll. 12 Str. — Berlin Yd 
7909, 86, ft. 

Mensehla mit a rutha Bocka. II Str. — Firmenich 3^ 276. 
12fi. Mein Tö/jTd ist ein Mann für mich, a Str. — Berlin Yd 7917. 

187. Mein Steffel der ist gar ein lustiger Bub. 3 Str. — Berlin Yä 

7904, 2, 4, 7914, 2, 33. 

188. Lüdkes, ach bedurt mi doch, ß Str. — Frisohbier Nr. 4, L Kadlof 

l, 291. Firmenich L Erk, Volksl. 3^ 1 Nr. 16. 

139. Wo mach doch nu min Kröstjan sin. 6 Str. — Frisohbier Nr. 4^ 2.. 

140. Män Kristian, nmi änzig Laba. 6 Str. — Peter 1^ 229. 

141. An ich sol a toerklich liba. ä Str. — Peter L 281. 

142. Mein Schätzchen ist ein Flegel 12 Str. — Berlin Yd 7914, 4^ 9.. 

143. L hoon a Schoz, s heisst Omiemei. 5 Str. — Firmenich 2^ 549. 

O. Cupldo bei den Bauern. 

144. Die Nacht hat frueh angfangen. 12 Str. — Berliner Ms. germ.. 

oct. 280, S. 221. 

145. Meifj seit mer ock^ war Cupido gawasa. 8 Str. — Oben Nr. 20. 

146. Als ich bei dunkler Nacht 82 V. — Wunderhom 2, 8 (1876). 

Alemannia 8, 52. Berlin Yd 7909, 45, 4. 

n. £delmann und Banerndirne. 

147. Hör doch, Gretchen, nur zum Worte. 8 Str. — Friochbier Nr. Sj K 

Weimarisches Jahrb. 2^ 192. Erk, Volksl. 3, 1 Nr. 82. Berlin 
Yd 5166, M. 6178, S. 30. 7903 , 26, 2. 7909, IL 5. 7922,. 
10, L 7926, 32, L 

148. Sag, o Schönste, willst du liehen. 7 Str. — Friachbier Nr. 5, 2.- 

Firmenich 8, IDÖ. Berlin Yd 7917, 21, 8. 

149. Komm doch, du schönes Bauermädchen. 6 Str. — Frischbier Nr. 6, 3. 

160. Guten Morgen, LiscJien, liebea Kind. 8 Str. — Frischbier Nr. 6, 4* 

Berlin Yd 7903, 21, L 7913, 3, 2. 7921, 25, 2. 

161. Lieber kleiner holder Engd. 6 Str. — Berlin Yd 7903, 100, L 

162. Liebe kleine lose Mücke. — Berlin Yd 7906, 56. 

163. Catrinehen, ich dich grüsse. 12 Str. — Berlin Yd 7914, L 3- 

J. BauernlioelizeU. 

Vgl. die Schilderungen in Lassbergs Liedersaal 8, 399 Nr. 226:: 
*Der jung maiger Bärschi' und im Liederbuch der Hätzlerin S. 259: 
'Es war ain mair, hiess Betz' (Goedeke, Grdr." 1, 297). Ferner Heinrich, 
von Littenweiler, Der Ring ed. Bechstein 1851 S. 141. 

164. Von üppiglichen dingen. 13 Str. — Heselloher. Uhland. 

Nr. 249. Böhme Nr. 451. R. v. Liliencron, Deutsches Leben im. 
VolksUed 1886 Nr. 1D2. Vgl. Uhland, Schriften 4, 222. 
166. Es wolt ein pauer hochzeit han. 8 Str. — Uhland Nr. 247. 

Mittler Nr. 42. 

166. Ydt wolt een Bur een Bruthlacht hebben. 12 Str. — Oben Nr. 2L. 
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157. Ein armer man wolt weihen. 11 Str. — Böhme Nr. 236. Vgl. 

Uhland Nr. 277—279. 

158. Es wollt ein alt Mann Hochzeit han. 14 Str. — Oben Nr. 2ä. 

159. Man geiget der Braut zur Kirchenthür hinein. ID Str. — Tobler 

L 163. 

160. Ei du mein schöne Margret, hättest du mich. Ifl Str. — Tobler 

L 161. Vgl. Köhler, Alte Bergmannslieder 1868 Nr. Ifi. 

161. Es hat Knntz Klotz mit Trineken Potz, 4 Str. — Voigtländer, 

Oden 1642 Nr. 80. 

162. Eine reiche Magd hat Matz. 6 Str. — Voigtländer. Oben Nr. 25. 
168. Als Schulten Hans de Koste gaf. 20 Str. — Oben Nr. 22. 

164. Een Buhrknecht gieng woll na de Köst. 13 Str. — Berlin Yd 

7924, 25, 3. 

165. De blinne Jost hadd ene Beeren. IE Str. — Kretzschmer und 

Zuccalmaglio 2^ Nr. 851. Erk, Volksl. 2, 4 Nr. 

166. Hlarmm haa n proper Beeren. 14 Str. — Firmenich L 867. 

167. Wenn ich nur ein Mädchen hätte, 18 Str. — Berlin Yd 7912, 23. 

168. Hort zu, ihr jungen Gesellen fein. 13 Str. — Oben Nr. 24. 

169. Loset auf und hairet zu. 25 Str. — Berlin Yd 7923, Z. 

170. Es ist nit guet, dass seyg der Mönsch eleinig. 22 Str. — Berlin 

Yd 7924, 20, L 

171. Bin alben e werti Töchter gsi. 3 Str. — "Wyas, Kuhreiben S. 55- 

Tobler 2, 201. 

172. Heut sand Nachbarsleut. 6 .Str. — Kretzschmer und Zuccalmaglio 

2, Nr. 325. Berlin Yd 7905, 77^ L 7906, 

173. Juchhe, Hochtied! Hochtied is hiit. 12 Str. — W. Bornemann, 

Gedichte 1810 S. Ifi. Erk, Volksl. 3, 1 Nr. 40. Frischbier Nr. 22- 
Berlin Yd 7903, 96, L 

174. Wie wil hooren een nieuw lied. ö Str. — Hoffmann, Nid. Volks- 

lieder ' Nr. 149. Snellaert, Oude en nieuwe liedjes * 1864 Nr. 92. 

175. Het zou een boer zijn dochter uitgeven. 8 Str. — Hofimann 

Nr. 165. 

K. Kindelbier. 

176. MesS'Gerkens Grete is Lübkens Wif. — G. Niege. Oben Nr. 26. 

177. Grüss'g Gevatter meüus Liese. 13 Str. — Berlin Yd 7913, 12, L 

178. Juch, Gevadderslüd, Kindelbeer is hüd. 11 Str. — Bornemann, 

Gedichte' 1868 S. 45. Berlin Yd 7913, 12, L 

Ii. Bauernkalcnder. 

179. Ber lieb herr sant Mathias. 24 Str. — Rosenblüt. Keller, 

Fastnachtspiele 3, 1103. Uberarbeitet von Ountz Hase: Böhme 
Nr, 452. Liliencron 1885 Nr. 40. Vgl. Matthias, Mitt. d. Vereins 
f. Gesch. V. Nürnberg 2 (1888) S. 65 f. 

Bf. Bauernlanz. Kirmes. 

180. Herr wirt, uns durstet also sere. 6 Str. — Oswald von Wolken- 

stein S. 166 ed. Weber 1847. 

*) Verloren ist ein 1552 citiertes Lied : 'Die bawren bei der linden' 
(Böhme zu Nr. 408.) 
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181. Ich weiss ain dörppel, heiast der Glantz. Str. — Fichards Fraokf. 

Archiv 3^ 283. 

182. Es gieng ein wolgezogner Jmecht. ä Str. — Heinr. Finck, Lieder 

1536 Nr. 41. ühland Nr. 260. Böhme Nr. 57. 

183. Was wollen wir aber heben an, 9 Str. — Bei^eien 1536 Nr. 42. 

Uhland Nr. 245. Böhme Nr. 449. Goedeke u. Tittmann, Lieder- 
buch S. 119. 

184. Wolt ir hören ein newes geleis, ß Str. — Bergreien Nr. 4L ühland 

Nr. 246. Mittler Nr. 43. 
186. Fürwitz der kramer hat vil war. 14 Str. — Bergreien Nr. 13. 
ühland Nr. 242. Nicolai L Nr. 15. Goedeke u. Tittmann S. 169. 

186. Jetzund kommt die lufttige Zeit, fi Str. — Zeitvertreiber Nr. 123. 

Hoffmann, Gesellschaftslieder • Nr. 350. 

187. Zu Felsberg bat mich Klette, 14 Str. — H. Kornmann 1614. Hagen 

und Büsching, Volkai. Nr. 12Ö. Wunderhom 2i 340. Böhme 
Nr. 450, Vgl. Kirchhoff, Wendunmut L 361. 

188. Jetzund in den hirzen Tagen. 1 Str. — Finckelthaus, Lustige 

Lieder 1645 Nr. 4£L Arch. f. Lit^esch. 3, 9«. 

189. Hanss Vaer dey wal eis mit Greitgen spatzeiren. 2ü Str. — Both- 

mann, Lustiger Poete 1711 S. 54. 

190. Auf, ihr Bursche, sitt vuü Freda. 8 Str. — Oben Nr. 21. 

191. Matz der hoat a Dautelsack. 4 Str. — Nicolai, Almanach 2^ Nr. Ifi. 

ßadlof, Muatcreaal 203. 

192. All enk Nochboraleuten hob ich onzudeuten, ß Str. — Kretzschmer 

und Zuccalmaglio 2^ Nr. 324. Schloasar Nr. 353. Berlin Yd 

7905, 78, L 7906, 63. 7920, 49, 2. 

193. So tretn wir nun herfüre. 9 Str. — Büschings Wöch. Nachr. 4» 399, 

Erlach 3, Üü. Erk, Volksl. L ^ Nr. 26. 

194. Wer zur Kirms will gehm. 3 Str. — Hruschka u. Toischer, Volksl. 

aus Böhmen S. ßa. Berlin Yd 7912, 3, 2. 7912, 78, 6. 6171, 1 
(7 Str.). 

195. Heut ist unser Kerwasschmaus. 16 Str. — Berlin Yd 7905, 684 2. 

7906, 68, L 7921, 15, 1 (18 Str.). Vgl. Fiedler, Volksl. in An- 
halt 1847 S. 197. 

196. Gott gröiss enk allzsamm, satts halt scho af. 12 Str. — Firmenich 

3, 613. Hruschka u. Toischer S. 62. 

197. Bann des Groumet off der Bore, 13 Str. — Firmenich 2, 112. llü. 

198. Wenn wir etze zu der Kermes kommen. 11 Str. — Firmenich 2, 357. 

199. 2^ Egaland, wenn Kirwa is. 9 Str. — Hruschka und Toischer S, ßfi. 

200. Am Sunta soll Kirwa san. 2 Str. — ebd. S. 69. 

201. Nxm ist die liebe Kirmes aus. 6 Str. — Berlin Yd 7914, 2, 6fi. 

202. Der Schäfer putzte sich zum Tanz. 4 Str. — Goethe (vor 1796). 

Vgl. Hehn, Gedanken über Goethe 1887 S. 260 f. 

In der Schenke. 

203. Drey bauren sassen bey dem weine. 3 Str. im Kosenton. — Berlin 

Yd 8625. 8526. 

204. Nochba, wos thoust su dau stöhn ? 16 Str. (1668) — Alemannia 18, 62. 
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S06. Hiaxt hama deti Schimmel verkauft. 9 Sir. — Schloasar Nr. 215. 
Vgl. Keier, Schwab. Volkslieder Nr. 141. 

206. Do tooar ich naichta ei dar Schenke. 6 Str. — Firmenich 2, 348. 

207. Sagt mir an, was schmunzelt ihr? 1 Str. — J. EL Voss, 1776. 

Mel. von J. A. P. Schulz, Gesänge 1779 S. 42. 

208. Liebe Deutsche, Beidasch, geh mer. 3 Str. — Oben Nr. 28A. 

209. Wenn ich werde mein Heu verkaufen. — Oben Nr. 2fiB. 

O. Wallfalirt. 

210. Die Binschgauer wollten wallfahrten gahn. 8 Str. — Erk, Vollcsl. 

L 1 Nr. IL Liederhort Nr. 19i. Hagen and Büsohing Nr. 55. 
Simrock Nr. 841. Berlin Yd 7919, 6- 6L L 

211. So stellen wir ein Kirch fort an, lü Str. — Alemannia 12i Iii f. 

212. Jetzt stelkA Baura an Kreuzgang an. 8 Str. — Walter Nr. 67. 
218. Äs gung dmol a Bauarsmon. 8 Str. — Süss S. Iii f. 

P. Allerlei Neeklieder. 

214. Ein Dorf in einem Bauren sasB. Frankf. Liederb. 1582 Nr. 235. 

Böhme Nr. 277 b. VgL M. Frank, Quodlibet 1611 Nr. Z. 

215. In unsers Nachbarn Brosius Haus. 6 Str. — Hoffmann, Gesell» 

Bchaflsl.« Nr. 346. 

216. Es ist ein Baur in Brunnen gefallen. — Böhme Nr. 464. Bolte, 

Nd. Jahrbuch 12^ 64. 

217. Plompert on sin Wieveke. B Str. — Zurmühlen Nr. IL Hofifmann, 

Nid. Volksl. Nr. 132. 

218. Een hoernmn had een domnien sin. 9 Str. — Antwerp. Liederb. 

1544 Nr. 35. Böhme Nr. 82. 

219. Es gingen drei bauem und suchten ein bem. 2 Str. — Böhme 

Nr. 460. Liliencron 1885 Nr. 140. 

220. Henneke Knecht, wat wtUtu don? 14 Str. — Uhland Nr. 171. 

Böhme Nr. 463. Nd. Volksl. 1888 Nr. 03. Antwerp. Liederb. 
1544 Nr. IB. 

221. Die Bauem von St. Pölten. 2Q Str. — Oben Nr. 3Ö. 

222. Eins hauren son hat sich vermessen, fi Str. — Frankf. Liederb. 

1582 Nr. 232. Uhland Nr. 251. Hoffmann, Gesellsch. Nr. 341. 
Böhme Nr. 462. Alemannia 16^ 79. 

223. Nägstn ist ä Malzeit gwest. 14 Str. — Berliner Ms. germ. oct. 

230, S. 177. 

223a. Unser Oörge der lange. 1 Str. — Berlin Yd 7856, 13, 2. 

224. Et let Sek en Buur en PaÜrock schnien. 9 Str. — Firmenich 1, 

170. 426, Böhme Nr. 461. Eitner, Das d. Lied 2j 251. Land, 
T^dschr. voor Noord-Nederl. Muziekgeschiedeais 1^ 168, Zur- 
mühlen Nr. L 2. 

225. Da Baua vakauft sain Ahr und Pfiuag. 13 Str. — Mittler Nr. 

1587 (Anm.) Hoffmann, Findlinge L 7^ Schade, Handwerksl. 
S. 246. Berlin Yd 7920, 48, 5. Ye 491. Erk, Volksl. 2, 3 Nr. ß. 

226. Faatr, kaft mr ach än Zepplpälz. 11 Str. — Peter 1, 337. Berlin 

Yd 7911, 83, 6. 
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227. Ir liehen herni, nun schioeiget stil. lü Str. — Meisterlied. Gocdeke 

und Tittmann, Liederbuch S. 369. 

228. Ein Einfalt zu dem Pfarrherrn sprach. — N. Zangius, Lieder 

1597 Nr. lü. Hofi'mann, Gesellsch. ^ Nr. 344. 

229. Mei Sihnla, doas verbrühte Kind. IQ Str. — Hsl. an Sperontes, 

Sing. Muse 1736. Radlof L 234 hat & Str. 

230. Wenn die Bure z' Acher fahren. 5 Str. — Tobler L 1^6. 

231. Der Bauer in der Stadtkirche (oder im Theater). Erk, Volksl. 1^ 

a Nr. ßS. L 5 Nr. aa. 2, 1 Nr. 13. Pirmenich 2, 176. 181, 
188. Frischbier Nr. 25. Radlof L 156- Berlin Yd 7906, 66. 
7925, 45, 4. — Radlof 1, 258. Firmenich 2, 176. 3, 278. Berlin 
Yd 7907, 37, 4. 7912, 106, L (Vgl. Jellinghaus, Nd. Bauem- 
komödien 1880 S. 154, 235. Memel, Lustige Gesellsch. Nr. 2). 

232. Jck bin ein Uff ländisch (kolmisclier) Bur. — E. Pabst, Das alte 

auf unsre ündcutschen gedichtete Liedlein. Reval 1848. Toppen, 
Altpreuss. Monatsschr. 9, 537 (1873). 

(|. HlBtorlAclie Lieder (vgl. Abt. D). 

233. Über die Bauernaufstände zu Anfang des Ifi. Jahrh. vgl. R. v. Lilien- 

cron, Die histor. Volkslieder der Deutschen 3, Nr. 284—286. 298. 
374—392. Gengenbach cd. Goedeke 1856 S. 23. 386. 

234. An ainem Pfincztag erhub sich ain Grollen. 36 Str. (vor 1570). — 

Oben Nr. aL 

235. Weil Rusticus der Paur. 12 Str. (1597). — Karajan, Frühlings- 

gabe 1837 S. 53. 

23oa. Hascha jhr Nachbatcrn vnd Bawren. 55 Str. (1627). — Histor.- 
polit. Blätter 1854, 945—970. Czemy, Bilder aus der Zeit der 
Bauernunruhen in Oberösterreich 1876 S. 133—156. — Vgl. Scheible, 
Schaltjahr 3, 65. 5, 5ä (1847). 

236. Gott grüss dich, lieber bairischer Baur. 24 Str. (1632). — Oben 

Nr. 32. 

237. Was wollen wir aber singen. 12 Str. (1633). — Alemannia 16, 204. 

238. Freund, wo suet dy de Brock so root. 32 Str. (1646). — J. P. do 

Memel, Lustige Gesellschaft 1656 Nr. 367. 

239. Uuy, huy, lustö, seids wol auf. 21 Str. (1685). — Berliner Ms. 

germ. oct. 230, S. 163. 

240. Ey leiba Gvatter Sanso! Was sagt man nur aufs neu. 25 Str. 

(1689). — J. M, Wagner, Die deutschen Mundarten T, 243, 

241. Fort ihr Buben, lü Str. (1703). — Ditfurth, Hist. VI. von 1648 

bis 1756 (1877) S. 231. 

242. Bas neues, Napper Hillebrand. lü Str. (1758). — WolfT, Die histor. 

Volksl. S. 742. 
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Verzeichnis der abgedruckten Lieder. 



Ach hertseliebe Bauersfrau Nr. 18 

Ach ich bin wol ein armer Baur (schwäbisch) 8A 

Als Schulten Hans de Koste g&f (niederdeutsch) 22 

An ainem Phincztag erhub sich ain Grollen (tirolisch) äl 

Auf, ihr Bursche, sitt vuU Freda (obersächsisch) 27 

Baschla, wielstu mich nu lieba (schlesisch) 14 A 

Das Baurenwerk ist nix mehr werth (schwäbisch) 8B 

Die Bauren von St. Bildten 3D 

Eine reiche Kagd hat Matz (VoigUandcr) 25 

Ein Sach nehm ich zu Muth 1 

Ein schultheyss in einem dorffe sass 12 

Es lebe der werthe Bauersmann 5 

Es wolt ein alt Mann Hochzeit han 23 

Geht, ihr Höfiling, gehet immer (Yoigtländer) 13 

Gorga, mustu denn och klinsaln (schlesisch) 14B 

Gott grüss dich, lieber bayrischer Bauer 82 

Gott grüss euch, Gevatter Matths, säuberlich 17 

Honns, du bist een Hartensjunge (niederdeutsch) 12 

Hort zu, ihr jungen Gesellen fein 24 

I bin a Baur und bins recht geren (bairisch) 

(Ich hab etwas vemumen Anh. II) 

Ju hai, sä sä, es ist scho khrodn (bairisch) 29 

Kätla, dene Härla (schlesisch) Ifi 

Komm nur, bor, mein Bauersmann ä 

Liebe Deutsche, Beidasch, geh mer (österreichisch) 2fiA 

Losts auf, es Baurn im Dorff (bairisch) Z 

Mess-Gerkens Grete is Lübkens Wif (Niege. niederdeutsch) ... 2ß 

Mey, soit mer ock, war Cupido gawasa (schlesisch) 2Ö 

Mir ist gesagt von einem galten (Heselloher) U 

Nun merckend auff, jhr lieben Freund 2 

(Schwoygt vnd nempt in ewr synn Anh. I) 

So freue dich, lieber Bauersmann A 

Tantzen het ich mich vermessen (Heselloher) zu 11 
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Wann ich wieder ziehe in den Krieg^ . . . . « : : 9 

Wenn der seit menn Broitgma Bahn (schlesiscb) . Ifi 

Wenn ich werd mei Heu verkaufen (österreichiseh) 2SB 

Wes Bol ich beginnen (Heselloher) , . . . 10 

Ydt wolt een Buwr een Brutlacht hebben (niederdeutsch) . , . . 91 



Inhalt. 



Vorwort S. 5 

Lieder (Nr. 1—32) 13 

Anhang L Der Bawrn Lob 109 

II. Der Bawrn Hofart 112 

HL Verzeichnis von Liedern über den Bauernstand HS 



132 

Nachträge. 



S. 17, Z. 4 1. Wein. . " 

S. 19, Z. IH 1 Yd 7854, 31. . 
S. 51, Z. 5 und 4 v. u. lies: 

her ülscn zolss, l»er schollentrit, 
kan tantzen nach dem newen sytt. 
S. 52, leUte Z.' 1. 8i statt 7i und 19 1 resB, heftig, ungestüm. 
S. 61, Z, 17 L Nr. U-16. ; ' . 

S. 74, Z. 18. füge hinza; Str. 1 nnd 2 von Nr. SO begegnen andh in 
.jeinem- 1807 sa Wien gedruckten laede: *Sobald man hat gheurath' 
(Berlin Yd 7910, 61, 8). 
•S. 84, Z. 2 1. grosse. 

S. 84, Z. 12 füge hinzu: Eine zwölfstrophige Fassung von Nr. 24 ent- 
hält (las Venus« Gärtlein, Bamburg 1659 & 206: 'Joseph, liebster 
Joseph raein'. 

S. 85, letzte Zeile 1. 4,3 Stücke Dr. 

S. 93, letzte Z. füge hinzu: 3, i csillek. springt. 

S. 118, vorletzte Z. 1. Surkut: letzte Z. 1. rordach, strodach. 

S. 120, Xr, 21a. Als ich mu;lkh aus^patzirte. 15 Str. — J. P. de 
Memeli Lustige Qeaellschaft 1666 S. 289. 

S. 121, Nr. 42 füge hinzu: Hei. bei Böhme Nr. 888 und B&umker 2, 
Hr. 486. 

S. 122, Nr. 71 fuge hinzu: Ftutz, Deutsches Museum 1865, 9, 769. Jahr- 
buch für Gesch. Elsas«- Lothringens 5, 119. Weiler, Lieder des 

dreissigjälirigen Krieges 1855, S. 61. 
S. 122, Nr. 72 a. Wer woU ihm bessre Lust erweblen, 12 Str. — 

Poucker, Paucke 1702 Nr. 87 (1654). 
S. 124, Nr. 124 1. Du Mnächcn vom Lanrhr n-ie bitt du 80 aclwn! und 

füge l^nzu: Berlin Yd 7903, 92, 3 (ö Str.). 
S. 124, Nr. 125 lüge hinzu: Yd 7921, 12, 2. 

S. 125, Nr. 136 1. C. F. Weisse, Die Jagd (1770). Berlin Yd 7910, 2,4. 
S. 125, Nr. Ib7 füge hinzu: Yd 7919, 42, 3. 
S. 126, Nr. 178 1. Yd 7906, 108, 1. 
a 128, Nr; 214 1. so«». 8 Str. — 

Funkte sind ausgefallen hinter S. 49, Str. 16, 8 und S. 114, Y. 46. 

In der Kusikbeilage ist die letite Note im 6. Takte von Nr. 14A in 
ein Viertel zu verwandeln und im 6. Takte von Nr. 16 hinter der 
ersten Note ein Punkt einzuschieben. Nr. 29, Z. 1 lies khrodn. 
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